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ZViEiI'LR PRÄSIDENT WONDRAK (um 
9 Uhr 3 Minuten): Ich eröffne ldie Sitzung. 
Das Protokoll md'er 1,etzten Sitzung ist ge- 
schäftsordnungcmäßig aufigellegen; es ist un- 
bleanstancdiet 'gebll'ieben, demnach als gewh-  
mimgt z u  betrachten. 

Wie bereit,s angekündigt, ~st8eUe 'ich noch 
fo'lgende Vorllagen, .dile iam 12. Dezemibser 1962 
in den -'..usschüssen ver,albschieldlet wunden, 
auf dle heutige Tage'soridnuag: Dl'e Geschäfhs- 
stücke 435 uinld 436-Ltg. Id'eis Finanzausschus- 
ses unld (die 437-Ltig. 'dies Ge~metimamen R- 
nanzauaschussea und Schulausschusls'es. (Nach 
einer Pause): Keine Einwe'nldutng. 

Wir gelangen zur Berabung (der Tageisopd- 
nung. Ich erisuchie Idlen B,erichterstatter, H'errn 
Abg. March'sbeiaer, zur 'Gruppe 7, Off entliche 
Einrichtungen 'und Wirtschaf tsf örderung, or- 
dentllicher Voranischliag, aui3erondlentl:icher 
Voranschlag unld Ewntu,alvoranschlag, zu 
berichten. 

STEIINER: Ho'hes Hauls! .In 'der iGruppe 7, 
Öffentliche Einrichtungen und Wirtshaftsfujr- 
d'errung, betragen 1dime Ausgzben 81,030.700 is 
unjd die 'entspr,echenfden Einnahmen 
16,388.400 S, so sdaß )das Nlettoerforidernis 
64,642.300 S ausmacht. In dieser Gruppe 
kom'men 'die Gf:barunigsvorigänge, 'welche der 
allgpneinen Verwaltung ldiesler Beibange, (d'eri 
ÖBcntIich~eln Einrichtungen, dier Fönd'emng 
der Lanld- 'und Forstwirbschatft, 'den Eini'ich- 
tiunigen zur Föriderung $der Land- und Forst- 
wirtschaft, 'der Föridlerung 1d.er geweribilihen 
Wirtschaft, der Fremdenverkmehrsiörderung 
und sonstigen Aufwendungen idieiser Art  Idie- 
n'en, zur Vmerr,ech,nunig. 

Die Ausgab,en uimf'aissen 5,3% fdes Gesamt- 
aufwanidies. Die ldaea Vorjaihres (stellten 5,4% 
dea Gesamtaufwaadles ld,ar. 

Die kusgaLb,en ,dieser Gruppe zieigen einqe 
Steigerung von runcd 4,2 M,illiioneln S gegen- 
über delm Vorjaihr. Sie betrifft mit 1 Million S 
den Plersonialaufwanfd. Dem GroSteil (der Er- 
höhung idfeis iBachianif!w,anideis stehen gl'eich 
hohe hkhrei~nnabmen an ,zwechgelhnidenen 
Einnahmen gegenüber. Nur der badesbe i -  

BERICHTERSTATTER ABG. MARCH- 
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trag zum Zinislendienst für  die Fremtdienver- 
kehrskreditaktion zeigt eine Ausweitung von 
600.000 S, ldle nicht ,drurch Melhreinnalhmen 
abgedeckt 'erscheint. 

Dise Ei'nnahmen ephö~h~en sich uim 0,8 Mil- 
lionen S, u. zw. :diurch ,die Einnahmen aus 
Bo'denschutzmaßnahmen van 300.000 S un(d 
durch 'Mehreinnalhmen idier Bauhöfe von runid 
600.000 S. 

Wie verschie'den'e Ansätze in der Gruppe 6, 
stellen auch )die Beiträge zu ldsen Kost'en der 
Bte- un'd 'Entwäslserunlg Land'esibeiträge dar, 
auf Gru'nd w'alchler lmit iden veranschlagten 
5,000.000 'S Bauvorha'bmen 'in #der Höihe von 
12 Millionen S 'durchigefü'hrt werden, können. 

Aus geibarunlgstechnischten Grünidlea ist 'es 
notweinldi'g, aluch in ldieser Gruppe Voran- 
schlagsans,ätze gegenseitig Ideckungsfähig 
zu erklären. 

Iim außerorld'entlich,en Voranschlag lder 
Gruppe 7,  ÖffentlichNe Einrichtungen un'd 
Wirtischaftsförldserung, 'sind Einnalhmen 'in !der 
Hölh,e von 12,900.000 S und Ausgaben in !der 
Höhe von 50,250.000 S vonge'sleihen. Im Even- 
t ualvorans chllag lbe t ragen die Auls'g a ben 
44,350.000 S. 

Ich er'such'e Iden Herrn Präsiidenteln, übmer 
die (Gruppe 7 ldes Vonansch1,ages sdite Spezial- 
delbatte zu 'eröffnen. 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Wir 
gehen in 'die Verlhandlung 'elin. ZuNm Worte 
gelangt Herr Albg. Fahrnib'erger. 

ABG. FAHRNBERGER: Hoh'es Haus! Meli- 
ne sehr verehrtlen Dammen lunid Herren! Ich 
möchte aluf eine Maßnahmmie hinw'eisen, (die 
fü r  die Ti'erzucht treibten'd'en Lanldwirte eine 
ganz 'beson1d.ere Btedeutunfg hat. Ich mmeine dile 
Se~uch~enbekämpfung, 'und zwar vor 'alllem 
den Kampf igegea die Riedertuberkulose und 
gegen 7di.e Bangs'euch'e. 

Ich kanln mich noch gut erinlnern, ,daß 
'schon beli ld,ein Vephandlun'gen zulm Vorlan- 
schilag für  ,dals Jaihr 1962 mein Freunld March- 
steiner in eineNm Resolutionsantrag idarauf 
hinge'wielsen ihat, idaß es notwendig wäre, idsas 
Gdbiet um ~Cmün~d - !dort $wird 'blekannitlich 
'in einer großen Molkerei Trockenmilch er- 
zeulgt - vordrhglich in diesle Aktion ein'zu- 
sbez'ielh'en. Ich 'will mit eini'gen Zahlen nach- 
wNei,sen, was 'in 'dler ,letzten Zeit 'in idmer Rin- 
dertuberkulosenlbekäimpfung, !die ja zum 
größ t'en Teil aus Lanldlesimi t t e h  sdurchg efülhr t 
wird, gesch,eheln i'st. 

Di'e Aktion ibat .im Jaihre 1950 ilhren An- 
fang genomim'en. Da'malis *st,anlden nur  'beschei- 
dene ERP-Mittel für  Bietrie'be zur Vmerfü- 
gung, 'die (die Bekämpfunig freiwillig idurch- 
führten. In idiese Aktion wuridseln daimals nlur 
die Zuchtbetriebe bzw. Eribhofzüchter einibme- 
zogen. 

Im Jahre 1951 wurde von Seiten des Lan- 
des ein Betrag von 40.000 S für  #diesSe Aktion 
bereitgestellt. Von Jahr  zu Jahr  haben diese 
Beträge zugenommen; wir können, Gott sei 
Dank, jtetzt sagen, 'daß j'edes Jahr  itm Bladget 
schöne An'sätze für  'diese wichtige Aktion z'ur 
Se'uchenbekämpfung vorhanden sind. Es wur- 
ldlen in  den v'erganigenen 12 Jahren 627.457 
Rinder in 82.286 Betrieben erfaßt. Diese 
Zahl umfaßt 40 Prozent d'er Bestände un- 
seres Bundeslandmes. 60 Prozent unseres Rin- 
d'erb'estan'des sind in 'die Aktion noch nicht 
einbezogen. Darauis ersehen wir, wi'eviel Ar- 
beit noch wartet. Ich möcht<e aiber auch auf- 
zeigen, daß von Seiten 'der Bauernschaft seihr 
große Opfer 'gebrlacht werden. E's wurdie er- 
r'echnet, ,d#aß eli'n Lanldwirt, 'd'er einen Reagen- 
ten abgeben muß, einen Schaden von Ca. 2 bis 
3000 S 'bat. E8s ist weiter errechnet wonden, 
daß #die La'nldwirtschaft daldurch ein Opf,er 
von ca. 200 Milllionen Schillinig erbracht hat.  
Wir ha'ben Aber 'durch (diese Aktion, 'welchNe 
im Noiiden und Südlen 'unseres B~unldes'lan~des 
begonnen lhat, noch große Gebiete N'ieldser- 
österreich,s zlu sanieren. Für  die Blauern be- 
deutet dimese Aktion mein großes Opfer. Sie tre- 
ten wie'derlholt an uns welgen einer Unter- 
stützung heran. 

Bei #der 'erstein Impfaktion wur'de felstge- 
steilt, c9aß im Durchschnitt Ca. 25 Prozent 
der BNstrleb,e verseucht waren. Bei einer zwei- 
ten Aktion waren 2s nur  'mdhr 0,5 bis 1 Pro- 
zen't. Bei Jd'er idritten 1,mpfunIg waren es niur 
melhr 0,5, also ein 'hal'bles Prozent. Ganz aus- 
zumlerz'ea w'ir'd 'die Verseuchunig n'icht sein, 
ldoch iselhen wir trotzd'em e'inein groI3en Er- 
foPg. Dmer Erfo'llg Ib'ei ider Tuberklulosebekämp- 
f'un'g d'er Rinder isst aber auch einte Sicher- 
he'it für  unirere Valksges'undheit. 

Es wur'de auch erwähnt, daß in #einer Mol- 
kerei 'in Gmünld Trockenmilch erzeugt und 
disese 'nach Enlglanid ausgeführt wirid. Diese 
Mo,lkerei ist auch von Englänldern Ib'esucht 
worden, idi'e 'sich überzseugen wollten, ob (die- 
se Molkleilei alle gewün'schten Vorausisetzun- 
gen hlat, ob gesiunid,e Proidukte aus idie,sier 
Molkerei hinialusgeh,en. Die Beisucher aus 
England waren z'ufrieidlen. 

Ich möchte (bei (dieser Gel'eigenih'e'it seinSen 
Resolutionsantr,ag stellen, der 'nicht nur  für 
idie BaulernSchaft, 'sondern auch fü r  Idi.e Volkls- 
Wirtschaft von Interle~s~se ist, 'und *bitte um 
ldessen Annahme (Ziest): 

„Dime Lan'dleereigierung wirid aufgefordiert, 
sowohl der Bekämpfulng 'der Rin8d8er-TubBer- 
kulose al,s auch der Bang-Seluche 'ein beson- 
Nd'eres Aulgeinmerk zuzewenlden, inlsb.elsonidere 
aber für  lderen Bekämpfung 'in Ndsen noch nicht 
seuche'nfreien G,ebieten in Nie~dlerösterreich 
Sorge zsu tragein." 
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Hoihes Haus! Ich 'möchte alber auch noch 
zu ieinem ianderen Problem kurz Stlellrung 
neihmen. Es wuride igestenn beim Straßenbau 
über ldile Konkurrenzwege (und rdceren Wich- 
tigkeit sehr via1 geisprochen. Ich will mich 
kurz mit (dem Güberweigbaiu in  unlsereun Lan- 
de beschäftigen. Wir wisisen, idaß (diese Wege 
in Streusieidlb~ngtsgeibieten liegen u*nd daß 
i!hnen da'her eine besondere Bdeutunig ZU- 
kommlt. Durch IGüterweige werdien viele Höfe 
dien öff entlichen Verkdhr erschllwsen; (da- 
durch wind 'die Existenz der Einschtichtibiautern 
wirbschlaf tlich b'esser igesichert. 

Seiit dem Jahre 1945 wunde auf diesem Ge- 
biet sicher (sehr viel (gemacht. Seit 1945 wurde 
an 400 Bauvorihiaiben gearbeitlet. Dlabei wur- 
den biis heute 725 Kilometer Güterwege fer- 
tiggestellt. Die Zahl Id'er Idiaidurch Verkehrs- 
mähig ersddosisenen Höfe beträgt 2072. Ich 
möchte Ihinzufiigen, idaß sich auch (die Kalm- 
mer um diese Amgelegeniheit b~müht .  Die 
Gesamthaukosten d?eser 725 Kilometer be- 
trugen rund 133,758.000 S. Daran sind aber 
aiuch ,die Biauern alis Inteneissenten bleteiligt. 
Aus Bundeimittieln wuriden zu der Summe 
von 133,758.000 S 45,680.000 S beigestmert, 
also rund 34 Prozent; aus Landesunittdn 
42,853.000 S, das erinid rund 32 Prozent; idurch 
idiie Interessentlen wuridien 45,317.000 S lauf- 
gebracht, das sind rund 34 Prozent. Daraus 
könn'en wir erseihein, idaß (die Bauernischaft 
idles Walldviertebs selbst groIZe Opfer bringen 
m ß t e ,  um die Erschließung 'ihner Höfe möig- 
lich z u  machen. 

Hohes Hauis! Es iist #geistern schon von der 
adlung unseres Greinzgeibieteis, dies nönd- 

lichen Wa'l~dvi~ertels, igesprochen woriden. 
Die En~ie!diliu~gsgeifa~r besteht nicht nur 

in (diesen Gdbieten, sondern wie besteiht iaiuch 
in Iden enitlegenen Bergdörfern (dies siidlichen 
Niederölst'erreich. Ich gkau'be, hier miksen (wir 
alles daransetzen, um auch für idiie Zukunft 
die Menschen dort zu  &halten und zu ver- 
hindern, daß die Abwaniderung größler wirid. 

Ich RiBbNe mir (da (meine eigenen Gedanken 
gemacht. Wienn heute wahrscheinlich auch 
über den Fnemdenverkehr gesprochen werden 
wirid - ich will idss nicht weitler au~lführen, 
es wind elh anderer Redner Idazu sprechen -, 
idanin (möchte ich bemerkten, daß der Frem- 
idenverkelhr in Z.uikunft iebenfiallis leinen 
großien Beitraig idazu 'leisten könnte, uinsere 
Bengbauern auf ihren H6fen zu erhallten. 
Wie ich (schon ausgief3hi.t habe, wird Idime Er- 
schliefiung mit Güterwegen nYiis zum letzten 
Bengbauern'hof 'durchgefüihrt. Wir wissein, 
daßl idiiese schönen Gebiete, >die miit Güterwe- 
gen ersclilassen wonden sind, von idlen Fretm- 
den bereits \besucht werden. Wir siehen also, 
daß die Entwicklung Idles Fremdlenverkethris 

auch in d h e n  Gebieten Ibewitls Fortschritte 
macht. 

Ein schweres Probliern, meine Dlamen und 
Hierren, Beideutet idie Erhaltung Idler !Güter- 
Wege. Die Wiege silnd nun einmal gdbaut, 
ulnd dite Bauern haben ihnen Beitvag dazu 
geleistiet. Aber idlie Bauern sind kaum in ldfer 
Lage, idiileise Wlege auf eigene Kasten 'in Zu- 
kunft zu lefhaltten. Man kann hier versch& 
dene W\eige gdhen. Man hat sich auch Islchon 
mit dem tGedianken getraigen, dilese Wege 
mit einer lblefestigtem Decke zu veweihlen. Na- 
türlich erfordert idies grofie Kosten. 

Ich möchte hier an (die Worte der Frau Ab- 
geondnetlens Körner ,anknüpfen, die geistern 
gesagt bat, idaß bei 'den IBundesstraßen und 
Autoibahnen auf isteilen Siiicken vidlll~eicht 
das Ktleiinsteinpfl'aister dime beste Lölmnig wäre. 
Obwohl ies beuier ist, idürfte (es, auf lange Sicht 
gesehen, !doch (die billigere Mie.Dhade a&. 
Vielileicht wäre dies fauch bei Iden Güterwe- 
gen zu erwägen; idarnit wäre ihre Erhaltung 
auf lange Zeit gesichert. Ich weiß, idaß das 
sehr große Kasten verursachen wind. Aber 
ich halte 0s für notwendhg, iaaß man sich 
ernstlhaft mit (dem Prdblem Ider Erhaltung 
unserer Güterweige befaßt. Wir wissen - ich 
halbe es schon eriwähnt -, welche groikn 
Opfer (der Bund, #das Land iund die Interes- 
senten auf sich genomimen haben. Würden 
dilelse Güterweige im Uaufe idier nächsten Jahre 
unbenütz'bar wenden, dann wären diese Mi& 
tel wiMich 'hinausgeschmissen. Dimeses Prdb- 
lem miißte daher meiner Meinung nach in 
nächsber Zeit (einer ernstlichen B'ehandlurng 
uinterzogen werdien. 

Ich möchbe la'bschl'ießeinld ganz kurz noch 
eines anfiihren. Es igehhort eigmtilich beute 
nicht hierher, sondcern hätte schon gestern 
vorgetragen wenden [sollen: Immer wi'eder 
kommt es vor, Idaß im Herbst von seitien dler 
Straßenverwaltung In iunseren Geibin@gegen- 
den Straaen für den Verkehr getqxrrt ww- 
den. Zu jeldem Sprechtag erscheiinen Bürger- 
meister, Bauiern und andelre Bewohner die- 
ser Gebiete wild weisen idanaruf hin, wel&e 
Schwierigkeiten ediurch dise S p e r m g  ider Stfia- 
ßen für $die B~evöilkerung entisteh'en. Es igt 
zum Beispiel schon vongekmmen, daß fein 
Arzt erklärt hiat, er werd,e solclie StraBen, 
die gesperrt wurden, nicht benützen, weil er, 
wenn er dort leinen Unfall hat, aelibst die 
ganzte Verantwortung zu tnaigen hätte. Sol- 
che Problsemie wenden an Iden Sprechtagen 
wiederholt iaufgerollt. 

Wir müßben uns iiyemühen, auch im Winter 
die notwendigsten StraBen freizuhalten. iietz- 
ten Ehdes, Hdhmes Haius, geht ies ja tdamm, 
dtaß wir !diese Menschen im obersten Wialid- 
viertel, im sogenannten Entsiedlunigsgdbiet, 
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aber ,auch in andier'en Bergbauerngebieten, 
für  di,e Zukunft erhalt'en. (Beifall bei der 
OVP.) 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Alls 
nächster Rednler kolmmt der Herr Abgeord- 
nete Monldl zum Wort. 

ABG. MONDL: Holhes Haus! Meine sehr 
vereihrtlen Dame'n und Herren! W'em man 
dais ni,ed'erösterreichische Feuerlöschwesen 
unid ,die Fre.iwilligen Fenerwehren (und Be- 
trielbmsfeuierwehren betrachtet, dann k,ann man 
nur zitieren: ,,Hoch klingt ,dals Liield vom 
braven Mann!" Betrachtet mian #die Tätigkeit 
der nietderösterreichischen Freiwilligen Feu- 
erwehren, 'd'ann ist man überriascht, wenn 
man lsieiht, daß sich ,ihre Leistungen noch ilm- 
mer steigern l~assen: Es gilbt über 1900 Feu- 
'erwehren, 'dmer 'Mannschaftsistanld hat  die Zahl 
von 60.000 Wehrmännern bereit's übserschrit- 
ten, Idi'e Zahl !der Löschfahrze'uge wurde noch 
vermehrt, Geräte unld solnstiges Zu'behör wur- 
den angeschafft. 

Besonders interessant irst #die Entwickl'ung 
auf ldlem Gebiet d'es Feuerwehrberigungsldien- 
stes im Rahmen sdres Katastropheahil'fsdien- 
stes. Der Bericht des Landiesfeluerwehrkom- 
mandos weiist auf dieselm Gebi'et auf: 5 F- 
und B-Abtmeilu'ngen mit 8 Bereitschaften und 
67 F- und B-Züge, vollstänldig 'ausgerüstet 
und unalblhängig voneinand'er einsatzbereit. 

Atuch der Ausbau ,dels Nachrichtenwesens 
macht Fortschritte. 20 Fix-Stationen, 9 Funk- 
leitstlellen und 105 mit Funk ausgerüst'ete 
Fahrzeuge st'ehen zum Einsatz zur V'erfü- 
gung. Die Fix-St,ationen wurden zuNmei,st am 
Sitze der B'ezirlwhauptmannschaften einge- 
richtet un'd sind zum größten Teil mit einem 
Notstrom'betrieb ausgestattet. Damit ldürfte 
woihl ein rasch,er Einsatz im Falle einer Ka- 
tastrophe gewährleistet sein. 

Der F- 'und B-Stützpunkt in Tulln in vdmer 
F'euerwehrschule wei'st noch den Spreng- 
dienst, Tauch'dien'st und den ABC-Dienst auf. 

Wenn wir die Einsätze 'im vorigen Jahr  
betrachtein, dann 'sehen wir, d8aß 'sich Ndieise 
Einisätze von 3000 auf nahezu 4000 erihöiht 
hab,en. 

Besonvders interesslant ist, daß sich auch 'die 
Zaihl 'der von den Wtehren zlurückgelegt'en 
Kilometer fast verldoppelt hat. Daraus, erse- 
hmen wir di'e viellen iiberörtliche'n Einsätze und 
dsen guten Stland der Motorisierung unserer 
Feuerwehren. 

Abler auch einte 8betrülblich~e Tatsache iist zu 
verzeichnen. Bei ,diesen Einsätzen sind über 
100 Mann verunglückt, 'davon ein Mann 'so- 
gar tbdllch. Diese Tatsache zeigt zweifellos, 
wie gefährlich 'der Einsatz Nunld wie unein- 
geschränkt d,ie Eins,atzbereitschaft 'dieser frei- 

willigen Feuerwehr,männer sind. Ich möchte 
den niederösterreichi'schen F'eNuerw,ehrleuten 
daher dafür 'den besonlderen Dank .ausspre- 
chen. 

Im Feuerwehrweisen zeigt slich auch $die 
Jugend sehr stark verankert. D,amiit ist wahl 
der b'este Beweis gelisefei-t, Idaß $die Jugend 
auch für gute unld imd~eali~sti~sche Aheiit 'zu 
haben isst. 

Zur Finanaiemmg, Moldernisi~erung tuntd zur 
VervolLständiigung lder Ausrüstung und der 
Ausfiihrung unid D'urchfühning id'er Einsätze 
wurden seitmeinis Id'er Gemeindien über 30 Mil- 
lionen Schilling aufgebrachft. Wsenn man weiß, 
wi'e üb'erbeansprucht ,die Finanzen 'der Ge- 
meinden ohnehin sinld, dann lerkennt man 
auch, weflche schwierigen Probile'me 'in ld'en 
G'em'einlden im Zusammenhang mit !dem Feu- 
erwehrwesen zu lösen sind. 

Dazu kommt noch, daß wir vor ein,elm wei- 
teren Ausbau des t'echnischen Hilfsdienstes 
stehen, ldler zwingend erforderlich ist. G'roße 
Summen weridsen diazlu notwendig ,sein. Es 
wird nicht mö'glich sein, 'den Löwenanteil (die- 
s'er finanziellen Mittel wie'der Iden Gemein- 
dmen aufzulasten. Es wirld eine Aufte'illung der 
Kosben zwischen Rund, Länid'ern und Ge- 
meinden erfollgen müsaen. 

Und 'damit komme ich gewissermaßen zu 
einter Gretchienfrage, nämlich zum ProMem 
d'er KompetenzabgrNenzun,g 'und (der gesetzl'i- 
chen Regelung auf 'dem Ge'biete /des Feuer- 
weihrwelssens. Betrachten wir (die gesetzlichen 
Regelungen in der Vergangenheit, mnüssien 
wir feststelilen, diaß vor 'dmelm Ja'hre 1939 !das 
Feuerwehrwesen in Österreich Lianid~emache 
war. 

Die gesetzlichen Grundlagen für 'dime Tätig- 
keit bef and'en sich 'hauptsächlich in zi,emhh 
oberflächlichten Belst,irnmungen id'er jleweili- 
gen Landesfeluerpolizeiordnung: in  Nieder- 
ÖsterreLch stam'mt sie alus 'dem J8ahre 1927. 
Nur das Burgenland bildete 'eine Ausnahme. 
Schon dalmals wurde 'der Zustand lalis s,ehr 
un b e f rieidig enld 'empfunden, uind mm8an arbeite- 
te eine Gesetzesvorllage aus, id,er mian abier 
vor dem Jahre 1939 'die Zuistimmung verslaigte. 
Vom J.ahre 1939 bims 1945 war ,d8as reichsdeut- 
sche Gesetz üb'er das Feuerlöschwes'en Bin 
Kraft, welch'es zenrtralistisch origankiiert war 
und, auf 'dem Führerprinzip Ibeniih,end, 'in 'sei- 
nem Aufbalu 'd'er militärischen Organisation 
e'inles Truppenkörpers ent'sprach. Dilese gesetz- 
liche Regelung war 'unlmbglich. Die Un- 
brauchlblarkeit des Gesetzes zeigte sich schon 
während 'dies Krie'ges und 8b'eid,ezitete nahmezu 
d,a's Ende 'der Freiwilligen Peuerw&r. Im 
Jahre 1945 'herrschte auf sdies,em Gebiet 'eini- 
ge Monate völlige Unklarh'elit, bis mlan &h 
am 17. Juli 1945 eatschloß, die 'landesgesetz- 
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liche Regelung nach dem Stand vom 13. März 
1938 in Geltung zu \setzten. Seither besteht 
noch imimler ein von allten Seiten als unbe- 
friedigend bezeichnetier Zustand. Am 12. No- 
vember 1946 wurde hier im Hdhen Hause 
der Antrag idler Aibgeoridneten Popp, Vesely, 
Ficker und Siigmunid, betreffenld ldie Erlas- 
?Jung e'inies Lanid~sfeuerw~rgesetzeis, einge- 
bmcht. Dler Verfassungsausschuß hiat sich so- 
gar mit !einem (derartigen Entwurf positiv 
beschäftigt. Die Beschlußfiassung scheitete 
jedoch daran, Idaß: (die zusätzlichfein Wünsche 
einer Blesatzungmacht in sdieisler Gesetzesvor- 
lage keine Berücksichtigung finden konnten. 

H&es Haus! Seither dind zwölb Jahre ver- 
gangen. Die Technik des Feuierwehrwesens 
hat sich raschest weiterentwickelt, idie Anfor- 
derungen sind noch größer gewonden, der 
technischje Hilfisdienst im Rahmen des1 IGata- 
strophenhil fisdii ens tg ese tz es unid idier groae 
Einisatzbereich sprengt cfie Grenzen ldger Ge- 
meinden, ja sogar (die Landesgrenzen. Eine 
nasche, gesetzliche Regeluing ist idiaiher !drin- 
gend erforderlich. Diese igasietzliche Regelung 
ist jcedoch nichb nur eilne Foriderung unserer 
60.000 Feuerwdhmänner, sonidiern auch einte 
Fordierung idjer Geme'inden; sie muß auch eine 
solche dles Landtages sein. 

Ich erlaube miir daher, jdlem Hohen Land- 
tag fo'lgenden Resolutionsantrag vorzulegen 
(Ziest): 

„Der Hdhe Landtag wollle beschlließen: 
Die Landesregierung wird aufgefordert, 

dem Landtag dhestem den Entwurf eines 
Feulerwehrgesetzes zur Beriatung und Be- 
schlußf aissung vorzulegen, \durch welches das 
Fewerweihrweslen hinsichtlich seinler Organi- 
sation auf e h e  gese che Gnin~dlage ge,qtellt 
wird." 

Ich ib'itite Sie, meine lhochgeschätzten Da- 
mlen unid Herren, diasem Resolutionsantrag 
Ihre Zuwtimmunig zu g&en. (BeifaZZ bei der 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Als 
nächster Redner kommt Herr Abg. Scherrer 
zum Wort. 

ABG. SCHERRER: Hohes Haus! Am ver- 
gangenen Donnerstag, niach Beendigung lder 
Beratungen des Finanzausschusses, teilte mir 
in idler Küche mein Tischnachibar mit, diaß (der 
Dom zu St. Pölten brennt. Sie können sich 
dlenlken, diaß dilese Mitteillung für mich als 
venantiwortilich~on Feuerwehroffizier ldieees Ge- 
bietes immerhin eine große tfberraischung 
bedeutetie. Innerhalb von fünf Minuten war 
ich bereits (der OberZeugung, daß alle diiese 
Mitteilungen sehr stark übertrieben Wanen. 
Man teilte miir nämlich mit, daß sich bereits 

SPÖ.) 

die Berufsfeuerwehr der Stadt Wien Trn Sankt 
Pölten befmde, daß Brand urm 9 Uhr früh 
ausgebrochen und man nach nicht imstande 
gewesen sei, ihn zu loki 
braven Feulenveihrmänner ider Stladt St. P6l- 
k n  kennt - unld ich bennte sie samt dem 
veriantwortlichen Kommandanten isogar sehr 
gut -, 'der !durfte mmdhmen, daß es gar 
nicht so schlimm (sein konnte, dja ansomt 
sichterlich feine Verstänidigung dier Landesre- 
gieriung erfolgt wäre. Ich habe mich a lkr  so- 
fort nach St. Pölten begaben unld [dort fest- 
ges~ellt, idaß (die Aktion !der Feuerwehr &in- 
wandfrei war unld die getroffenen I4aßnaih- 
men durchlaus dler Auisbildung eines iin idmer 
Feuerwehrschuile Tuilln geschulten Mannes 
enbsprochen haben. Ich ihabe in Iden darauf- 
folgeniden Tagen 'in [der Zeitung gesehen, 
diaß bei Relginn der Brand'katastrophe Lösch- 
m a n h e r  \angesetzt waren, (di'e nicht die Zu- 
stimmunlg eines erfahrenen Feu'erwehrmames 
finden konnten. Ich möchte aber an dieser 
Stelhe idler Presse für  die wirklich o b j e k ~ v e  
Berichterstattung üIber ldlen Dambraad in 
St. Palten sowie über diie gebnachten Biikder, 
die Iden nicht richftigien Einsatz der h e r -  
wehr zeiigtlen, herzllichen Dank s,agen. In 
St. Pölt~en bemüht mian isich iseiit Jahren, daß 
auch diie Feuerwehr der verantwortlichen 
Bezirkisstaldt mit {einer guten Ausrüstung ver- 
sehen wir&. Ich !glaube, mein Herr Vorredner 
hat schon dianauf hingmiiesen, diaß ciie nie- 
derästerre'ichischen Gemeinden im Vorjahr 
30 MilFionen Sch!Uing für idlie Ausrüstung 
ihrer Feulerwdhren zur Vterfügunig stellten. 
Wir wiissen, diaß (diese Auisriistung planmäfiig 
gelenkt werden soll unld nur jene Geräte an- 
zuschaffen sind, Id'ie für  Iden Mannischafbs- 
stanld [der buerwdhr  geeignet erscheinen. In 
enstier IJinie 'ist es Aufgabe der Bezirksstädte, 
fiicht nur für  ldlen Schutz der eigenen Stadt, 
sonldiern auch1 für  Iden Schutz d'as ganzen B e  
zirkes m sorgen. Wenn (die hischafinigm 
richtig gesteuert und insbesondere die Sub- 
ventiiommitt!el ldes Landias, (die erfrmqicher- 
weise in reichem Maße fließen, nichtig ver- 
wendet werdlen, so ist anzuneihmlen, Idaß n5r- 
gends mehr eine größere Katiastrophe pas- 
sieren kann. Meinler Meinung riech (haben gie- 
rade idie Bfezirksstäidte, deren Fenerwehwn 
mit dlen modernsten Geräten ausgerüstet sein 
sollen, dile Verpflichtung, auch ldfen Schutz 
ihres Bezirkes zu übernehlmen. Die Staldtige- 
m'ein'de St. Pöltien wäre schon längst ver- 
pflichtlet gewesen, ihre Feuerwtehr mit jener 
Leiter aulszurüisten, ldie sieit Jahrzehntten 
dringend gebraucht wird, um damit nicht nur 
diie eigene Sbaldt, sondern auch den gesamten 
Verwalhn~gdbezirk zu schützen. Es liegt in 
dier Verantwortlichkeit einer Bezirksstadt 
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auch fur den ganzen Bezirk Opfer zu brin- 
gen Diese Opfer wurden leider nicht ge- 
bracht, und es ist bedauerlich genug, daß 
die großte Stadt Niederosterreichs, deren 
Feuerwehr in ihrer Tatigkeit mustergultig 
ist, nicht einmal uber ein modernes Tank- 
lvschfahrzeug verfugt Im Bezirk Herzogen- 
burg beispielsweise besitzen schon zwei Feu- 
erwehren, und zwar dLe der Stadtgemeiinde 
Herzogenburg und die von Traismauer, also 
Stadte mit ca 5000 Einwohnern, moderne 
Tankfahrzeuge, wahrend eine Stadt mit 
48 000 Einwohnern ein solches bis heute ent- 
behren muß Es muß festgestellt werden, daß 
nicht nur  die Feuerwehrmanner eine unge- 
heure Verantwortung tragen, sondern auch 
die Gemeinden unid Bezirksstadte verantwor- 
tungsbewußt fur  den Ausbau handeln mus- 
Sen Sie sind verpflichtet, den Feuerwehren 
jene Mittel zur Verfügung zu stellten, die sie 
benotigen, um den Schutz der gesamten 
Bevolkerung zu gewahrleisten. Ich danke 
auch der Presse, daß sie eindeutig und klar 
den am Montag abend im Rundfunk durch- 
gegebenen Aufruf des Herrn Burgermeisters 
der Stadtgemeinlde S t  Polten brachte, in 
dem dieser darauf hinwies, daß die Feuer- 
weihr nicht nur  einen modernen Tankwagen 
sondern auch, was djer Brand des St Poltner 
Domes nunmehr bewiesen hat, unibedingt 
eine Magirusleiter, eine Drehleiter, braucht 

Ich wundere mich daruber, daß eine Dele- 
gation von sechs Funktionaren der Stadt 
St  Polten nach Ulm gefahren ist. um eine 
solche Leiter zu besichtigen, die ohnehin in 
der Stadt St  Polten vorgefuhrt worden war 
Jedes Lieferunternehmen von Feuerwehrge- 
raten ist auf Anruf gerne bereit, nicht nur  
die gewunschten Offerte zu legen, sondern 
auch die in Frage kommende Fahrzeugtype 
vorzufuhren Es Ware zweckmaßiger gewe- 
sen, schon damals die erforderlichen Geldmit- 
tel bereitzustellen, um dieses Gerat zu er- 
werben, um damit nicht nur  die Bevolkerung 
sondern auch wertvolle Kulturstatten zu 
Schutzen, denn ware im Dom von St  Polten 
auch nur  der geringste Wasserschaden ent- 
standen, dann waren €ur unsere Heimat un- 
ersetLbare Werte verlorengegangen 

Ich glaube daher, daß eis schon eine Vcr- 
antwortung fur eine Stadt ist, dafur zu sor- 
gen, daß sie ihren Feuerwehrmannern, die 
unter Einsatz ihres Lebens wirklich erstklas- 
sige Arbeit geleistet haben, auch die erfoi- 
derlicben Gerate in die Hand gibt, die eine 
Stadt - noch d a m  die großte Niedcrostcr- 
reichs - bepeitzustellen hat,  weil sie die 
Verpflichtung dazu besitzt 

Ich mochte mich aber auch mit einem an- 
deren Problem unserier Feuerwehren bcschaf - 

tigcn, unid zwar mit dem großen Katastro- 
phtnieinsatz, ider zwischen 9 und 12 Mai in 
dc,n Bezirken Hollabrunn und Horn von den 
nieder osterr eichischen Feuerwehren durchge- 
iuhr t  wurde Auf Grund meiner Bitte bei 
d,li Vorjahr igen Landtagsidebatte. daß man 
doch endlich den niederosterreichischen Feu- 
er wehrverbanid mit dem Katastrophenschutz 
di.5 Landes beauftragen soll, ist dies nun 
tat sachlich Endle Dezember geschehen, und 1 
ich danke dafur herzlich Der erste große 
Eir isat~ wurde nun Lwischen 9 und 1 2  Mai 
geleistet, und die Bevolkerung war voll (des 
Lobes uber den großartigen und einmaligen 
Einsatz, den hier die Feuerwehren gemein- 
sam mit dem Roten Kreuz und unserer bra- 
ven Gendarimer ie geleistet haben Ich habe 
mii unmittelbar nach der Katastrophe das 
Geoiet angesehen und konnte mich von der 
geleisteten Arbeit uberzeugen Es war mog- 
lich, dieae ungeheure Hochwasserkatastrophe 
abmwehren Die niederosterreichischen Feu- 
erwehren haben zu diesem Einsatz 5 665 
Mann gestellt, die 88 106 Arbeitsstuniden frei- 
willig tatig waren 3 022 Betriebsstunden für 
dic Pumpen wurden verzeichnet, und 10 
Tankloschfahrzeuge mußten durch 4 Tage die 
Wasserversorgung des bedrohten Gebietes si- 
chcsrstellen Gerade hier zeigte sich, daß die 
koitbaren Fahrieuge, die 7u den teuersten 1 
~ a h l e n ,  nicht nur zur Brandbekampfung wich- 
tig sind, sondern daß nur  sie in derartigen 
Katastrophenfallen der Bevolkerung die so 
dringend benotigte Wasscrversorgunig ge- 
wahr leisten konncn Nun, diese Leistung der 
niederosterreichicchcn Feuer wehren und in's- 
btxmdere der erste große Einsatz des F- und 
E-Zuges, der uber Anforderung der Herren 
Bezir kshauptleutc von Hollabrunn und Horn 
,im 10 Mai erstmalig in Niederosterreich er- 
folgte, hat sich durch den Einsatz des Feuer- 
wthrfunks großartig bewahrt, da ja durch 
dab Hochwasser die Telcfonleitungen zum 
Großteil rerstort waren Es Ware unmoglich, 
in einer Zeit, in der wir heute leben, einen 
50 großen Eincatr. mit den primitiven Mitteln 
des  vorigen Jahrhuniderts zu leisten Dazu ist 
,iuch der Funk als modernstes Ausrustungs- 
mittel fur den Katastropheneinsatz notwen- 

rtltidei osterreichicchen Feuerwehren, insbe- 
sondere aber auf die beiden Manner, die bei 
dieuen großen, verantwortungsvollen Ein- 
iatzen, aber auch bei der Fuhrung unserer 
Fcuerwthren immer hervorragend tatig sinid. 
namlich unscrcm Landegkommandant Heger 
und seinem engsten Mitarbeiter, Landesfeu- 
c r  wedhr rat  Kast aus Marchegg, dem ubrigens 
der Herr BunidesprasLdent vor kurzem das 
Silberne EhrenLeichen fu r  Verdienste um die 

dig Ich glaube daher, daß wir uns auf die b 
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Republik ÖIsterreich ver'liehen hat, hund'ert- 
prozentig verlassen können. Ich Mn glück- 
lich, Idiaß \die Zuisammenarbeit zwischen Ver- 
banid, Freliwilliiger Feuerwehr und unserem 
Landes'amt so igut , anld daß unser verdhr- 
her Herr banideisrat Waltner iimmler wie&r 
be'i seinen Feuerwehren ist - wile idi'es tdime 
Hochwasserkiataistrophe erneut gezeigt hat  - 
und feststellt., welche Tätigkeit sie vollbrin- 
gen, und daß insbesondere Hofrat Dr. Padiera 
unld Dr. Neuwirtb immier wieider in verständ- 
nisvoller Welilsle, auch üiber idiie Schwierigkei- 
ten (der amltliichen Behanldlung freiwilliger 
Angelieigedhieiten hinweg, unseren nieideröster- 
reichischen Feuerwehpmännern hcellf en. 

Ich darf Iihnien aber {auch berichten, ldaß 
wir in  diesem Jahr [wieder einen großen ET- 
folg für die riiefderösterreichkhen Feuerweh- 
ren verzeichnen könnlen. Es ha t  (der Inlherna- 
tionale Europäische Fezierwehrverband, so 
wie im vergangwen Jahr, au& für  1963 den 
niedertisterreichischen Feuerwehiren Iden (eh- 
renvollen Auftrag ertieilt, in Frankreich, in 
Müihlbaiusen, idie 2. Internationalen europäii- 
schen Feuemeihrwetükämpf~e zu origaniislieren 
unld durchzuführen. Hdhies s aus !  Wenn e h  
bleinw Lialnd wie Nieideröisterreich an die 
Spitze Wuropas {in der Organilsiation #der frei- 
willligen Hiilfie gestel'lt ist und das Ansehen 
der giamen europäischen Feuerwehrien be- 
sitzt, glalube $Chi, dürfen d i r  idlarauf stolz 
sein, unld zwar idelswegen, weil wir hier in 
einer wirklich einmlalligen glückilichen Zusam- 
menarbeit zwischen Feuerwehrverband und 
aieideröstl~rreichliischier Landesregierung allle 
verstänidniisvollie Unterstützung gefunden ha- 
ben, ldie uns m m  Aufbau ieiner 'so musber- 
gültigen Organilsation befähigt. 60.000 Edea- 

Idaß besiteihendie Schwierigkeiten in (der Be- 
ste'llunig des Direktors (der Feuterwehnschule 
in  Tdln iiberwundten werdlen können. Ich 
weiß, idaß es nicht leicht ist, eiincen Mlam 'ZU 
finiden, der laus dem Berufisleibien hervorgeht 
und eine große Peuerw&rerfaihnunig W&zt  
unid nun Idit (dem Gdhalt eines Beamten be- 
ginnen soll. Die Schullje steht aber seit JA- 
ren dhne Leitung (da. Trotz ausgezeichneter 
Lelhrkrsftie, (die tausende Männer jedes Jahr 
aus~billd'en, braucht idile Schule einen tüchti- 
gen Direktor, unld sdiaser Dinektor wurde nun, 
nach j aihreliangen Bemühungen, Iendlich ge- 
funden. Wir idürfen iiberz4aigt sein, (&aß er 
die Voraulsisetnungen uniUbringt, ldie fiir die 
Führung diesier Schule notwendig isinid, und 
ich bitte idiie Llanidesragierunlg, daß diieser 
Mann womöglich raschiest in Iden Dienst der 
n'ilederöisitlerreichhiischen Feuierwehrschule ge- 
st~eillt unld damit eine bestehendie Lücke ige 
schlomen w'ind, !die )uns in \den letzten Jahrien 
sehr dsel Sorge bteileitete. I 

I c h  (weiß, idaß wir immer wieder die Unter- 
stützung des Hohen Hauses bei Erfüllung 
unserer Wünsche unld Bitten finden, und ich 
darf Idem Hohen Hause als &er dier Mttver- 
anltwortlkhen (der niieiderö.sterreich~lsch~ F a -  
erwehren und (als n l i e ~ e r ö i ~ e r r e i c ~ e r  Peu- 
erwe'hrmann versichern, daß wir, so wie in 
der Vergangenhteit, auch in  aliller Zukunft 
unseire Aufgeben unid Pfliichten im Dienste 
der Nächsten, vor allem {aber i!m Dieniste un- 
Serer schönen 'Hieimat erfüllen wendien. (Bei- 
fall bei der OVP.) 

ZWEITER PRÄSIDEINT WONDRAK: Zum 
Worbe gelangt Herr Abg. Dienbauer. 
/k 
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un'd in ,den Streusliedlungen Wasser'leitungen 
zu blauen. Leidier will1 Iman diese Forderun'g 
in ,dien Stä'dten 'und Märktlen nicht immer 
verstuh'en. Es Bimst selbstverstänidlich, ldaß man 
'dort Wasiserleitiungen hat;  daß abser auch in 
den Dörfern unld Streusi,eldlzinigen dler W'unsch 
nach solchen Wa.sslerleitungen berechmtigt isst, 
wird niicht iiberal'l 'bekannt. In idiieselm Zu- 
sammenlhange hat Kollege Fahrnberger ,er- 
wähnt, 'dlaß adch der land- unld forsiwirt- 
schlaftliche Wegebau ein 'beronlderes Anli'egen 
der 'bäuerlichmen Bevölkerung ,dmarstellt. 

E,s ist Iheute n:cht meihr mölglich, 'ein Bau- 
ernhauss zu b,ewirtschaften, wenn keine Zu- 
fahr t  ztu sdiese'm Bauernlhof best'eht. 'um ei- 
aerseits Bed.arf,sartikel zu holmen un,d ander- 
seits Proidlukte absetzen zu können. 

Der Restlelektrifizieriung ist ebenfa'lls be- 
,sondNeres Augenmerk zuzuwen'den, oibwohl 
hieer 'betont weriden muß, ldaß in 'dien Jahren 
,s@it 1945 - man kann sagen, eimgentlich erst 
seit 'd,em Jjahre 1948, nachdem es ja  in ld,en 
erstien Nachkriegsljahren gar keine Waren 
und keine elektrimschen Artikel gab - Hser- 
vorragen'dm gelmellstet wur'de. Es sinid nur  
noch ein,zlelne Inseln zu elektrifizier'en. In 
den kommfen'd8en Jahren sollen auch diese 
Lüclr'en g eschlos's en w erldlen . 

Auf e'ine <umstrittenie Frage müssen wir 
ganz besonders (hinweisen. Man möchte uns 
oft das Recht auf 'die lanldwirtschaftlich,e 
Wo'hnbaufördervng sabspr'echen. Di'es'e Leute 
sollten n u r  einmal in manche Bauernldörfer 
binausgehlen, u'm 'dort unhygienimschse Leihm- 
hütten uni2 Gebäude mit alten und kleinen 
Fenstern zu bmesichtigen; von md'en sanitären 
Anlagen will ich gar nicht reden. Es ist d8a- 
her blegreiflich, daß wir uns Jahr  fü r  Jahr  
ksemuhen, Idiae erfopderlichen Mittel fü r  Hilf's- 
riaßna'hmen zur Verfügunlg zu stellen. Wsir 
ergreifen hiler - ulm zu helfen - alle er- 
fonderl'ichen Maßnahmen, von der Wolhnbau- 
förderlung über 'die Besitzfestigung bis zur 
{GrundYuktockung. Letztere i'st von besonldie- 
rer Bedeutlung. Wir wollen Betrieb'en, 'dite 
n:cht !ehcn,sfahig sinid, 'die Mijglichk,eit schaf- 
fen, Grund Z'azuzukaufen, 'damit lebensfähige 
Bauernb8etriN&e entstelhen. 

Tch möchte auch auf den Zu'schuß zur Ha- 
ge'veriicherung hinweisen. Auf Grunld #des 
IIagelversicher~ung,sförd~erung~~gwetzes leistet 
der Bunld Beiträge zur Ermäßi'gunig 'der Prä- 
miaen. Ich weiß, daß diese .4rt der Versiche- 
rung eine umstrit t e m  Saclv i z t .  l\ilsn kann 
darüber denken, wie man will. aber auf ei- 

brauchen die Land'esrigi i :  iiiio I: cht zu belä- 
stigen. wenn eine Eli-mcnt 
tritt. Wir müssen dann nicht hin'gc-hen und 
sagen: So, jetzt helft uns! Wir brauchen uns 

niur an die Hagelversicher'ung wenden. Die 
Hagelversich'erunlg 'hat in 'den 'l'etzten Jahrlen 
Million'enbeträlge auSbezahlt. 

Ich 1d)anke an 'dielser Stelle ,d,em zuständi- 
gen Referenten, H'errn Lan'de'srat Waltmer, 
f ü r  (das Verständnis, Idfas er  be'i all ldies'en 
Aktionen Nd'e r B alu e r n s ch a f t en t g eg enigeb racht 
hat. Unsere Aufgabe ist es ,  in ~d~ies,em Hohen 
Hauste immer wieder aufzuzeigen, d'aß &ie 'er- 
fordlerlichen Mitt,el bereit8gestmellt weridten müs- 
sen, denn o'hne Beist,ellung von Mittleln für 
rolchle Zwecke imst es dem Land'esrat nicht 

Besonlderi~s Au'genmxlr möcht'e ,ich 'bei Idi'e- 
ser G'e1,egenheit 'den Problemlcn #der Bäuerin 
wi'dmen. Die Bäuerin hat 'die län8gs:te Arb'elits- 
Zeit. ich möcht8e sie geradezu ,al,s ein lgeplag- 
tes W'eslen bezeichnen. Sie steht 'schon zelit- 
lich in der  Frü'h sauf. Ich möchte Sie 'bitten, 
sich einmal ,in 'die Situation eiiner ein,fach'en 
Bcrgbäuerin hin'c.inzNudtenken. Um 6 Uhr  friih 
kommt der Milchmführer gefa'hren. Um dieise 
Zeit muß die Milch nicht nur  gemolk'en, son- 
dern auch 'schon gekühlt sle'in. Man muß sich 
da'her vor Augen lha'lten, zu wlelcher frühen 
Stunde dise Bäuerin bereits auf'st'elhen muß, 
damit zum anger'etztjen Zeitpunkt dile Milch 
bereits b'ei !der Sammelst'elle ist. (Beifall bei 
der ÖVP.) Das ist zu eiaem Z'elitpunkt, wo 
sich anldere noch lanige, 'lanlge ilm warmen 
Bett umdrehen. Dmaher gebührt 'diesen Bäue- 
rinnen unser be'son'itcrer Dank. 

Ablcr nlicht nur  (das. Stellen Sie sich einmal 
vor,  w'ie es i'st, wenn 'die Bäu'erin krank 
wird! Wer wird die Kümhe melken? Wer wird 
das Vieh füttern? Wer wird Bdlie Kinder b'e- 
treuen? Wer wird für  lden Mann 'koch'en, 
wenn er auf das Fel'd gehen 'm'uß? 

Wir mümen nach einem Ausweg suchen, u'm 
die Bäuerin zu cntlasten. Wir ldenk'en hier 
an 'die Einführung 'der Familien'helfer~inne, 
die 'der Bäuerin in gesunden und auch in 
krank'en Tagen eine Stütze sein können. Wir 
werden uns dlaher in der Zukunft mit dieser 
Materie 'ganz 'blelsonder*s zu Ib'eschäftigen und 
entsprecbeln'de Vorschlälge auszaapbeiten h.a- 
ben. 

Wenn man dic Frage 'des Milchpre: wes an- 
schneiid'et - ich will sie hier nicht nämher be- 
hsndeln -, 'dann tut sich eine Mauer auf. Ich 

Ile neluerlich dime Frage: Was machtie mcan 
ini Jahre  1945? Hattle ' n u n  damals auch die 
MCp,; ichkeit. bill;gc Fette od 'x  Margarin'e 
aus  i cm Auslanld e:nzuführen? Es ist daher 

zu trachten, die notwenld'i- 
ngen zu scharfen, um dem 

Landi; 'l ,t .  inibe:wniciei.ix 6;.n Bäuerinnicn, jene 
Gcr5tc zukommen ni 13 n, die ihnen ihre 
h¿\i te Alheit  erleichtern. 

Ich habe versprochen, Sie nicht mit Zah- 

Aktionen durchzuführen. 

' 
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len zu Ibelästigen. Aber zwei Ziffern muß ich 
doch erwahnen. Ich habe unlhngst in einer 
Zeitung gelesen - 'ich weiß nicht, Zeitungs- 
melidungen können wahr sein, sie müssen 
aber auch nicht stimmen -, daß man in 
ÖIsterreich für  Kosimetik 3 Millianden Schiil- 
ling jalhrlich ausgibt, und Idaß man in Öster- 
reich jahrlich für 2% Milliarden Schilling 
illulstrJierte Zeitungen kauft. Kjann man an- 
gesichts dieser Beträge nicht auch über den 
Milchpreis reidieni? Ist es unbeschieiidien oder 
gar ungierechtfiertigt, diesies Wort in den 
M u d  ziu nlehmen? 

Letztlich möchte ich noch auf f olgendies 
hinweisen: Die Wirtschaft, über idie wir hn 
der Gruppe 7 isprechen, ist ein untrennbares 
Ganzes. Geraidle die Bauiernschaft ist (der beste 
unid lder sicherste Abneihmer samtilicher gie- 
weribl'icher und industrieller Produkte. Da- 
her: ,,Hat [der Bauer GeLd, ,dann hat  es die 
ganze Welt!'' Schaffen wir daher eine lei- 
stungsfähige, eine starke Laindwirtschiaft, 
dann braucht uns um die Ernahrung idies Vol- 
kes in ider Zukunft auch in trüben Tagen 
nicht bange siein. (Beifall bei der OVP 

Worte kommt Herr Albgeondneter Siigmund. 

ABG. SIGMUND: Hoher Landtag! Meine 
Damen unid Herren! Schion in dier Gruppe 3 
haben eiinige Redner auf den Fremidlenver- 
kehr 'hingewiuesen und ihim großle Beidezibung 
beigemessen. Im Budget 1963 Isinid für  Iden 
Fremdenver'kehr im ordeintlichen, auReror- 
dentlichen und Eventualbudget 11,196.000 S 
vorgesehen, im JaIhre 1,962 waren es 9,846.000 

g. Enfrewliicherweiise wenden wir im 
heurlgen Niachtnaghd,get noch eine uber- 
schreiinmg von 1,250.000 S für diesen Zweck 
zu beischliehen haben. 

Die am Buidge t vorgesehenen Mittel w eriden 
in erstier Linie für  (die Fremdienverkehrselin- 
richtrungen verwendet, alber auch für  die HeQ1- 
und Kurorte und für  dien Zinsenldienst der  
Friemdienverkehrgkreditaktion, für Iden wir 
neuerlich einen Nachtrag von 30 Millionen 

Zm Interesse /des Fnmdemerkeihrs ibe- 
grüßen wir es, daJ3 dieise mittel ibeneitgestidlt 
wunden, dbwohl auif Grund ldses großen Niach- 
holbedarfes in Niederösterreich die Mittel 
zur Erfüllung aller Aufgaben bei weitlern 
nicht ausreichen, vor iallem dleishailb, weil die 
volm Budd seinerzeit so groß angekünidiigte 
Hilfe leiider biis heute ausgei 
hoffen, idaß der  Finanzreferent in der Lagie 
sein wind, irn Raihmen eines Nachtralgsibuid- 
geh  für  den Fremdenverkehr noch weitiere 
Mittel bereitzustellien. 

Meine sdhr geehrten Damen und Herren! 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Z / m 

* Schilling zu beschließen halben. 

Diie FrelmidNenverk,eihrssaiison 1962, in der einNe 
erfreuPiche ZunaIhUne fme8stz:wst@l~len war, &ht 
nun ,ihrem End'e Z~U. B,etrachtet man sich 1d.ie 

idann hat  id,er wsterreichische Frem- 
r i'm heurigen Jtaihr foljgenldle Er- 

gebuisse gebracht: In idlen Monaten Jänner 
biis S'eptemlber .war eine Nächti'gungsziEer 
von 49,9 Mi,llionen f~estzustelllen, Idials bedieu- 
t8et +m Verigl,eich zum Jahre 1961 einle Stei- 
gerung 'um 14,l Prozent. Iim Auslä,nderfr'elm- 
id'enverkehr wuriden kinapp 34 MiiNionen Näch- 

lt, 'i'm Inilänldterf remidiemfer- 
icrnien Nächtigungen. D,amit 

liegt ,der Au1slänidm-f remldlelnv,erk,ehr u'm 20,5 
Proz8ent lund ,d,er In,länd~erfr~emdenvei*k@hr um 
2,4 Prmozent Wer id'em Ergebnis dies Ver- 
glleichiszeiit,raumeis 1961. Die Nächtilgungen 
von Wiieneirn in hdhen ö.stierreiichi,schen Bulnid~e~s- 
län,dern 'baiben in id,en ,erstlen neun Mcrnatien 
direses Ja!hres 8,6 Mil3lionen fau'sgemacht, d8as 
bedeutet e h e  'St'eiigerung 'um 1,2 Prozent. 

Di,eses Ergelbnis l+st sehr erfreulich, und 
zwar michit nulr deshalb, welil es unisene Han- 
d&biil~ainz vieribessiert. Wir werden h'euer v,or- 
auiss'ichtlich imit Dseviseneingängen von 9 Miil- 
liarden 8SchtilliUiig rechnein können. Diesles Er- 
gebnis bedeiutiet In, erstler Lin:ie ,auch für  
z,ehntausende Menschen Aribeit und Verd'ienst, 
unid für tdile vieil,en Fremdlenverk@hrsgemein- 
dein ist 1d.er Fremdien~verikehr Lebemnlotwsen- 
d'igkeit. 

Wir wissen aber auch, d'aß ,auf d'em Ge- 
biete idjes Fr,emidcenverik,ehrs idi,e iinteraai50ntalle 
Kankiurrenz sfehr groß 'isst. Geradie a~uis ldiiesiem 
Grund ImüBten ,aUe m~al'igebeln~de~n Sbe&l,en 
mithelfen, idas Nivieau ldter Frmidtenverbehrs- 
b'etri,ebe zu iheibsen, !denn i&er Chst ist8ellt' hheut8e 
addiere Amsprüchie alfs früher. Diahlelr imiissen 
(die F r e ~ d e n v . e r ' ~ e ! h r i ~ ~ ~ e ~ r ~ e ~ e  und idiile Frem- 
idenverkdhrsgemlein.den imit 8unsiere8m z'u'stän- 
digen Ref'erat eng zlnsamnenaribeiteni. Nur 
so lb~estieht Ausssiicht #auf Erfolg. Wir ,wissen 

nau, adaß wir lim W3etikwerb mtt idlem Au's- 
laad nur 'dsann! bestehen könnten> wenn wir 
tro;tz Qua'lität vemiinftige Preise balten. Es 
ist udbe~d~ln~gt ~not~wendlg, idaß 'die Fremd,m- 
ver'kehrdbetriebe jmenie Prebe, 'die ilm Proispeikt 
aiuf,scheinlea, euch fn )der Sa!isNon geuiaiu ein- 
halten; idielnn es gibt nichts Schilechterec, ials 
von idqem Freimdien fü r  eine Tagespewsiion 
zum B~eispile'l 80 oder 90 S z'u vevlangen, 
währenNd 1si.e 'im Protspekt rnit 60 od'er 70 S 
angegeiben Ist. 'Geraide (die Gaisltfr,eunld!sch,aft 
hat 'uns in )der Vengalngenih'eit Sterts susge- 
zeichnet, und lich glaube, ,d,azu kann b,eson- 
d,em &e giastgeweribliche Bleruf'sschul'e &hr 
viel lbieiitragen. 

Aus Id!em Tätigkseitsb,ericht ldies Lades -  
Fremid,eniv,erkehrsam~eis Nieicterösterreich er- 
sehen wir, idiaß eine Füllle 'von APbeit gekistet 
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wurde. Ich möchte auch dmafür hmerzlich 'dan- 
ken. Im Jahre  1962 sind mehr als 10,000.000 S 
für  den Fremdlenverkehr in Nied,eröst,erreich 
aufgewen'det worldsen, für  Prospekte unld Pla- 
kate - also für  'die Werrbung - wur'den 
1,5 Millioncen Schilling auslgegeben. 

Dmi e Fremd env'erk eihrss t a t:ist ik Nifederöst'er- 
reichs weimst vom Jänner 'bis Oktoibler folgen- 
de Zahlen alus: Im Ja'hrle 1961 waren 4,551.638 
Gelsamtübernächtigungen, im Jahre  1962 
4,620.982. Das ist in der Geslamtiibernächti- 
gung ein Pluls von 69.344. Besonderes inter'es- 
sant ist, ldlaß im iheur'igen Jahr  di'e Ges,amt- 
übernächtigungen dler Aus,länider auch 'in 
Nijederösterreich seine Stleiger'ung erfahren 
haben. Waren es im Jahre  1961 433.883, so 
waren es im Jaihre 1962 520.484. D8as b'edeut'et 
ein Plus von 86.601. 

Wenn man elinen Vergl'eich zieht, so muß 
man feststel'l'en, 'daß ldser Inländerfrlemd~en- 
verkehr in Nkd,erösterreich #etwas zurückge- 
gangen ist. Dlazsu ist aber, meine sehr geehr- 
ten Damlen und Herren, zu b'elmerken, diaß 
von dmen 1600 Gemeinden in  Nied'erötstierreich 
nur  370 Gemelinden lbei Ndler Berichterstattung 
erfaßt sind. Auch das v1erlängerQe Woch'ea- 
ende - es betrifft besonders die Privatquar- 
tiere - wird nicht erfaßt. Ich 'glaulbe, vor 
viel,en Jahren wurde 'in e h e m  Ausschuß das 
Privatzimmervermietungsgesetz bleschlossen, 
es wurlde aber bis heute !dem Hoihen Lanldt,ag 
nicht vorigellegt. 

Wir wissen auch, 'mieline sehr geeihrten Da- 
men un,d Herr'en, diaß id,er starke Auisflugs- 
verkehr ,am Wochentenlde b'esonbd'ers fü r  unls 
Niederösterreichier 'in's Gewicht fällt, Ida Nd'er 
Stä'dter das größte B'edürfnims hat,  wenig- 
stens zum verlängert'en Wochenende ein ru- 
higes Erholungsidorf aufzusachlen. Ich glalube, 
meine sehr igeehrt'en Damlein 'uncd Herrlen, hier 
bietet 'sich fü r  Nie~d~erö~sterreich ein'e große 
Chance. Dmies'en Gedanken möge besonid,ers 
das Landes-Rei'sebüro aufgreifen. Es wäre 
zu empflehlen, 'dletaillierte In'formationspro- 
spekbe drucken zu 'lassen, 'die nicht nur auf 
ldhn'enlde Ausflugszkle hinweisen, sonidmern 
auch konkr,ete Angalben üb'er 'die Verkehns- 
verbinctun'gen enthalten. Dile Pro,spektle könn- 
t,en für  TagesNfa!hrten, abser auch für  zwei- 
und drrelitäsgige Ausflugsf8alhrben d'urch Niefd'er- 
ös t erreich weiib'ein. Se1b.s tveris t änidlich müß t e 
auf kulturelle ulnld landschaftlich'e Sehens- 
würrdigkeit'en wie auch auf Unteiibringuegs- 
moglichkeiten besondiers hingewiesen wer- 
den. Es geht mit ein'em Wort darum, Iden 
Wiener Aulsflügl~ern gute Informationsble- 
helfe zur Verfügunig zu stelllen. Es 'imst klar, 
d,aß dann dier Ausflugsver'kelhr nicht alleiin 
auf die Wiener 'beschränkt bleiben wird. Es 
unternehmen jetzt schon viele Ausländler, 

#die Wien besuchien, von hier aus Ausflüge 
nach Nieldie rös t er reich. Da her hat das niedser- 
österreichisch'e Land'e!s-Rei's'ebüro mit jen,en 
Reisebüros in Wien guten Kontakt zu halten, 
die in größlerem Ausmaß Au8slän,der nach 
W'ien bringen 'unld auch h,i8er betreuen. 

Wir alle wisslen, mleinse D8amen und Her- 
ren, 'daß Ni~eid~erö~stlerreich ein sehr schönes 
Reiselanld ist und viel'e Möglichskeiten bietet. 
Dah'er begrüßen wir 'im Interes'sle d(es Fmm- 
8denverBehrs jeNd,e Aktion, d,ie ihm ldsient. J'e- 
der  Straßenkilometer, sdmer staubfrei gemacht 
wird, förd'ert d,en Frlemdsenverkelhr in  Nieder- 
Österreich. D'er Ausiba'u der Straßlen im Öt- 
scher- Sund Hochkargebiet wär'e idvingend zu 
unters:tützen; ich habe berleits irn Pinanz,aus- 
schuß 'darauf hingewiesen. 

Die Fremd'enverkehrrskreditaktion ilst wirk- 
lich begrüßenswert. Wir haben bi's jetzt 
230,000.000 S z'ur Verfügung gestlellt. Wie ich 
baereits erwähnt halbe, lsiegt 'e'in'e Vorlage 
hi'er, 'die eine Alufmstockung u m  weitere 
30,000.000 S vorsieht. Wir müs,sen in erstier 
Linie 'die besteherden Betriebsobjekte, d'ie 
md,erm Frem#denverk,ehr Ndli'enen, dten h'eutigen 
Verhältnisslen anpassen unld vor allem die  
sanitären Anlagen in Orldnu'ng brinlgen. Auf 
diesem Gebiet müsssen wir in NiederölSterreich 
noch vielmes nachholen und dafür auch Mittel 
b'ereitmstellen. 

Ein groRer Erfolg sind auch 'die Kun8stau,s- 
stelllungen lin Nied'eröst'errelich. Es w u d e  be- 
reits in Gruppe 3 ausführ1,ich 'darüber ge- 
sproch7en. Die K8unstauNs8stellungen in Krejms, 
Melk und Gut,ens't'ein hatten Riekorld!b,eisuch1e 
aufzuweisen unid konnten dazu beitragen, 
daß viel'e Auslänid'er nach Niederö,sterre'ich 
gekom'rnleln sinld unld 'unser Hleimatl~aa8d ken- 
nlen,gelsernt 'halben. 

Die Erhaltung dler Schallablurg wäre im 
Interesse des Fremdtenverk'ehrs zu begrüßen, 
es  müßten aber unter allsen Um,ständen zu- 
sät zkiche Mittel Iber'ei tig es t eil1 t werldlea. Es 'hat 
keinien Wert, wenn wir immer nur  sagen, 
welche Attraktion die Schal1,a'burg 'darlstellt, 
wenn wir aber außerstanidme s'intd, sie mit dlen 
Mitteln, idiie 'dem Frelmd'enverke'hr unld d,em 
Ksulturreferat zur Verfügung ist'ehen, in- 
standzus'etizen un,d wi'elderiaufzurichten. Es 
müßte eiln Wmeg gesucht werldien, auf sd'em sich 
alle maßgeibenrden 'Stlell~ea wie Bund, Land 
und alle Interes,sierten finlden, um über ,d*en 
Ausbau der Sch'allaburlg z'u bleraten und ,auch 
die Mi tt'el belizu~stellen. 

Ab'schli'eßenid 'habe ich Nd'en Wunsch, 'd!aß 
auch in Zukunft md'as Kulturamt und ,das 
Frem~dienverk~ehrs8amt enge zuswmmelnarb~ei- 
ten. Slte lelsten 'damit einen guten Beitrag 
für  djen niecderösterrelichischen Fremdienver- 
kehr, dem wir noch sehr viel geben müssen. 
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Ich bitte al'le m<aRg&enden Stlellen, geralde 
diesas wichtige Kapitel zu unterstützen, weil 
es nicht niur Diev'isen ins Land bringt, son- 
dern auch vielen Menschen Aribelitsm6glich- 
keitein bretet. (Beifall bei der SPÖ.) 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Zum 
Worte komimt Herr A'bg. Laferil. 

ABG. LAFERL: Hohes Haus! Sehr geeihrtie 
Damen und Herren (des Hohen Landtages! 
Man kann wirklich (himmelhoch jiauchzend 
und mit Freude besieeilt an das Redmerpult 
treten, wienn ein großes Werk albgeschlossen 
unid seiner Bestimmung überg&en wurde. SO 
war dlieis am 9. November \dieses Jahres, als 
unser Herr Landesihauptmannstlellvertretier 
Müllner iirow'ie Hlerr Lamdesrat Waltner (die 
Lichtfeier auf der Hohen Wand ieröffnehen 
und die Anlage Iden dort ansässigen laind- 
und fonstwirtschaftlichen Betrieben sowile 
den Fremhenverkeihrsbetrieben überig@ben 
konnten. Jleidleis Jahr  habe ich mich wegen 
dieser Arbeit zu Wort gemeldet; und Sie se- 
hen, steter Tropfen h a l t e  den Stlein. Es ist 
zu einem Aibschluß gekommen. Ich w'ill mich 
nxht bösartig ausdrücken und Iwagen, in 
Österreich ist es so, ldaß man dlem das Tuten- 
flaschl gilbt, der am meisten schreit. Es ist 
endlich soweit, und Sie können sich vorstel- 

Menschieui dort am schönisten 
am Haus'berg $der Wierner, jah- 

relang imit Iden pr'imitivsten Mitteln geleistet 
haben. Wenn wir bedenkien, da13 idiesles Objekt 

ionen Schilling geikostet 'hiat und nur 
73 Teilniehmer sind, (dann kann man iersehm, 
was der einzelne dort zu (bezahlen (gehabt 
hat. Es wäre (natürlich ohne idiie Unterstüt- 
zung unseres verdhrten Referenten, Landes- 
rat Waltaer unid isleines treuein Palaidin, Hof- 
rat Dr. Edhafler niichit mtiglich gewesen. Des- 
halb sei von (dieser Stelile auis den Beteiiligten 
dafür herzllichst gedankt. Niatürliich hat  auch 
die NEWAG darin bein Geschäft erblickt. 
Wenn man bedenkt, diaß in einer Höhe von 
1135 Metern bei nur 73 Mnehmerstellen 
6 Stationen und 20 Kilometier Leitung er- 
richtiet werden mußtien, !dann muß man der  
NEWAG und ihrem Präsildenten, Herrn Lan- 
deshauptmaninstel'lv~ertreber Müllner, Iden 
Daink aussprechen. Der Dank gebührt aber 
auch [dem nimmermüden Beziriksihauptmann 
von Wiener Neuistaidt, Hofrat Dr. Mohr, dier 
dieses Projekt eib~enfall~s ununterbrochlea kon- 
sequent im Auge gdhabt hat. Sie sehen daher, 
sehr verehrtie Damen und Herren, daß es sich 
lohnt, für Nein schönes Gebiet zu arbeiten 
und dier Bevölkerung in der Land- und Forst- 
wirtschaft unid im Fremdenverkelhr alle Vor- 
tieiile ider modernen Zeit zu bieten. Das Bilid 
wäre aber nicht abgerunidet, wenn wir ms 

nicht Ibei sä:mtbichien l?irmteai unld Arbeitern 
bedanken wündten. Eis !ist &er ,erfreulich - 
d e m  es isst nicht sunt,er ileichNt,en Bedingungen 
dort gearbe,itet woilden -, idai3 bei di 'sen 
Aiibsoiten kleiin, ,e'inziger gröRerer Unf8all p s -  
siert 'ist. Meinen innigsten Dank noch 'an ,alle, 
und hoffren wir, diaß ldliles Nein M,eiFmstein 
auf zdsem Weg unseres schönen Heimatllandes 
Niedseröst'errieich iin ,eine gute Zukunft selin 
wind. (Beifall bei der ÖVP.) 

ZWEITER PRkSIDENT WONDRAK: Z'um 
Worte (gelangt Hierr Abg. Schöberl. 

ABG. SCHÖBERL: H&,es Hauis! Ich bin 
dem Iierrn Abg. Siigmiunid %uß,enst idiankbar, 
!diaß ler ülbmer Idfen Fremdlenverkeihr 'so e+nge- 
kilenid ref'eriiert hat,. Wir isinid ja schließll~ich 
beibdme Bürger~m,eistler von Frelmidenvei.k'eihrs- 
gemleiinden. Nur ,mit ldlem einen Unterschiseid, 
'daß lder Hlerr Nbg. Sigmund Bürgemleister 
e h e r  Fremidlen~er~eihrsigieimeindie 'ist, (die auch 
schöne Eiinnlahim,en hat, unid ;ich Bürgermeister 
einer Fr~emid~envedk~e1hmge~meilnidie Win,, !die nur 
üb'er 'ganz Ikllesine Einnahmlen verfügt. In eii- 
ner 'solchen Fnem~d'env~erkceihrsgem~eini&e 'Lst 'es 
d'aber 'nicht Ilieicht, a&s, ii'm schnell~wten Wege 
einizarichten, um allen Anfonderungen und 
Ansprüchen dles Frem~d~enverk~eihrs gerecht zu 
werdien. Was .cinld tdi,e voridringlichstien Auf- 
gabien ,einer Frelmid,envcerkeihrwgem~eindte? Ich 
glauib,e, tn erster Limie einie besondere Freunid- 
Fichskeiit ld,er geisamten Bmevolik~erumg ldlen Frm- 
dlen gegentib~er. Einie ge e Gast!fneunidschiaft, 
dliie schon 'i'm An~geslicht ider Bevolikemng zu 
findien imst. Zweiit'ens die entspriechieinid'e Sau- 
bterk,eiit (und Reiir$li&keit. $in Ndmen Quartieren 
und 'im gainzen Ort und idlas Vorhanidienseün 
entisprechenider saniitärer Anlagen. 'Begeg- 
niet mdsem Gast iin ieinem solchen Ort k,e~in~e 
Frezind~lich~keit, Leine Sauberkeit, keine Ru- 
heimöiglichlseit, dlanln wird er ,es 1d.ort nicht 
1,ange auidh.alben. Die S&affun(g von beque- 
men Spazierwegen ist natürlich notwendig, 
so daß id'er Fremde, der Urliaubler, seime 
File:zeit wir,k,lich ausnütz'en kann. Riu'hepilätze 
miisisen unt'er allcen Umstänldien vorh8anid,en 
'se'in. Auch die Sch'afiung von B a d e  unld 
Sportanlagen iwt vielfach notwendig; 1d.aa 'ist 
für  eine ,Gern~einld~e, 'die iiber koelinle besoln~d~e- 
ren Mittmel !uinid Elinrichtungen v,erfiigt, ein 
Prdblezn: Wir wiss,en \doch nur zu gut, daß 
diie B,eträge, 'die zur Anschaffung Idiieser An- 
lagen 'erfodeiiliich isiad, ziemllich (hoch sind, 
und Idiaß kafum Alussicht auf Ammortisation 
unld Rentabilität besteht. Auherdem mtissen 
wir aiuch vorhiaindfene S~ehencwündigk~diten, 
hsistorischie Kultunstätten, Awsblick8s:m6glich- 
k,eiten und besondlere Naturschönheitien ,ins 
rechte Licht isbelljen. 

Eis soll lawh für fähige Fersonen, 'die zu 



158 L.mdtag von Niederösterreich. V. Session der VII. G~setzgebungsperiodc. 5. Sitzung am 14. Dezember 1962. Landtag 

Führungen geleignet sind, gesorgt werden, 
um den Besuchern diesle Sehenswürdigkeit,en 
zu e r k l ä ~ e n  ~uln~d i'hnen dime Z'eit etwas ange- 
nlelhmer zu gestalten. 

Wir wislsien, daß 'die Fremdenverkehrsbse- 
triebe in letzter Zeit selhr vi'e'l Naufgelholt ha- 
ben. Wir wi'ssen a'ber auch, daß 'd'i'e Vornahme 
von Invelstitionen für  'diese Fremdelnverkehrs- 
betrielbme nicht leichmt 'ilst. Di'ese Investit7ionlen 
verschlingen große Suimmen un,d bedleuten 
für  jedsen einzelnen Unternehmer aluch ein 
gewisses Rki'ko, wmell 'er vielfach nicht weiß, 
wie, wo und wann 'diese Beträge wiedler hier- 
einko'mmen. 

Auf all'e Fäll'e 'hat 'er dafür Sorge zu tra- 
gen, daß 'der Ga'st, bd'er ;ihn besucht, auch lent- 
sprechlend zufrie8d.engestellt wird. Es  i'st ,uns 
bekannt, tdaß d,er ;Gast von heute ziemlich an- 
spruchsvoll geworden ist. Maln 'begnügt sich 
heute nicht mehr, wie eiheldem, mit ein'er 
Waschschmüss'el und mit einSem Handtuch; 
Fließwasser, Warm Wasser und allle möglichen 
anderen B~equ~emlich ke'i t'en w erdten h'eu tle 
schon vom fremldlen Gast selbstverständliich 
ver'l,anfg t . 

Daher 'ist es von Haus aus notwendig, Idaß 
Gemeinden unld Unternehmer zusammenwir- 
ken, ulm 'den Anfoaderungen ld,els Fremden- 
verkehrs gerecht 'zu werden. Die Belastun- 
gen, ldie beimde Teile übernehmen müssen, 
'sin,d zi'eimlich lgroß. Wann 'dann seine solche 
Gemeindie über keine nennten'swerten Ein- 
nalhmen verfügt, we'il in dem Ort ke'ine In- 
sdmus t riebme t rielb e vorhanden sind, sd,ann ist es 
'die große und schwere Sorge 'e'iner 'solchen 
Frem~d~enverkehr~s~gemeind~e, wi,e sie es anstel- 
len soll, um lletzten Endes ihrem Ruf als 
Fremldenver'kehrsgemeinde gerecht zu wer- 
,dsen. 

Bekanntlich hat früher 'unser Mittlelsstanld 
vor allem au,s Wimen uniser Land besucht. 
Hseute ist es antders 'geword,en, ldienn alllels list 
motoris'i'ert. Der Wiener fahrt  'heute oft in 
andere Bund-esläncder, lmanch,mal sogar #ins 
Auslanid, luntd wir mseh'en 'daher in unseren 
Orten größten8teilss ausländischie B'esuch,er. 
Zum Großtieil kommen #sie aus 'deim We,sten. 
Früher war'en i'hlnen uns'ere Gebiete unbe- 
kannt, und erst 'durch den Bau tdler Wacha'uer 
Bundsesstraßme wupde es ihne'n möglich, etwas 
tiefser in  uln,ser Heimatlmanld ,einzudrin'gen. 

Dahter filnid1e.n )wir heute i n  uns'eren Ge- 
bieten ganz an'dere Gä'st'e als frü'her, aller- 
ldings - ldas m'uß ich 'betonen - sehr d.ank- 
bare Gästle. Wir freuen uns immer wieder, 
wenin wir sehsen, wie 'sich ,di'e Be'sucherzaihl 
unserer Gäste 'aus 'dem West'en von J a h r  zu 
Jahr  vergrößert. Wie gesagt, es sind dlank- 
bare Gäste. S'ie haben es aber mit ihren Fi- 
nanzmen auch 'etwas leichter als wir, si'e kön- 

nen etwas tiefer 'in )die Tasch,e goeifen. Di'ese 
Ausländer sind für  'uns gut'e Devisenbrinjger. 
Wir halbSen heutNe aus dlem Munde (des Kolle- 
gen Sigmunld gehört, wi'e groß 'diese Devi- 
s~ene~i~ngämge sind,. Daraus serg'i'bt sich fü r  ulns 
ld i e Ve rp f 1 ich tsung , a'l.1 es )da ra nzus e t zten und 
allea zu unterstützen, was dier Föriderung des 
Fremdenv er k,eihr s 'di'en t . Schließlich und Nenld- 
lich sind wir, ob wir es wolkn odler nicht, in 
unserem Lanldse un;d #in 'unsepem ganzen Bun- 
,desStaat auf Iden Fremdienverkehr langewi'e- 
sen. Wir können unserem Herrgott nur  dan- 
ke'n, d,aß d i r  Kindmer Ie'ines Staates unid Neii- 
nes Lanldies 'sind, (das so mit Naturschönlhme'i- 
t'en, mit Kulturstätten: 'unld mit Zeugen einer 
großen G'eschichtce gesegnlet ist, adaß 'sich (der 
Ausläntd'er an  'diesen Schätzen wirklich be- 
geisi'ern kann. 

Ich danke von 'di'esrer Stellme aus 'd'ern für  
Iden Fremdenverk'ehr zuständigen R'eferat, 
und zwar schon ldem Vorgänger id'es derzlei- 
tjgen Referenten, d'em vers tohenen Lanides- 
hauptmann Ing. Kargl, 'daß #er ,sich so sehr 
um #die Einrichtung einer Vermittlvngsstlell~e 
bemüht hat. G,anz 'be'sonld'ers danke ich auch 
dem 'djerzeit'igen Referentlen, Herrn L a d e s -  
r'at Hirsch, fü r  ,seine Hilfslbereitsch,aft, die 'er 
stets an den Tmag legt, wenn Frlemdenver- 
kehrs~gemeinld~en oder -ibetri'ebe a n  ihn  mlit 
€:iner Bitt,e ,herantretlen. Ich möchte iihn bit- 
ten, uns auch Bin Zukunft sein Wohlwollen 
ent,gegenzubrinmgen. (Beifall bei der OVP.) 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Als 
Biächstler Redn'er kommt Herr Abg. Scherz 
zum Wort. 

ABG. SCHERZ: Hohes Haus! Sehr  ver- 
,ehrte Damen und H'erren! Ich will mich mit 
ldser Ansatzpost 73111610 in 'der Gruppe 7 
näher blef assen. Ich will Ihnen ke'iniesw'egs 
alle Ziffern, ldie unt'er ldieser Anisatzpo'st vor- 
kommen, hier ,detsailli'ert schilidlern, 'ich möch- 
te nur  auf [die Bleideutunlg ldieser Ansatz- 
punkt'e in ,dier Zukunft aufmerksam machmen. 

Die Anslatzpost 73111610 ,siIeht ,in all'ein 
drei Voran:schlägen für Ndals Jahr  1963 zusam- 
mmcn rund 10 Mil1,ioneln Schillin'g an  Föpde- 
rungsmitteln fü r  Meliorationcen vor. Es lhan- 
de!t sich ldabei vorsdri'nglich um Ent- und Bme- 
wässlerungen lanidwirtschaftlich zu nutzenldjer 
Flächen. Die bi'siher fü r  rdmiesen Zweck aufge- 
wanldten Mitt'el haben zweifellos gute Früch- 
t'e getragen. Sie peich'en !halbwegs auts, lum 
ldie von einzelnlen Lanldwirt'en o'd'er Oenoss'an- 
sch!af ten Bdurchgef ührten M'eliorationen zu 
unterst ü tzen. 

Auf Grund einer fachlich ilmmer mehr fun- 
dierten Ausbilmdung nimmt 'd,as Intereisse an 
Meliorationen, ldie in weitestem Sinne e,in- 
mmalige Maßnah'men 'darstellen, #die ldie Be- 
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trieibs- und Bodenvephältniisse nachhaltig ver- 
bessern, unter Iden Lanldwirt'en erfreulicher- 
weise 'zu. Die wirtschaftliche Entwicklung 
zwingt letzten Enld'es auch dazu, meliora- 
tionsbedürftiige Boidienflächen entisprechend 
zu sanieren. 

Wenn vor 1945 in einem Zeitraum von 
90 Jahren 45.000 Hektar in Nielderosterreich 
vorwilegenld entwiissert wurden, so haniddt 
es sich fdabeii zumeist 'um einfache Anlagen, 
die noch zu 90 Prozent von Hand auls (durch- 
gefüihrt wurden. Seit 1945 hingegen wurden 
bereits 50.000 Hektar melioriert, also lent- 
und bewässert, wobei vornehmlich Großan- 
lagen mit überwilegendem Maschineneiinsiatz 
gelschaffen wurden. Es Yst dies zwleifellas eine 
erfreulliche Bilanz, und trotzldlem wird idiie 
Kulturtechniik in Ni'ederösterreich noch Jahr- 
zehnte m tun haben. 

Wie groß Idiais Interesse an Mlelioratioes- 
rnaßnaihmen ist, beweist der Umstand, Idaß 
allmein 1962 üiber 1900 Eingaben eingebracht 
wurden, (die Ent- und Bewässerungen betref- 
fen, wozu noch 3500 Ansuchen für  Klein- 
entwässemnigisanlaigen vornehmlich in Stneu- 
lagen kommen. 

Es ist vemtändllich, ldaß zur Durchführung 
dieser Vorhab'en sowohl #die technischen 
Möglichkeiten als auch die Mittel nicht aus- 
reichen, um im kommenden Jahr allme An- 
suchen und Eingaben ieheben und Projekts- 
aufnahmlen idurchführen zu können, geschwei- 
ge $denn, fertige Projekte zu erstellen. 

Die Baukosten der  1962 fertiggestellten 
Anliagen bletrugen 43 ionen Schilling, von 
denen durch Bulnidesibeiträge 6 Millionen, 
durch Landesbeiträge 10 IMiIlionen, 'aber an 
Interesisientenbeiträgen 27 Millionen Schil- 
ling aufgebracht wurdien. 

Diesle beachtliche Suimmle, diae die Interes- 
senten selbst aufgebracht haben, haben na- 
tungemäß die Betri&e auf Jahre, in  man- 
chen Fällen isagar auf Jla'hrzehnte hinaujs be- 
lastet; ein Umstand, der sicher'lich zu den- 
ken gibt und der Entschuldlung der  Land- 
wirtschaft nicht gerade fördterlich ist. Zieht 
man in Betnacht, daß immer mehr Ancsluchen 
eingereicht wenden, anderseits aber neue Kul- 
turflächen nutzbar gemiacht werden, so kann 
man nicht gen'ug ldarauf hinweisen, dial4 idiie- 
ser Sparte künftig mlehr Augenmerk als Ms- 
her ziugewenldet wenden muß. Wir 'halben in  
Niederösterreich gegenüber den westlichen 
Bundesländenn mit ihnen beträchtlichen un- 
produktiven Flächen Iden Vorteil, noch ge- 
niigend Nutzgeläade ZU haben, das (der Ge- 
s~amtprolduktion zugeführt weinden kann. 

Gestatten Sie mir, beli dieser GelegeAeit 
noch auf einen ibestimmten Zweig idier Land- 
wirtschaft, der heute in viselsen Gegendien 

auch schon melioaationdbeidürftig ist, ' h' i1nzu- 
weiisem, nämlich auf den Weirdblau. Manche 
Mlenschen finden es vielleicht unpopulär, 
über Iden Weifibau zu sprechen, denn der 
Wein als Endpmdukt wird nicht immer als 
Nahmngsmitbel, (sondern vifelflach 'als Genuß- 
mittel 'bezeichnet. Es leben aber frnm~erhin 
65.000 Menschen, (die ldice 26.000 Hektar wein- 
baulich genutzte Fläche in Niederösterreiich 
Ibeapbeitlen, vom Ertnag ldes Weinbaues. W e m  
ich auf $die Steuer zu sprechen komme, möch- 
te ich betonien, idaß ich nichts giegen \die (an- 
adenen Zweige der Landwirtschaft vorbnin- 
gen will. Eis muß jedoch gesagt werdlein, dlaß 
der Weinbau mit ldem Vierfachen der fn (der 
3brig en Landwirtschaft angewendeten Steu- 
ersätze belaistet twind and somit nach meiner 
Meinung einter Förderung würdig list. Die 
letzten Jahre haben infolge (der Trockenheit 
empfindliche Elifibußlen an Quantität und 
Qualität gebracht. Eine Melioration, in  Iden 
extremen Trockengebieten 'durch Beregnung+ 
anlagen, wie sie i n  Iden Weinbanigeibieten in 
Jugoslawisen und cin #daer SteSermark anzu- 
treffen sind, stePlt dahier eine Notwendigkeit 
dar. Es ist kliar, daß le ne WeinbautreIi- 
kende von Sich ans kaum in  (der Lage isind, 
solche AnLagen anzaschaffen. Da (dem Wein- 
bau bis heute aus öffentlichen Mitteln kei- 
nerlei Betrkige zulgefilmlsen: siad, appelliere 
ich an dals Hahe Hlaus, künftig für zu errich- 
tendle B'eregnungsanlagen in Qualitäkgebie- 
tien, 'die extremie Trockenlagen aufweisen, 
finanz'helle Mittel zur Vlerfügung zu stellm. 

Gestatten Sile mir, zum Vonanschlagsansatz 
7319-68 eine 'Beimlerkung zu machen. Im 
Lanldeagesetzibllatt vom 18. 1. 1923, LGBI. 
Nr. 33, wind im Q 2 festgehalben: ,,Die Landes- 
regierung stlellt der Landes-Landwirtwhafts- 
kammer [die zur Durchführung ider irn Punkt 
1, Punkt 2 Ibis 7 angeführten Aufgaben ge- 
wildmeten Beträge zur Verfügung. Die Lan- 
des-Lanldwirtschaftiskamimer hat zu diesem 
Zweck bis länig,stenis 31. 1. jedes Jahres dler 
Lanid4esregierung einen Voranschlag und ei- 
nen Vemendungsplan vorzulegen. Die Lan- 
des-landlwirbschafts~am~er hat  alljährlich 
der Lantdesregierung bis längstens 30. Juni 
über die im Vorjahr überwiesenen Beträgte 
Rechnunig zu Ilegen. Dile Landieisregierung h'at 
den Rechnungsabschluß z u  überprüfen und 
dem Lanldtag zur Geneihmiigung vo~zulegen." 
Dies ist aber seit dem Jahre 1951 bis beute 
nicht geschehenl. 

Ich erlaube mir 'daher, an 'das Hohe Haus 
einen Rmolutionsantrag ZU stellen. Er lau- 
Det (liest}: 

,,Die Landfesregierung wind aufgefordert, 
die Bestimmungen (des Q 2 <das Gesetzes vom 
18. Jännler 1923, LGBI. Nr. 33/1923, über (die 

f 
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Fö rider ung lder Lanld'eslkul t u r in Ni'eiderös tier- 
rieich 'einzuhalten 'und unverzüglich !dem Land- 
tag idie Rechnungsabschlüese über #die 'dser 
Landes-Lanldwirtschaftskammer zur Föride- 
runig 'der Lanid'es kul t u r  lgegeibenenm Beträge 
für  'die Ja'hre 1959, 1960 'und 1961 zur Ge- 
nehmigiung vorzulelgen." 

Ich bitte {das Hoihie Hauls, dieseim FLesolu- 
tion,santrag z'uzustimmen. (Beifall links.) 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Zum 
Wort ikomimt Herr Abg. Popp. 

ABG. POPP: Hohes Haus! Der gewerbli- 
ch en Wii r tms chia f t unid id'e m F r emid env e r k eh r 
kann am 'belsten mi't zinsenbNeigün8stigten Kre- 
iditen geiholfen w'erdleln,. Dais Lanid Nieder- 
öst<erreich kommt auch 'der kapita'larm'en 
W;rtsch,aft weitgelhmetnd enbgegen. Schon im 
JaIhrje 1947 wuade idiie Wirbschaftsföriderungs- 
Kr#edit#aktion geschsaff en. Im Rahmen diesier 
Kr'eld'itaktion können für  Insvestiitionien Kile- 
mdite bi's zu einer Hölhe von 30.000 Schilling 
auf 5 Ja'hre mit einer 33/4prozentigen Ver- 
zinsung 'in Anspruch genommlen werden. Die 
Mittel werde'n vom Lanld unid dier Hanldiels- 
kammer 'b8ereitgestlellt. Seit 'mehreren Jahrlen 
1 ä U f t auch die gelmeiinsame Kred'i t a k t ion md,es 
Hanldelsminilsteriums, ,d,es Land'es Nieiderö,ster- 
reich iunld der Hanideliskammer. Aus ldieiser 
Aktion wterden für  I'nvestitionmen unid zur Be- 
schaffung von Waren Kredite bis ztu 20.000 
Schillinig mit 3% Prozent Zinsen und e'i- 
ner Laufzeit von 5 Jahren zur Verfügung 
gestellt. Weiter haben wir eine Kreditak- 
tion z u r  Förderunsg mdels Fremd'enverbehrs. 
Di'e'ser Kreditaktion kann nicht 'genug Auf- 
merksamk'eit zugewenldet werden, zuma'l ldoch 
gerade der Fremldenverk'ehr ein großer De- 
visenlbringer ist. Dise Fremldenverkeihrsbetrile- 
be in NiederÖsterreich blieben in bezug auf 
Mo'derni'sierung )durch Jahre  weit ihinter ldien 
westlichen Bunde~sländ~ern zurück. Seit Be- 
stehen dieser Aktion wurde <es in viekn 
Fremd~enverkeihrsbetri~eb~en möglich, ldais Ver- 
säulmte 'nachzuhol'en. Die Kre'dite au's dieiser 
Aktion werld'en bei einer Laufzeit von 10 
Jahren mit 2,5 Prozent verzinst. Die erfor- 
d'erlichen Mittle'l wertden vom Lanldle Nielder- 
Österreich unid 'der H~anid~ellskammer berelitge- 
stellt. Durch die Zinsenzulschußmaktion für  uin- 
terentwickelt'e Gebiete zur Erhaltung und 
Neulschaffung von Arb'eitisplätzen 'wirNd ei'n 
fünfprozentliger Zinslenzuschuß auf länigstens 
6 Jahre  'gewährt. ße i  'diieser Aktion kann 
niur sein ganz gerin'ger Prozenkatz dler Ge- 
suchsteller 'b'efrieidligt werd'en, weil (die für 
'diese Aktion zur Verfügunig 'stehendmen Mittel1 
viel zu gering sinid, 'um #die vorli8eNgen,dNen An- 
suchfen auch nur  annähernid zu 'berücksiichti- 
gen. 

Im Frühjahr (dieses Jahreis hat  dler Land- 
tag die Übernaihmte Ndler Landeshaftung für  
öffentliche Kreidite b,elschlossen, um rauch ar- 
men GemeinIden (die Möglichkeit zu 'geben, 
Betriebsn,eugrünidungen in irgen'deiner W'e'i'ae 
zu unterstützen, sei es 'durch Ermäßigung 
d,e r Aufschließ ungsg dbülh Fein odler s onis t ige 
Maßnalhmen. Der Lantdtag lhat am 14. Mai 
dieses Jahrels auch Iden Betriaebsinvestitions- 
fonds b,eschlos'sen. Heuer wugdlen vom Land 
erstmalig 10 Million'en Schill'ing bereitge- 
stlellt. Die Laufzeit bleträ'gt be'i 2'hprozen- 
tiger Verzinisiuntg 10 Jahre.  Mit großer Freu- 
de lha'b'en wir zur Kenfntniiis genommen, ldaß 
eine Million Schil'ling ldler für 1963 prälim'i- 
ni'erten Mittiel noch i'm J'ahre 1962 zur Ver- 
fügung gestellt wuride'n. Di,e Arb,eiter-Zei- 
tung !hat Nam 8. Dlez'em'ber geischrieben: „Bis 
1963 Betri@bsinvestitionsfonds gekürzt." Die- 
'sie Mitteiluag trifft j'eidoch nicht zu, Ndia 'der 
Betrie'bsinwstitiionsfonids nicht gekürzt, Nson- 
idlern 1,ed'ilglich 'die für  dras JaIhr 1963 vopge- 
sehene Million ,schon heuer freigegeben 
wurde. Wenn wir lschon von Inldustriali'sie- 
rung tunNd Inlveistitioln 'sprechen, dann wollen 
wir auch an setinigen Bmeispiel'en au's (der Pra-  
xis aufzeigen, warum idile Inidustriiali~sii,erun~g 
geratdie 'im olberen Walldviertel so langsaim 
vonst8at tien geht, 

Die Praktiker kennen ja $die großen Schwie- 
rigkeiten. Es ,ist beispi'e18sweis8e eiine Tratsache, 
daß geradme Ndais ob,erste Walldviertel als lmetz- 
bes Gebiilet an  sdile Alutomatisierung Idler Tele- 
fonverbindungan angeschlloslsen wirid. Gestern 
hat 'auch unser Herr  Landeshauptmann von 
einer besonder,s schikanösen Einrichtung ge- 
sp rochle'n, von 'der Fernve rkelh r sst ea'e r. Ge- 
statten Sibe mir, idam ein kleineis Bei'spid zu 
bringen: Wenn z. B. ein Frottierweber oder 
ein Baniderer klein'er Erze'ulger vom Walsdv'ier- 
tel wine Erzelugnislse mit niach Wien1 nlehmen 
will, weil e r  gera'd'e ihiser zu tu'n hat,  unld dli'e- 
ses Erzeugnis sagen wir nicht mehr al,s 'ein 
Kilo wiegt, braucht er ebtenf8a'l18s für Idiesles 
kle'ine Päckchen eine 35-S-Stempe,lmiarke. Es 
ist v8ielen unbteksannt, welche Härten lhiier auf- 
tretlen. Oft (glaubt !der Verbraucher, (dieser 
Zuschlag i'st ein Gewinn )des Hänidllers, in  
Wirklichkeit m'uß er aber aach auf so kleine 
Päckchen Sdise 35-S-Sbempelm,a.rke kleben, 
weil 'er sonst bei Kontrol1,en (des Fin,anz'ambes 
beectrlaft wind; ,es wurlde iim oberlen Walidvi,er- 
tel ,deswegen schon so manche Straf'e ver- 
hängt. Ich möchsbe zu bedenken 'geben, idaß 
es viel leichter sein würde, in id8as o'b'ere 
Wal'dvi'ertiel Betrielb'e zu bmringen, sw'enn di,ese 
Härten verschwinden. (Beifall bei der OVP). 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Zum 
Worte gelangt Herr  A'bg. Weks. 
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ABG. WEISS: Hohes Haus, geschätzte Da- 
' men und Herren! Ich möchte mich in der zur / De'batte stehenden Gruppe einer Spartie be- 
sonlders annehmen, und zwar 'handlelt es sich 
um den Boidenschutz. Das MarchSeld, bekannt 
unter idem schönten Namen ,,Kornkiammer 
Östierreichs", darüber hinauis aber dier gesamte 
pannonischie Raum nach Süden über das 
Brucker Gebiet hinunter bis ins südliche 
Burgenland, nach Norden hinauf das 
Gebiet bis Hohenau oder Laa, leiden 
trotz ider sprichwörtlichen Fruchtbarkeit an 
einer nicht auisreichenlden Nielderschlagistätig- 
keit. Wir {haben im zehnjjäihrigen Durch- 
schnittsmitbel (etwa 450 bis 500 rnm Nieder- 
schlag. Dazu kammt noch, daß idle Nieder- 
schlagsverteilung isehr schlechit unid sehr un- 
regeltmäßig ist. Das heurige Jahr war in die- 
ser Richtung sieihr extrem; die Aufswirkun- 
gen diieseis Extriemis dauern leider bis heute 
noch an. Darauf ist iauch zurückzuführen, 
daß jetzt vor Wei'hntechten noch mehr als 
7000 Waggon Rübien iim gefrorenen Botdien 
stecken unid nicht eingebracht werden honn- 
ten. Dieser Zustand iist so furchtbar und so 
exiistenzbedrohenid, fdaß es niotwendig kt, hier 
im Hohen Hausie ieiniges gepadle $darüber zu 
sagen. Wälhread sich tauende  Men<schen über 
die langanhialtende Schönwetterperioide auf- 
richtig gefreut ihaben, haben dbenso viele tani- 
sende Menschen um ihre Existenz gebangt. 
Tatsächlich waren die Awwirkungen kata- 
stroph'al. In 124 Tagen isind in Idiielsem Ge- 
biet kaum Niederschläge gefallen, unid zwar 
waren es einmal 3 und einmal 7 mm, 
also faktisch nichts. Im anderen Extrem 
waren es in 30 Tagen 180 mm, die es 
w i d e r  unmöglich miachten, die Rübenernte 
rechtzeitig zu bergen. Warum sage ich das 
im Zuisamcmenhang mit dem von mir aufge- 
zeigten Bodenschutz? Es war nahteliegend, 
daß sich die Menschen schon lange idiamiit be- 
schäftigt halben, dieser Entwicklun(g zu Leibe 
zu rücken. Einer imieiner Vorgänger, der 
Herr Abg. Theuringer, hat im Jfahre 1948 
hier im Hohen Hause einen Antrag zur 
Durch(führung einies generellen Projektes für 
die Marchf elidbewässerunig Ieingeibracht. Ich 
darf Ihnen beute hier die erfreuliche Mit- 
teilung machen, daß wir, aiuf diesem Gedian- 
ken aufbauend, um eiinen Schritt weiterge- 
kommen sind. Es liegt heutie ein solches ge- 
nerelles Projekt für  die Marchfebdbeiwässe- 
rung bauneif in der Tischbaidle \des Landwirt- 
schaftsministeriums. Wir wissen, idaß z. B. 
der hier anwesende Hofrat Dip1.-Ing. Jung 
sich schon sehr lange mit \dem Gedanken be- 
schäftigt hat, ein solches Projekt für (die 
Marchfeldbewässerung zu erstiellen. Aufbau- 
end auf dies'em Gedanken hat nunmehr der 

Zivilingenieur Kopf ein solches Projekt er- 
stellt, das zur Grunldlaige die Wasserent- 
nahmle bei Langenziersdorf laus ider Donau 
vorsieht, ldas in einem sogenannten March- 
feld-Kanal diieiesem trockenen Gebiet zuge- 
führt werden soll. Auf dler Höhe von Deutsch- 
Wagram ist ein Pumpwerk vorigeisehen, mit 
dessen Hilfe man Idieses Wasser auf (die Gän- 
sernldorfer Höhe pumpen will, damit auch 
diesies Gebiet mit idiem köstlichen Naß wr- 
sorgt werden kann. Es ist sicherlich noch 
nicht soweit, und es wird noch einiiges Was- 
ser die Donau hinunkerfließen, bils dieses 
Projekt auch verwirklicht wenden kann. 
Die Projektkastceni, die vam E m d ,  Lanid unld 
den zuständigen Bezipksbauernkammem zu 
tragen waren, wurden (aufgebracht. Sie be- 
tvugen ungefähr 360.000 S und sind zur 
Gänze bezahlt. Es liegt miunm&r an #der 
Bauiernschiaft, isich jetzt in einen noch größe- 
rien Verband zuisammtenlzuschließen, uun dite 
Wasserzuführunlg isicherzutstiellen. Ich (darf 
aninlehmen, diaß geraldfe ldas heurige Jahr  da- 
fü r  sehr igünstig war, weil idie Baulernschaft 
in diesem Gebiet neuerlich bestätigt erhielt, 
wie notwenldlig es sein wirid, idaß man Idileser 
Frage wirklich nä'hertritt und die erforder- 
lichen Kasten nicht scheut, um (die Existenz 
der Bauern dileses Gebietes eiini~genmaßen Si- 
cherzustellen. Ntunmiehr hängt aber idtile B'e- 
wässerungsfrage innfg mit Iden von miir ge- 
nanntien Bodenschutzmaßnahmen zusammen. 
Wir wissen, daß (die Sünlden wider (die Natur 
sich 'hier nur  allzu rasch (gerächt haben. Man 
hat gemeint, man müßte jaden Strauch und 
jedien Baum aus idlesem G h i e t  entfernten, 
(damit man möglichist bequiem und ungehin- 
dert der  landwirtschaftlichen Produktion 
nachgeihien kann. Schon sehr früh hat  es 
Menschen gege!ben, idiie die iGeflahren dieser 
Situation erkannt hiaben. 

Ich habe #durch einen glücklichen Zufall 
einmal in einer Antiquitätienbuchhandlung 
ein kleines Büchlein entdleckt, das sich lbeti- 
telt: ,,Das Marchfelld". Gelschrieiben wurdle 
dieses Buch genau vor 100 Jahren, n ä m k h  
iim Jlalhre 1864, von einem geistlichen Herrn, 
dler idamalis idile Gutsherrschaft von Obersie- 
benbrunn geleitet hat. Wir wiissen, idaß Idlie 
geistlichen Herren ~dam~als auch Betriebsfüh- 
ver von Gütiern gewesen Isintd. In (diesem Buch 
steht wörtlich geschriieben: ,,Die Zukunft und 
die Entwicklung des Narchf~eldes". Man köm- 
te (das Buch maufischlagen und sagen: Es ist 
für  (die heutige Zeit geschrieiben. Denn 'be- 
raits damals hat diieser geiistliche Herr 'davon 
gesprochen, diaß idie Fruchtbarkeit dles March- 
feLdes nur (dann erihalten werden wird, wenn 
die ifbung nicht fortgesetzt wird, d9aß man 
bemüht ist, jeden Strauch und jeden Baum 
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zu entfernen Man werde einmal beides tun 
mussen: namlich entwassern unid bewassern 
Die Gegensatze sind eben in diesem Gebiet 
sehr groß und liegen nahe nebeneinander. 

Dieaer Gedanke bat sich fortgesponnen, 
und es ist vom Lande aus in dieser Richtung 
sehr viel unternommen worden Das Land 
hat sich in  besonderem Maße bemuht, die 
sogenannten Wohlfahrtsaufforstungen durch- 
zufuhren Ich darf, bezogen auf meine eige- 
ne Heimatgemeinde, darauf hinwe 
wir melhr als 100 Hektar solcher Wohlfahrts- 
aufforstungen durchgefuhrt haben und daß 
die Gemeinde sielbst, die in  der glucklichen 
Situation ist, Boden zu besitzen, im Auis- 
tausch mit den Grundb ltzern weniger wert- 
vollen Boden zur Aufforstung herangezogen 
und dafur guten Boden wieder den Bauern 
zur Verfugung gestellt hat 

Aber alle diese Maßnahmen haben die Si- 
tuation nicht 7u meistern vermocht. Es ist 
der gluckliche Gedanke des Bodenschutzes ge- 
boren worden. Herr  Dr. Maiek-Fialla, der 
Vater dtieses Geidankens, hat  nicht nur  die 
Idee geboren, er  hat zu ihrer Verwirkli- 
chung auch die notwendLgen Voraussetzun- 
gen auf technischem Gebiet geschaffen. Es 
Ware j a  unmoglich, solche Windschutzauffor- 
stungen von Hand aus zu pflanzen E r  ha t  
von sich aus die notwendigen technischen 
Voraussetzungen geschaffen und den Boden- 
schut7 in's Leben gerufen. Wer Zeit und Muße 
hat,  soll heute schon ins Marchfeld hinaus- 
gehen und sich davon uberzeugen. wie se- 
gensreich sich diese Maßnahmen auszuwirken 
beginnen 

Zwischen Bewasserung und Bodenschutz 
bestcht ein inniger Zusammenhang Wir Prak- 
tiker aus der Landwirtschiaft wissen, daß diie 
Pflege des Wasserhaushaltes eme wesentli- 
che Voraussetzung fur eine gute Ernte ist. 
Das beginnt mit der Bearbeitung des Bodens 
im Fruhjahr und endet irgendwann im Hepbst 
bei der Herblstackerung Immer sind wir be- 
muht. moglichst schonenld mit unserem Was- 
serhaushalt umzugeihen 

Es darf nicht so weitergelhen, daß huniderte 
und aberhunderte kunstiliche Beregungsan- 
lagcn aus dem Boden schließen, die aus dem 
Grundwasser jene Mengen an Wasser ent- 
nehmen, die sie zur Bewasserung brauchen. 
Das durfte nicht gemacht werden Es muß die 
Waaserzufuhrung von Oberflachenwasser tat- 
sachlich gesteuert wei den, damit man diesem 
U b d  auf der anderen Seite einen Riegel vor- 
schieben kann 

Damit steht aber schon wieder ganz eng 
der Bodeiischut7 in Zusammenhang, denn 
jede Bodenschutzanlage hilft ja, das vorhan- 
dene Wasser zu erhalten Die Waisiserver- 

dunstung an einer Oberflächte, wo kein Fang 
un'd kein Schlaig vorhandsen 'ist, wird 'auf die- 
re Weise eingeengt. EIS mgi'bt Beweise dafür, 
es gibt Hekatolmben Beweise ,dafür, ld'aß ider 
Bodenschutz imstban3e ist, alle Ausgaben, die 
auf dielsem \Geibilet getätigt werden lmusisen, 
inncwhalb kürzester Zeit zu amortisieren. 

Wir freuein uns 'darüber, dlaß 'der Gedlanke 
des Bvd~enschlutzels lebt, 'daß 'b'ereits 'drei sol- 
cher Bod.enschlutizstationNen 'exitst'ent sinld und 
daß sie tatijächlich 'schon ,siehr schön aribleliten. 
Sie sind j'etzt 'dabei, sich sellbst ih r  ei'geneis 
Pflanzenmateria! Ni'n id'en 'dazu geschsaffenen 
Baumschulen h'eranzuzi'ehen. We'nn wir 
beidenken, mdaß zum Beispiel in 'ein'em JaIhr 
rund 'eine Million Pflanzen gelbriaucht w'er- 
Iden. 'dann können wir uns vorstell'enl, 'daß 
hier der Bodeixchutz eine sehr große und 
schöne Auf'gabe vor sich 'hat. Unisere Baum- 
schlulen wär'en gar nicht im'stan'dse, 'dlieses 
Pflanzenm,ateri'al selbst 'zu erzeulgen. Dom 
Herrn Dr. M8a&k ist es bereits ge'lungen, 
600.000 der erforlderlichcn Pflanzen in s'ei- 
ncn eigenlen Schulen anzublauen, altso zwei 
Drittel des Be'diarfes zu 'decken. Diesle Pflan- 
zen stellen ejnen Wert sd'ar, der ungefä'hr 
800.000 S entspricht, also eine se'hr namhafte 
Summle. 

Wir 'sehen, sdaß 'der Aulsbau dlieiser Statio- 
nen in einer getwissen Größ~enor~dnan~g eine 
ökonomische Voralussetzun'g dsafür ist, ,daß 
'der Eodenschutz nicht in 'der Entwicklunlg 
steclienib18eibt, sondern Id'aß er  immer weiter 
fortschreitet. 

Da das Lanclesigut Reuhof verkauft Weden 
soll, haben wir 'daran gedacht, #dort 'unisiere 
viert? Bod'emchutzstation zu errichten. Wir 
wissen, ,daß dort die Bodenprodu'ktivität 
nicht sehr groß i'st unid daß gerade dort ld'er 
Bodenischutz a'm allersnotwendigsten ist. Wenn 
wir 'daher in diieseim Raum die vierte Boden- 
schutzstation errichten, sind wir unserem Ziel, 
#das ganze Gebiet in 'd'en Bodenschutz e,inzu- 
beziehen, einen Schritt näher. 

Es ist für  Unis fdalhler sehr betrüblich, ,d,aß 
wir uns jährlich 'um 500.000, 600.000, 700.000 
oder 800.000 S raufen unid streiten müssen, 
'die erforderlich wären, 'um d'en Bod'en- 
Schutz dort hinzubrinlgen, wo wir lihn urbe- 
'dingt ,brauchen. Wir wis'sen, ldlaß die Beträge, 
die fü r  'diesen Zweck aufgewenldet werden, 
ein gut  angelegte,s Ksapit,al sinld. Der Boden- 
schutz ist nicht nur  vom volklswirtschaftl'i- 
chen, lsonldern auch vom agrarischien Stand- 
punkt aus von großer Beldieutung, er beeiin- 
flußt a'ber auch 'in entscheildender W'eise 'die 
Vollwgesun~dheit in d,iesen Gebieten. 

Es ist nicht gleichgültig, ob der Wind übler 
dieses Gelbbiet hinwegbrausen kann wi'e eis 
Thm paßt. Wir wissen zum Bei'spiel aus ,d'er 
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Knank'enstatikitik, wiievitel ohriefileiidiend'e ~Men- 
schen ,ev i n  Idliesem Geibi,et Igib't. Sise weildten 
es viellleicht nicht lglaulb~en, ialber ,auch ich bin 
!ein Opfer d,er geschklid'erten Verihältniissie und 
halbme 'eine schwere Mittieldhmperlation hiimter 
mir, weil wir ja seinerzeit von früh bis abends 
daulernd sdlem Wiind ,alusgelsetzt w.aren. Sie 
wislsen, ldiaß es (der frülh,erleln Zieiit Nim beson- 
deren in !der Lmdwirtisch'af t notw,en&ig 'war, 
von früh mongens {bis #spät aibenldis auf dim 
Felsde zu aribleiten, Iman 'war jeder Wiittierung 
schutzlos iautsgasetzt. Aiber fd'as wol;ltle Ich nur 
aim Rand'e anf3hrien. 

Ich mö'chte #gar nicht 'darüber sprlechen, 
in welcher We8ise lsiich 8d.as Landschaftsbi1,d 
in uniseilern Geibiet !durch dien Bold'enschutz 
verändern wünde. fierr Dr. JUakik hat sich 
einmal bei mir darüiber b'eklagt, idaß (seine 
Gediank,en nicht sofort in dte  Hserzen aller 
Menischen ,elindringeln. Er #war :sehr 'unglück- 
lich. Ich mußtie irhn tröisten. Er hiat  es ISO auf- 
gefaßt, ialis oib Neiine Aversion geigen seine 
Plenson beistündle. Ich, halbe 
che Bel3enkmen, die 'er vor 
zerstreuen versucht 'unid 'habe Iihm ver,sichert, 
.d,aß er sich ,allen Schwi'eriigkeiten zum Trotz 
in d milet IdraiuBen 'schon ihseutie 'e'in Denk- 
mal ihat. S,einle Isdiee wird ja 'erst dann 
vo81,1 aulm Tnagien ko'm'mim, wenn idier BoId3en- 
schutz zur Gänze in idler Weilsie verwirk1,ichIt 
k t ,  wi,e wir eis 'heute schon 'in ,manch'en Ge- 
genden vor uns !sehen. Wir 'betrachten dile 
lclerzeitiige Entw'icklung mit viel Fwu'de unid 
viiel Perignügen,. 

Ich Ihabte eine ubserlegung iaegestidlt, $die 
ich s'chmon (seit Jiahren mit imiir trlage. Ich ha'be 
sie noch nife ausgesprochen. Hleute möchtle ich 
es erestliich tiun. Ich möchte das Hche Haus 
fragen, olb ,dier von \mir vertretene lG'eidan!k,e 
richtig 'iist oder nicht. Ich ~d~eekte jletzt nur 
laut. Wenn ,Sie ,ihn nicht für richbig haalten, 
dann lasse ich auch mit miir idsarüber r,eldfea. 
Ich möchtle ldie Frage aufw.erSen, olb 'eis niicht 
gut iun'd n~otiw'enidig wäre, Iden Boidmenschnitz 
denn (doch auf ieinte igiesetzliche Grundliaige, 
auf ein gesetz"lich1es Fundament zu st@llen, 
weiml wir Idamiit sdile notwendigen Voilausset- 
Zungen für se1in.r V'erwirXIichung schlaffen 
unid allse Schwierigk'eiten aas diem W,ege räu- 
mten. Ich m'eine Nd,arnit k,eineNswegs, idaß wir 
die in Aiusiciicht ge~norr,imenen Mraßnahamen in 
einlem Umfsanig 1durch.Eüihren soll~en~, 'der idals 
Land überfortderb, das sichmerlich auf vifelen 
iandieilen G@bimeten genug Soilgen 'und Schwie- 
rigkeiten (und ,e,inien großien Ge'ldbedarf hat.  
Ich glaiuibe aber, idiaß 'wir 'dieisle Frage 'nicht 
mehr 'zum Ruhen komm'en liasslen dürfen. 
Davon ,sind wir als Praktiker zutileFst i2ber- 
zeugt, [die wir .auf eine 4Ojährige praktische 
Tätigkeit in 'der Landwirtschaft zurückblik- 

ken können, und die wir mit so vi'el Li&e 
und mit so viel H,erz auch an unserer Heimat 
hängein, idter wir natürlich ,auch iallmeis das 
wünschen wcrllea, 'was 'uns {und' unseren Kin- 
Idernt in 1d'e.r Zuklunft ,gut tut. (Beifall bei der 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAK: Z&n 
Wort !kommt H'err Abg. "Iauner. 

ABG. MAURER: Hoiheis Haujs! EIS w u d e  
hleutie ,in Gruppe 7 ~wi~eid~erhdt ,a,uf k+iBe Not- 
wen~dtigk~eit \der Ent- ulnd B.elw5sserungen ~ n -  
serer 'landwirtschaftlichen Kullturfl'ächen bin- 
gewies.en. Im Vorldeilgrund idürfbe worhl !die 
Ent,wäissrnung ist,ehmen. Es wuilden dieisn3eziig- 

itees des  Berrn A"atg. Scherz bsei?eiit& 
det,ailliiert\e Aiu,fzeichnungen 'gegeben. Er Ihat 
auch .angeführt, wie vie1.e Entwäs.serungsarir 
suchen b'ei Iden Lan~d,e~sämtwn ihrver B,eihaind- 
lung 'hjarren. Trotzid'em' Idürf3ea wi,r uns nicht 
verlsagen, idile Lelistungen aufzuzeigen, die lauf 
dieisem G@b,iet 1bi's:her igeschaffen weildien 
konnten. 

W'enin wir fest:stellien, Idaß iim Jahre 1962 
104 Großanlaigen *und 214 Klai,ncidageln - un- 
ter Kleinanlagen verlstidht ma'n Afllagmi, die 
u'nter 5 HsekCar Mlel~iorationsfläche I.iegeni - 
dur&u&Uhrt ibzw. fachtechnii,sch iiberprüft 
werden bonnten, 'so glaubte ,ich, ist dies 'schon 
eine erk1,eck'lich'e Anzahl, 'die Idjazzi bleitriagen 
kann, einen Schritt vorlwärts zu komimen. 
Die Aufnah'men ~erstr~ecken ,sich lauf 110 Ge- 
meind'en, idi'e 'auf genomrnenle Meliorations- 
fläche ,betr;ug 3080 Hektar. Dire Länge der 
aufgenotrnrne~ne~n Gra~b~b;en~stpeck~en, ldise notwen- 
digen Erfor'd~erniwe, rum iiih,er'haupt ,eine Ent- 
wäiieruing <durchfuhren zu können, b,etru- 
gen 62.500 m, ldl'e teils in Betonroihrven, teillis 
in Betongrä1be.n Nunlcl teils irn Off  enten, normia- 
len Grälben ,limegen. 

Vom Larit3izzrmt B8/4 wunden im J,ahre 
1962 302 Projizkte für Ent- 'und Brewätsseru!n,g 
und Rlegu~ierungen amgea$bteitet, wovon 
wielder 221 ,auf Kl~e~inmil~aigen sunt,er 5 Hiektiar 
entfiallen. Die M,eliioriationsfläche )dieser Pro- 
jlekte im Au.zinaß von 3362 Hektar, die Gra- 
b'enstrecken und Rohrkanäle ,in idmer Länge 
von rund 69.100 m u'ntd die veranschlagten 
Baukclstien von rund 62,5 Millionen Sch2lIing 
gelben uns lein Bil~d von ideim Arlblaitsumfanig; 
td8,-n .dNlesels Lanldlesamt zu b#ewerkst@ll1igen 
hat. Die Ba1uste~1,lien k g e n  iin 119 Ka tas td -  
gelmeklen, sein groß,er Teil idiieser Projekte 
bef,intdet sich baere'ibs in Biauidurchfi?hrung. 
Dime Aribeitien i'm Jahre 1962 wrdien nach 
Erde ider Frostperjoide iauf 115 B'austeNen 
b'eigonnien. Insgesamt w u d e  an 109 Großan- 
slaigen, auf 272 B,aust,elle8n ibsei Klleinan~lagen, 
zluaammen 'aliso sauf 381 Bauisbellen,, geahteiibet. 

kuf ,dem Gebijebe $des Meliorationsw'wem 
wurden im gleichen Zeitraum 220 Baustellen 

OVP.) /' 
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beaufsichtigt und bautechnisch weiter bera- 
ten. 

Der Umfang der Arbeitsieistung im Jahre  
1962 eribrachte ioligendes Eigebiiis. 

Die gesamte lllelioratlonsflache betrug 
3385 Hektar; davon entfallen aui  entwasser- 
te Flachen durch Drainagier ungen, offene 
Graben, Instandisetzungen und hochwasser- 
geschutzte Flachen 2208 Hektar und auf be- 
wasserte Flachen aurch kunstiiche Bereg- 
nung und Berieselung 1097 Hektar. 

Im Zusammenhang mit diesen Arbeiten 
war  aber auch eine Reihe anderer Maßnah- 
rnen notwenldig, so die Unterfuhrung dieser 
Kanale unter Straßen, die Errichtung von 
Feldwegen, Brucken usw., was zusatzliiche 
Ar'beit und zusatzliche Mittel erfordertie. Eine 
Erhohung der Mittel konnte sich dadurch er- 
geben, daß fur diesen Zweck auch GeMer 
des Grunen Planes und auch AIK-Mittel ZUI 

Verfugung gestellt werden konnten. Schwie- 
rigkeiten haben sich aber insofern ergeben, 
als sich leider die Lohn- und Matemalpreise 
bedenklich erhoht haben und infolge der 
Hochkonjunktur das Rohrniaterial und ver- 
schiedenes anderes Material nicht zeitgerecht 
herbeigeschafft werden konnte Hiedurch wur- 
den diese Ai beitcn doch etwas beeintrach- 
tigt. 

Wir mußten auch in Zukunft ein besonde- 
res Augenmerk der Bewasserung zuwenlden 
Mein Vorredner, Herr Abg. Weiss, hat auf 
die Bewasserung des Marchfeldes hingewie- 
sen. Ich glaube, es sollte diese Bewasse- 
rung nicht auf ein Gebiet beschrankt blei- 
ben. Es ist sehr erfreulich, wenn wir heute 
feststellen konnen, daß im Marchfeld, im 
Einzugsgebiet dcr Leipnitz-Lundenburger 
Zuckerfabrik, bereits 25 Prozent der Zucker- 
ruben bewassert werden, wodurch Ertrags- 
Steigerungen herbeigefuhrt werden, zumal 
ja  in unseren Gebieten, dort, wo diese Be- 
wasserungsanlagen stehen, lder Grunidwasser- 
Spiegel sehr ihoch ist und sich dadurch die 
Moglichkeit ergibt, ohne Schadigung des Was- 
serihaushaltes auch Bewasserungen idurchzu- 
fuhren. 

Darf ich nun einen Blick auf einen anideren 
Landesteil werfen. Ich denke hier - abge- 
sehen von dem großen, unterirdischen See, 
der sich bei Moosbrunn befindet - a n  das 
sandige Gebiet von Wiener Neustadt, idas vor 
allem fur  Bewasserungsanlagen pradesti- 
niert ware Wo besteht die Moglichkeit, in 
diesem Gebiet auch nur  Kleinanlagen von 
Bewasserungen durchzufuhren7 Fur  meinen 
Betrieb wollte ich eine dieser Bewasserungs- 
anlagen anschaffen, mußte aber aufgeben, 
weil kein Wasser vorhanden war. Auch im 
Gebiet von Bruck Leitha, in jenem Gebiet, 

das sich sicherlich bcwässern ließe, imst kein 
Giundwarser vorhanden, es yei denn in Tie- 
fen von 40, 60, 80 oder 100 m. 

Und nun auch ein Wort zur W1a:sserIent- 
nahnie aus den Uffenllich~en: Gerin'nen u'nd 
Werliskaiiälen. In den letzten Jahren h'a'ben 
wir kennenlerncn müssen, welch'en Schwie- 
rigkeiten die L,an8dmirtsch,aft gegeniibersteht, 
wenn 'die Absicht bcsland, auch nur  einten 
Tropfen Wasser ciaraus zu entnehmlen. Selbst 
wenn die Mömglichkeit cincr Bewässserung ge- 
'geben wäre, bestünden 'aus w#asserrechtlich#en 
Grüii'den Schwierigkeiten. Es wäre eine dank- 
bare Auigabe, dafür zu sorgen, auch lauf die- 
~sleni Gebiet eine erleichternde Relgelung zu 
treffen. Ich kenne einige Projelkte, die nicht 
zur Durchführung gelanigen können, weil es 
wars-rrcchtlich einfach nicht möiglich ist, auts 
den Bächen Wasscr zu entnehmen. Viielleicht 
ist die'ses Verbot gerechtfe'rtigt, weil seine 
I n d u t r i e  daran hängt, weil Turbinen ib.etri,e- 
ben werldscn müssen usw. Viell'eicht gäbe es 
aber auch hier einen gangbaren Weg. 

Es wäre idringcnd notwendig, 'besonders 
in Trockengebieten eine Bewäsiseriunjg 'hier- 
lbeizuiü:hren, #auch wenn sie kostspielig ist. 
Letzten Endes stehen wir vor einem Verein- 
ten Europa, vor einler europäisch,en Integra- 
tion; di'eser Entwiclilun'g 'sehen wir teils be- 
sorgt 'entgegen, und die LandWirtschlaft wird 
heute oder morsgen heftigster Konkurrenz 
gpgenüberstthen. Daher 'muß ldementspre- 
chend Vorsorsge getroffen werdein. 

Solltc'n vielleicht jene, die in  'diesen Ge- 
bieten wohnen, ihre Betriebe nur  id~els~hlalb 
aufgeben müssen, weil die notwendigen Vor- 
kehrungen nicht getroffen wurden? 

D'azu noch eine Feststellung. Wenn hier 
vom Herrn Abg. Weimss, meinem Vorredner, 
lestgestellt wurde, Ndaß lder Bauler von früh- 
'morgens bis spätabends den UnbiMen \der 
Witterung ausgesetzt ist, mdiann gilt dasselbe 
auch von jenen braven Ingenieuren' u n d  Be- 
amten des Lan~des8ambe~s Bi3 und Bi4, 'die 
in lder freien Natur 'die Er,heibungen (machen 
und denselben Wit t e i  un,gseinf lüssen ausge- 
lsetzt 'sind, unid 'die trotztdem brav un8d red- 
lich ihre Ar'b'eitcn verrichten. 

Im Zusammenihang mit 'diesen Maßnah- 
men ergibt sich immer wieder der Ruf n,ach 
Zusammenlcgung der Grundstückte, nach ei- 
ner Ko'mmassierunlg, damit #die Riemenpar- 
Zellen verschwinfdcn. Wir wissen ,sehr genlau, 
daß wir bei solchen Zusamsmenlegungen man- 
chesmal heftiger Kritik ausgesetzt isinid', (denn 
viel'e der B'eteilisgten glauben, sie werden bei 
solchen Zusammenlegungen Iben'achteiligt. In 
der Regel ist es 'aber 'so, 'daß nach einigien 
.Jahren der Beteiligte \doch einsimeht, ldaß 'der 
Enderfolg nicht versagt 'bleibt. 
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60 konnten auf dies'em Gelbiet im Jahre 
1962 36 Verfaihren mit 18.197 ha - mit 
0872 Plarteien - technisch BeaEbeitet wer- 
den. 16 V8erf,ahren mit 7437 iha leii,nbNezogener 
Fläche - 2585 Fateien - konnten zur pro- 
visorischen Überlgalbe gebracht weriden. Wir 
wissen, ldaß sich ihinter ldiesen Ziffern viele, 
viele Verhlandlungen Id'er Beialmten verber- 
gen, {die (dabei istärkster Kritik ausgesetzt 
sincd. Ich würde jtedem empf'ehlen, 'bei einer 
solchen Übergabe ,daib,ei zu sein, um mitan- 
zuhören, wlelchen Angriffen man istanidhal- 
ten mluß. Die Gesiamtleistung volm Jahre 1946 
bis 1962 'war folgmde: Es konnten in (diesem 
Zeitraum 139 Z'uij,arr,menl'egungsgeibiete #mit 
61.127 ;ha Fläche unid 19.576 Parteimen ldurch- 
gefüihrt \wenden. E's ist 'dies ,sichser eine stolzee 
Bilanz, ldi'e 'aufgezeigt wenden k,ann. Mir 
kommt in 'Erininerung, 'dlaß ich heuier idias 'Ge- 
biet um Florenz in Italien besichtigen kenn- 
te; idiaibmei fällt mir ein, tdaß )die (dortige 
Fläche, 'die #durch ein Grabensystem bewäwert 
wird, ein Auismaß von Ca. 60.000 Hektar um- 
faßt. Allerldings lhianidrelt es sich ,dort 'um ein 
bewässertes Areal und in unserem Falle um 
eine komimassierte Fläche. 

Wie Berr Aibg. Weiss richtig sagte, ,hat 
der frü'he Wint,ereinbruch /bewirkt, idiaß noch 
8000 Waiggon Zuckerrüiben im Boden sinld. 
Das siad riunld 5 Prozent !d,es Ges~amtlaufkom- 
mms. Aber, Hohes I-Iauis, d.iie Betroffenen 
seihen nicht \die 5 Prozent, sondern sie sehen 
i'hren ,eigenJea Betrieb, sie sehen ?hr,en ei- 
genen Verlust, 'dler fiür #den einzelnien 'schwer 
wiegt. Es vrrui.de Vorsorlge 'getroffen, 'd!aß (die 
V,erarbeitung ,auch nach' Abschluß 'der K,am- 
paignc Idlurchgeführt wird, soFerne die Zucker- 
riib'e 'noch zu verwerten ifst. E,s gilbt eine 
Miacht, di'e größer ist als wir; ihier gibt es ein- 
flach kein PBanen. Man k'ann noch iso schön 
kalksulier'en, idiw Rer'ultst hängt von einem 
HGheren aib. Ich glaulbe, daß ees trotzdem eine 
voridringliche Au'fgabe ist, zumindestens idia- 
für zu sorgen, fdaß #alle t,echnimsch'en Voraus- 
setzungen! für :die Zukunft pschaffen 'wer- 
den; idies aber nicM nur auf dem Felde, son- 
dern 'aiuch im fbäulerdichen I+aiuishia:lt. 

Voin 'einem Red(ner wunde !blelreits idii,e Woihn- 
b'auaktion 'des Lan8dst.i; Niieiderö,ste4rrelich für 
bäwerlsimche B,etriieble erwälhnt. Wenn ~mmn ,nun 
nicht 'dlein )die Wcnhnv,erhältni>sse, sondern 
auch diie notwendigen bsetrifeiblilchen Um&!- 
lnngen in Iden Ba.uernh6fen Ibebracht'et, #dann 
sehen wir gewaltige Auf;gaben, tdiie vor sailem 
die Ltanldes-L,andw,irilschiaf tsk'arnmer u,nid unser 
LaniJiwirtschiaftsrlefer8at irn Lmde Niiederölster- 
reich betriefben. Denken Sie aurück: vor ziweij 
Jiahren habe ich ian di'eser Stelle 'einen Ver- 
gleich ge'bracht üb'ei- 'die Arbeitstätigkeit 'der 
Bäluerin. Unld zwar im Hinlblick auf 'die Ver- 

sopgung ,dces ibäulerlichen Hiaus!haltesl 'mit Was- 
s'er. Ich (habe idaimals erklärt, daß statistkch 
aachgewilesen werden k,ann, jdlaß eine Bäue- 
rin, wenn (der Hof üiber keine Wasserleitung 
verfügt, jä!hrlich imit zwei Eimern voll Was- 
ser einen Weg z'upücklegt, 'der 'd'em Umfang 
Ö'sterreichs entspricht, nur  um die Wiasser- 
Versorgung eines rnitt,el,bäuerlichen Hiaiulsh,al- 
tes zu Iblewältigen. Dia ,muß eine Umstellung 
erfdgen. Eis geschiieht auf 'diesem Gebiete Si- 
cher schon manches, und Ces werden dafür 
autch Mittel ;aus dem ALK zur Peirfürgung ge- 
stellt. Vielfes lbleilbt a'ber noch zu tun. 

Darf ich vielleicht ab'schließend zu einer 
Fe'ststellung des Herrn Abg. Jiro'vetz Stel- 
hmg nechmen. Er hat (erklärt, diaß idier ver- 
istorlbene A'big. Tatz'ber )die Idee Igeihatbt hlatbe, 
Idi1,- ~beetehenid:e 'Heereswasserleitung - er 
hat :sie zitiert, ich k,ann )mir nähere Erklä- 
runigen ersparen - janzuz,apfen, >um 1da.s (Ge- 
biet weiter ,mit Wasser ziu versorgen. Darf 
ich sdlazu ein pensönliches Erldbinis .erwähnen. 
Ich halbe idiese Wasserleitung nicht gekannt, 
nur als ich irn Jiahre 1945 'von (der Gef.angen- 
schfaft heiim'kdhrte unid durch idiesieis Gebiet 
fuhr, habe ich mfich gewundert, $wieso denn 
in 'diesem Gebiet ,unterindi,sche Qu,ellsen vor- 
hanlden sleien, [bis man {mich iaufklärte, d<aß 
!dies jene Wasslerleitunig isei, #die mdler aerr 
Abg. Jiriovetz zitiert \hat. Es steht fest, daß 
'diese Wasserleitung nicht vollkom,men ein- 
wanldfrei verlegt wuridle und gröRte Gebre- 
chen aufwies. AuReridem Ihandelt es sich ,um 
eine Zul'eibung 'der Gemeinde Wimen. Ich 'habe 
mich wiederholt mit Rbg. Tatzber über )diesle 
VLiais~serlIeitung u,nterhdten; er war 'nicht so 
optimistisch, wie Herr Abg. Jirovetz das hin- 
ge,stellt 'hat. Ich diarf (betonen, idaß, w e m  die 
Verhandlungen in idieser Rilchtiuinig w&t:es- 
gaführt woriden wären, Fbisenb'erig wiaihr- 
;scheiinlich heiute inoch ihkieine Wa,ssterlaeihung 
hättie. Ich {darf aber iauch id!analuif ibi'nweisen, 
,d,aß e8 keiinesuTegs so (ist, (wie Abtg. Jinovetz 
6ie Verihäiltni,sse idang,aste&lt hat, daiß aäm\tich 
für id'ie 'b,eilden Bruinnenstuben, (die gesichaftfen 
wur'clm, zuviel Gel,d amgeigelben wonden wäre. 
Abig. Jirovletz müßtle wissen, ndiaß aus diesen 
Brlunnen henau's Idi'e Rinlgwasserleitung er- 
richtlet iwerlden soll, an {die sieben Gemeinden, 
unter 'anlderem auch 'di'e Gemeinde Enzers- 
clorf, in 'der L,anidDagisalbigeondneter 5inlder 
Birgermeister ist, angeschlossien weden  sol- 
len. E's ist ,di'es alslo auf lweite Sicht !sichjerlich 
nichlt eine A~ucga~b~e einer 'Gemeinde allein, 
sondern sie dient für eine künftig au errich- 
t enmde Rinigw ass erleitung. 

Ich 'darf feststellen: Wir ,halben& in jeder 
Gemeinde freiigewäihlt'e ,Geimeinidlerät'e. Es 
kann Idalher nicht Aufigabe 'des Hoihen Land.- 
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tages sein, sich idarülber zu unter'halten, olb 
nun pro Schwein 20 S, pro Kuh 50 S oder 
vielleicht pro kkaushalt soundisoviel al's Was- 
serzins eingehoben werden soll. Daiür ist - 
)das wollte ich hier nur kurz erwähnen - )der 
GenieinIJerat zustänldig. Und dieser hat sich 
'den gesetzlichen gestimmungen zu unter- 
werken. h'ir wollen es der Kontrolle über- 
lassen, festzusiellen, ob Ausgaben gerecht- 
fertigt older ungerechtfertigt waren. 

1Meine sehr verehrten Damen und Herren! 
Ich habe versucht, einen Uberblick übmer ein 
Kapiiei 'der Gruppe 7 zu geben und 'die voll- 
brachten Leistlungen auizuzeigen. Ich bin 
ein uptimist und glaube, d.ali dieses Gebiet - 
ger'ade dieses Gebiet - besonderes Augen- 
merk veraient. Ich 'hoffe, dall wir auch in 
Zukunft die Nioglichkeit haben, noch weitere 
Leistungen auizuz'eigen. (Beifall bei der OVP.) 

ZWEI'i'ER PRASIDENT WONDRAK: Zum 
Worte kommt ,der Abg. Präsi'dent Fuchs. 

ABC. FUCHS: Meine sehr verehrten D'a- 
men und Herren! Dem Hohen Hause wurde 
ld'er Voranschlalg für 1963 vorgelegt. Die Er- 
füllung diseses Voranschlages wird aber nur 
d'ann mö'glich sein, wenn sich die Wirtschaft- 
liche Situation unseres Bundeslandes und 
ganz Österreich's nicht verschlechtert. Nun 
haben wir aus der 'bisherigen Diskussion 
über den Voransch1,ag gehört, ldaß es noch 
<sehr viele angelöstNe Proibleme in Niederöster- 
reich gEbt, 'deren Erfüllung zusätzlichfe Mittel 
erfordern 'wir'd. 

Ich möchte mich zunächst mit der Lage 
Niederösterreichs, wie ich sie ,derz,eit sehe, 
beschäftigen. Immer wieder - auch der 
Herr Fin,anzreferent 'ued ebenso d'er Herr 
Lanideslhauptmlann Figl haben dies lbei der 
Einleitung der Bud;getverhlandlungen i'm Fi- 
nanzausschuß getan - müssen wir mit aller 
Deutlichkeit darauf mhinwei'sien, 'dlaß Nieder- 
österreich auch heute noch nicht den An- 
schluß an 'die wirtschlaftliche Entwicklung 
Ges'amtösterreichs gefunden hat. 

Wir müssen an  'die B'undesregierung (die 
dringende Forderung richtmen, endlich ihr 
Wort, d'as sie in der schwersten Zeit Öster- 
reichs, aber lbesoniders in 'der schwerstlen Zseit 
NiederÖsterreich's 'gelgeben hat, auch 'zu er- 
Eüll'en. 

Wenn Sie 'die Arbeitslosenrate vom M'ai 
oder Juni dieses Ja'hres 'betrachten und ,der 
Arbeitslosenrate ,des gesamten Bundesgeibiie- 
tes gegenüberstellen, 'dann werden Sie fin- 
den, daß 'die Arbeitslosenrate in Ni'ederöster- 
reich auch in den Sommermon,aten wesent- 
lich mhöih'er als in Gesamtasterreich gewesen 
ist. Noch deutlicher kommt dies zum Aus- 
druck, wenn wir 'dmer Aibeitslosenrate Nieder- 

Österreichs vom Jänner 1962 die )des Bundes 
gegenüberstellen. Hier zeigt sich besonders 
deutlich di'e Anfälligkeit der niederöstlerrei- 
chischen Wirtschaft. Es wirft ,sich )die Frage 
auf: Können wir als Lanidtag, können wir als 
Niederösterreicher 'dieser Erscheinung entge- 
genwirken? Ich glaube, ja! Bis 'zu einem ge- 
wi:.sen Grade m'uß es möglich sein, zu ver- 
hindern, da13 geradc in Niedseröst'erreich in 
den Wintermonaten eine so große Arbjeitslo- 
sigkeit 'herrscht. Es 'muß mdeishalb möglich 
sein, weil wir Ver'gleiche mit den anderen 
Bundeslänidern anstellen können. Die Pla- 
nung 'der Bauvorhaben des Bundes, dser Län- 
der, der Gemeinden und der anderen öffent- 
lichen Körperschaften muß koordiniert 'wer- 
den. 

Wir haben (heute wieder geihört, Idaß 'sich 
auch ldie Bundeswirtschaftskiammer, beson- 
' d e s  'der Sektor Bauwesen, mit 'dieser Frage 
beschäftigt und eine Entschliefiung gefaßt 
hat, in der verlangt wird, 'daß rdi'e Bauvor- 
haben - zum Beispiel Hochbauten - schon 
zeitig imm Frühjahr, sobald man 'mit deim 
Bau 'beginnen kann, einsetzen, Idaß man den 
Rohbau fertigstellt und die Innenarbeiten 
'den Winter hindurch weiterführt. Das muß 
auch in Niederösterreich möglich sein und 
wird 'sicherlich dazu beitragen, die saisonbe- 
,dingte Arbeitslosigkeit in Niederöst,erreich 
einigermaßen zu verringern. 

Wir haben 'die merkwürdige Tatsache zu 
verzeichnen, ,daß wir in Niederösterreich auch 
einen Höchlstsband an Arbeitern haben. Auf 
einzelnen Gebieten halben wir sogar einen 
M'an'gel an Arbeitskräften. Trotzld'em ist 
eine starkNe Abwanderun'g festzustellen. 

Was ist 'denn die Ursache, Ndaß Ar'beits- 
kräfte aus Ni'ederöst'erreich in andere Bun- 
desländer aIbwan)dern, zum Teil in ldlas Aus- 
land? Liegt die Ursache nicht vielleicht ge- 
rade darin, daß sich die Beschäftigung in 
Niederösterreich oftmals nur  a'uf wenige Mo- 
nate beschränkt? Die Arbeitskräfte wenden 
#dann frei'gestellt, 'sie sind aabeitislos, sie müs- 
sen sich #dann irgendeine andere Arbteit stu- 
chen. Diese Arbeitskräfte überlegen sich 
dann, 08b es für sie nicht lbesser ist, sich in 
anderen Bunideslänldern einen Arbeitsplatz 
zu suchen, auf ,dem sie 'dm Nganzie Jahr  hin- 
durch Beschäftigung finden. 

In dielsem Zmusammerilhang möch'te ich neu- 
erlich lauf die Tatsache hinweisen, ,daß die 
industrielle Entwicklung in Nied'ertisterreich 
wesentlich hinter der Entwicklung der  In- 
sdustrie in Gesamtösterreich zurückble2bt. 
Wenn man das Jahr  1963 als Blasiis nimmt, 
dann beträgt 'die Beschäftigung in der In- 
dustrie 226; \des heißt, auf 100 Beschäftigte 
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des Jahres 1936 kommen heute im gesamt- 
österreichischen Durch,schnitt 226. In Nie- 
Ider6sterreich kommen lauf 100 Bleschäftigte 
des Jahres 1936 heute 183. Hieraus ersehen 
Sie, daß (die Schere noch ise'hr, sehr weit 
offen ist. EIS miuß daher unsere Aufigabe sein, 
dahin zu wirkten, jdaß auch auf diesem Ge- 
biete - und hier handelt es sich ja in lder Re- 
gel um Daueraflbeitsplätze - eine Annähe- 
rung an 'die Entiwicklung in Gecamtösterreich 
erf oligt . 

Aber nicht nur der Vergleich mit 1936, 
sondern aiuch der Vergleich mit dem 
Jahre 1953 zeigt uns noch immer !deutlich, 
daß Niederösterreich im Rintertrefien liegt. 
In (der Gesamtentwicklung beträgt ider Be- 
schäftigtenstand in Österreich gegenüber 
100 Beschäftiigten im Jahre 1953 heute 129, 
in Niederösterreich nur 120. Wir haben also 
auch heute noch eine Benachteilitgung gegen- 
über Westösberreich z u  verzeichnen. 

Eis wurde imit Recht sehr viel über die 
Lanciwirtischiaft gesprochen. Ich möchte 'die- 
ses Kapitel von (einer anderen Seite beleuch- 
ten. Gestatten Sie eine Feststellung. Ich glau- 
be, Idaß niemanfd in diesem Hause, der (sich 
ernsthaft mit Wirtschaftsproiblemen beschäf- 
tigt, über (die Bedeutung der Lanidwirtschlaft 
des Landes Niederösterreich hinwegsehen 
kann. Bekanntlich ist NiederiYsterreich unge- 
fähr zur Hälfbe ein Iniduistrie- und zur anlde- 
ren Hälfte ein Aigrarlanld. Ich bin mit Kol- 
legen Dienbauer darüber einer Meinung, daß 
dieser Fragenkomplex 'unteilbar ist; denn 
die Benachteiligung eines Teiles 'der Wirt- 
schaftsstmkhr muß natfirlich zwanpsläufig 
m r  Schäidigunig [des anderen Teiles führen. 
Es wird immer wieder versucht, den Ein- 
druck zu erwecken, als db ich für die land- 
wirtschaftlichen Probleme nicht das notwen- 
dige Verständnis hätte. Wenn wir cdie Land- 
wirtschaft in bezug auf 'die Beschäftigten- 
aahl bletrachten, so finden wir im Jahre 1956 
51.500 in der Landwirtschaft Beschäftigte, 
das sind 15,l Prozent \des Gesamübeschäftig- 
tenstanides. 1957 waren es 48.800 oder 14,l 
Prozent, und 1958 nur mehr 45.126, das sinld 
13 Prozent. Man sieht Iden steten Abfall des 
Beschäftiigtensbandes. Im Jahre 1962 betrug 
der Beschäftigtenstan'd an lanldwirtschaftli- 
chen AAeitern gar nur mdhr 32.542, 'das sind 
9,2 Prozent des IGesamtbeschäftigtenstandes. 
Die Lanidfwirtschaft hat also innefialb dieser 
wenigen Ja'hre 18.900 Beschäftigte verloren, 
welche lauf andere Arbeitsplätze iiblerwech- 
selten. Die bloße Feststellung 'dieser Tatsache 
nützt uns iaber nihtis. Wir miissen jetzt die 
Frage 'beantworten, ob wir etwas tun kön- 
nen, um (die Abwanderung m verhindern, 
und wenn ja, welche Maßmhmen zu treffen 

sind. Eine Frege beantwortet sich von selbst. 
Die Landwirtschaft wind in Zukunft nicht 
mehr in #der Lage sein, (mehr Arbeitskräfte 
z u  beschäftigen. Iim Gegenteil, 'die Ahande-  
rung aus den ltantdwirtschaftlichen Betrieiben 
wird anhalten. 

Nun zum Kiapitel Frelmdenverkeihr. Im 
Fremdlenverkeihr sind igroße Erfolge zu ver- 
zeichnen, und es wurcde bereits darauf hin- 
gewiesen, tdaß diese Erfolge dats Resultat 
langjähriger intensiver Bemühungen sind. 
Letzten Endes ist aber der Fremdenverkdhr 
auf fdtas Einkommen der Fremcden angewie- 
sen. Wenn wir in eine schwierige wirtschaft- 
liche Situation kommen und d1as Einkommen 
(der Fremden sinkt, wird 'es natürlich uwangs- 
läufig zu einem Absinken !des Fremdenver- 
kehhris kommen. Aniderseits dürfen wir auch 
nicht übensehen, idaß wir unser Augenmerk 
nicht nur auf ldie Frembdenverkehwwerbung, 
smdem fauch auf die Fremdenibetreuumg 
richten müssen. Mein Kollege Abg. Sigmzind 
hat auf $diesen Umstanld bereits hingewiesen. 
Wenn wir Iden internationalen Fremdenver- 
kehr betrachten, so können wir in den letz- 
ten Jahren eine {gewaltige Verschiebumg fest- 
stellen. Der Fremdenverkelirsstrom verlegte 
sich infolge der Wiihrungsänderung von 
Frankreich nach Ibalien. Seit dem Vorjahr 
und insbelsondere )heuer erfolgte eine neuer- 
liche Verschiebung von Italien nach Jugos- 
lawien. Wie gesalgt, genüigt die Fremdenver- 
kehrsweribung allein nicht. Was wir 'brau- 
chen, ist (die Fremtdenbetreuung. Damit un- 
sere Aribeiter und Angestellten in Urlaub 
fahren kcnnen, ist eine florierende Wirt- 
schaft Voraussetzung. Es ist selbstverständ- 
lich, idaß wir lalle Bestrebungen, der nieder- 
österreichischen Landesrmeigiemng zur Siche- 
rung (der niederösterreichischen Wirtschaft, 
der Arbeitsplätze und das Einkommens un- 
terstützen werden. Wir sind der Meinung, 
daß es nicht geniigt, das Wirtschaftsvolumm 
des Jahres 1962 auch im kommenden Jahr zu 
erhalten, sondern vdiaß wir alles versuchen 
mülssen, um (die niederirsterreichichle Wirt- 
schaft auszusdeihnen. Dies isowohl im Hin- 
blick auf !die Erfüllung 'des Budlgets als auch 
mit Rücksicht ajuf cdie hier vongehachten 
berechtigten Forderungen. Wühriden wir, wie 
wir es irn Schulbausektor igdhört haben, eine 
Klassifikation der notwendigen Maßnahmen 
vornehmen, so könnten wir uns darüber 
sicherlich lainge nicht einigen. Es besteht iein 
dringender Bediarf an Wdhnnaum, (der Ausbau 
unseres Straßennetzes ist nicht weniger 
dringlich, ganz abgesehen von 'der Wasser- 
versorgung lund Iden Badenschutzmialmen. 
Es wäre sehr schwer, hier eine Reihung der 
Dringlichkeit vorzunehmen. Wir sind daber 
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der Meinung und haben clicsc auch immer 
wieder vertreten, daß ei  un'xdiiigt notwen- 
dig ist. der Regierung 7ur Iclarung dieser 
Fragen ein beratende.; O r z m  m r  Seite zu 
stellen Ein Wirtschaftsauscchuß, d,,r über biq 
jetzt cin sehr kummerliche'; DJs(7in führt, 
wurde gegrundet Gerade die  laufenden Bud- 
getverhandlungen hoben uns vor Augen ge- 
fuhrt, wie dringend notwendig Besprcchun- 
gen uber schwebende Pi oblerne sind. Man 
kiann nicht, wie eij in einer Fachschrift des 
Industriellenverhandes zu I esen war, offene 
Fragen damit albiun, daß man sagt. „Wir 
brauchen keinen Wirt ftsrat ,  sondern ci- 
ne Wirtschaftspolitik " Eine Wir tschaftspolr- 
tik 'hatten wir ja auch in dei- wsten Repub- 
lik, nur hat uns diese 600.000 Arbeitslose ge- 
bracht. Was wir brauchen, ist ein Wirtschafts- 
konzept, das die Existenz aller Berufsschich- 
ten unseres Rundei-landts richert und ein Ab- 
sinken unseres Realeinkommpns verhindert. 
Wir wissen. daß der Liben-lialtun~skosten- 
index im Mai dieses Jalhrec: iuf 6 5 Pro7ent 
und im Juni  auf 7 , l  Proicnt gestiegen ist Die 
Landwirtschaft war nicht schuld daran, daß 
die Preise fu r  Obst und Gemusc in1 April um 
43 Prozent und im Mai um mehr a!.; 50 Pro- 
zent gestieigen sind Dies war  pine Folge der 
Witterungsverhaltnisce Die eigene Lindwirt-  
Schaft, der eigene Gartenbau wsren wiß-r- 
Stande, den Markt 7u beschicken, weil eben 
die Produkte nicht vorhanden waren Wir 
haben hier das Gegenteil mit der Zuckerruhe 
gehabt. Ist es denn da  nicht notwrncli-, 
uber diese Fragen zu reden? Hinsiphtlich dcr 
Fleischversorgung hat man sich auf t in  Prcis- 
band geeinigt. Berüglich der Einfuhr von 
Obst und Gemüse wurde mit der Landwirt- 
schaft ein Übereinkommen getroffen nur  
in jenen Zeiten einzufuhren, wo die eigene 
Landwirtschaft nicht in der Lage ist, den 
Markt zu versorgen, und man hat .ich geei- 
nigt, die Einfuhr dann abziistoppcn wenn 
die eigene Landwirtschaft wi id c)r imstande 
ist, den Bedarf zu decken 
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ler bitten, mir mitzuteilen, um welchSe Be- 
triebe (der vensbatlichten Industrie es sich 
hier handelt. Ich )habe mich erkundigt, ich 
bin selbst in einer Reihe von verstaatlichten 
Betr iden im Aufsichtsnat und ich weiß, daß 
z. B. einer (der größten verstaatlichten Be- 
triebe, die ÖMV, keine Steuerschulden hat, 
im Gegenteil, sie bezahlt sogar die Tantie- 
men, #die weider vom Aufsichtsrat oder der 
Generalvensamimlung beschlossen werden, 
schon im vorrhinein. Ich weiß, daß weder Böh- 
ler noch Schoeller-Bleckmann Steuerschulden 
hlaben. Ich weiß auch von anderen Betrieben 
nicht, daß hier wesentliche Schulden beste- 
hen. Wohl weiß: ich, daß sich 'das Eigenver- 
möigen der verctalatlichten Industrie seit sei- 
ner Üibernahme nach dem Staatsvertrag von 
11.300 Miilliionen Schillinig rum 5800 
nen Schilling vermehrt hat; wohl weiß ich, 
daß die verstaatlichte Industrie für !die ver- 
schuldeten USIA-Betridbe - und hier sage 
ich, nicht durch eigene Schuld verschuldeten 
USTA-Betriebe - Ca. 500 Millionen aufge- 
wenidet hiat, diaß {die verstaatlichte Elsenin- 
dustrie unter dem Weltimariktpreis der hei- 
mischen weiterverarbieitenden Industrie 
Preisnachlässe gewahrt, die ungefähr bei 
2 Milliarden liegen. Das gleiche gilt für Iden 
Kohlenbergbau, der seine Preissituation in 
einer Zeit, wo dies leicht möglich gewesen 
wäre, nicht genützt hat  und im Interesse der 
Entwicklung (der österreichischen Wirtschaft 
Verluiste in der Höhe von rund 5,8 Milliar- 
den übernommen hat. Seit ,der Schilling- 
Eröffnlungsbilainz haben die verstaatlichten 
Unternehmungen bis Ende 1961 dem Staate 
808 Millionen Schillinq an Dividenden und 
13.116 Millionen Schilling (an Steuern abge- 
liefert. Ich gFaube also, daß die verstaatlichte 
Industrie ihre Pflicht gegenü'ber dem Bund 
restlos erfüllt 'hat. 

Nun einige Bemerkungen zu den Ausfüh- 
rungen Ides Herrn Kollegen Dienbauer. Wir 
sind, wie ich schon gesagt habe, der gleichen 
Meinung: Es gibt keine geteilte Wirtschafts- 
politik. Wir \brauchen eine leistungsfähige 
Landwirtschaft. Wir {brauchen sie im Hinblick 
auf die Integration. Die Integration kann 
man nicht sentimental, sondern nur mit wirt- 
schaftlichem Den'ken bewältigen. Wenn (da 
die Landwirtschaft oder die Industrie nicht 
mitkann, dann wird sie die Kosten zu bezah- 
len haben. Wir sind einer Meinung, Kollege 
Dienbauer: ,,Hat der Bauer Geld, dann hat's 
die ganze Welt." Aber zunächst Imuß ich die 
Voraussetizungen schaffen, damit der Bauer 
m seinem Geld kammt. Das heißt, ich muß 
die Konsumkraft (der breiten Massen stärken. 
Denn wenn diese Konsumkraft nicht vorhan- 
den ist, kann doch der Bauer nicht zu seinem 

Geld kommen. Und #du weißt genau, wite diais 
in djer Zwischenkriegszeit gewesen ist. Es er- 
gibt sich also auch hier iwieder die Untrenn- 
bailkeit (unserer Interessen. 

Die Frage ist nur, wie ein vermehrtes So- 
zialprodukt verteilt wirid. Das er'höhte Sozial- 
proldukt ibeansprucht die Lanldwirtschlaft für  
sich, beanspruchen die Gewerkschaften für 
sich unld beanspruchen anidere Berufsgruppen 
für sich. Entscheildend ist nur, daR (das So- 
zialprodukt steigt, diaimit mehr vorhanden 
ist, was verteilt werden kann. Dabei dtirfen 
wir nicht übersehen, daß in der Zukunft 
das Sozialproidaikt - wir müissen sagen: lei- 
der - sicherlich nicht mehr in dem Ausmiaß 
edh8ht werden kann, wie das in Iden vergan- 
genen JaIhren der Fall {gewesen ist. 

Der Herr Landeshauptmlannstellvertreter 
Müllner hat bei der Einleitung seiner Bud- 
getrede erklärt: „Eigentlich bin ich heute et- 
was gerülhrt. Es ist das 15. Budtgget, das ich 
dem Hohen Landtag vorlege. Ich erinnere 
mich an die Zeit vor 15 Jahren." Ich möchte 
dem hinzufügen, daß man (auch ldise notwen- 
digen Schliüsse daraus zu ziehen hat. Ich er- 
innere (mich an die Zeit von 1945, wo ein 
Dip1.-Inig. Leopold Figl unld ein Oskfar Hel- 
mer nebeneinan'der vor den Trümmern (des 
Staates, vor den Trümmenn einer zerstör- 
ten Wirtschaft {gestanden sind; Figl und Hel- 
mer - nicht die OVP und nicht die SPÖ. 
Wir haben uns wied'er (daran zu erinnern, 
daß die Parteiinteressen 'gegenaber den wirt- 
schaftlichen Erfordernissen zurückgestellt 
wenden müssen. Unid wir hldben uns darauf 
zu besinnen, daß wir letzten ;Endes (dafür ver- 
antwortlich sind, ob #die niederösterreichische 
Wirtschmaft den Anischluß ain die lallgemeine 
Entwicklung finmdet, ob die niederösterreichi- 
sche Wirtschaft imstande ist, 'die zusätzlichen 
Mittel aufzubringen, um alle jene Forderun- 
gen zu erfüllen, die auch hier bei der Budget- 
beratung immer wieider gestellt wuirden. 
(Beifall bei der SPÖ.) 

ZWEITER PRÄSIDENT WONDRAiK: Ich 
bitte den Herrn Abg. Hubinger, zu sprechen. 

ABG. HUBINGER: Hahgs Haus! Ich 'danke 
vor allem meinem Vorredner, Herrn Präsi- 
denten Kollegen Fuchs, für seine Sympa- 
thien, die er der Landwirtschaft (gegenüber 
zuim Ausdruck gebracht hat. Ich will an seine 
Ausführungen anschließen, mit denen er vom 
Erhalten der Konsumkraft gesprochen hat. 
Ich möchte hier als Landwirt auch die Kon- 
sumkraft der Landwirtschaft herausstellen. 
Es ist ja nicht unibekannt, daß die heutige 
Landwirtschaft ein sehr {großer Konsument 
industrieller Erzeugnisse ist. In (diesem Sinne 
sind auch die Worte des Kollegen Dien- 
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bauer zu verstehen: „Hat 'der Bauer Geld, 
hat's 'die ganze Welt." Wir müzsen uns dlar- 
ijber im klaren sein: Es kann nicht ein Be- 
rufsstanld bevorzugt. werden, unser Wirt- 
schaftsgefiige muß ein ganzei, ein unteilba- 
res Sebi l le  sein. Es muß der eine wie 'der an- 
dere leben und leben lacscn, wie cs im Volks- 
mun3. hej ßt. 

In der Debatte wui-dc erwähnt, daß 'die 
Zahl der Be-chäftiglcn in der Landwirtschaft 
sehr stark zurückgegangen ist. Jawohl, dmas 
ist leider Gottes richtig. Zurückgeganlgen ist 
nicht nur die Beschäft enz?.hl. sondern auch 
die Zdhl der Berafctä ,en in der Lmdwir t -  
sch,aft, bezonriers in i,cn Gr-nrzclhieten. 

In diesem Zusammcnihang möchte ich auf 
eine Kultur, 'die uns noch einen Teil der Be- 
völkerung der klein- und mitlclbäuerlichen 
Betrie'be bindet, etwas genauer eingehen. 
Diese Kultur, die nicht nur im Nordosten 
'unseres Landes, im Weinviertel, sondern 
auch im Süden betrieben wird. ist der Wein- 
bsau. Der Kollege Scherz hat die Flächen- 
ianzafhl erwähnt. 53.000 Betriebe, zirka 200.000 
Menschen in Niederösterreich leben von die- 
ser Spezialkultur. Sc.hen wir ums einmal diese 
Betrieibe an. Es sind Klein- und Mleinstbe- 
triebe. Es ist durch Intensivierung 'der Be- 
triebe möglich, die Mmschen an #die Scholle 
zu fesseln und zu halten. 

Die heurige Weinernte zeigt gegenüber 
sdsem Vorjahr ein Absinkcn. Heuer wurden 
über 800.000 Hektoliter geerntet, uni einige 
'hunderttausend Hektoliter weniger. Der 
Weinbau ist eben stark von der Witterung 
beeinflußt. So gibt es einmal hohe Ernten 
und nie'dere Preise, dann wielder geringe ErIn- 
ten und höhere Preise. 

Das veranlaßt uns, auch im Preissektor 
des Weinbaues Maßnahmen zu treffen. Bis- 
her wurden Preisbänder bei Rindern und bei 
Schweinen 'gesch'affen. Wir ]müssen betonen, 
daß auch wir als Weinhauer dirari interes- 
siert sin'd, auf dem Sektor des Weines ein 
solches Preisband zu haben. Warum? Wir 
sind nicht 'daran interessiert, daß einmal bei 
kleinen Ernten hohe Preise entstehen, daß 
importiert werden muß, weil die erforder- 
liche Menge nicht vorhanden ist, und so die 
Gefahr beste'ht, daß der Geschmack unseres 
Ptublikums sich vielleicht nach einer anderen 
Richtung orientiert. 

Mit 'dem neuen Weingesetz wurden bereits 
verschi'edene Maßnahmen getroffen. Wir müls- 
sen uns an den europäischen Markt, der doch 
vor uns steht, anpassen. Sehen wir uns 'die 
wein'bautreibenden Länder um uns im EWG- 
Raum an! Die ;bei,den führenden Länder sind 
Italien und Frankreich. Frankreich h a t  in 
diesem Jahr  über 40 Millionen Hektoliter ge- 

erntet. Unscre Ernte in Österreich war heuer 
niclii Iiei.on:krs. Aber wir können in guten 
Jak~1,t.n bi; an die Grenze von 2 Millionen 
IIe!c:oiitc-i hc:.:mkc?mmen. Und da würden 
vYir n:i.iürlic!i, wenn wir nicht rechtzeitig 
r,TiI?nzhin.en ::LY Q u ~ l i ~ ä ~ s v e i ~ b e ~ s e r u n g  'und 

ru1i.q des Weinbaues durch 
ri-ifen; die Gefährdung vieler 

Cciri::bc ;::>.I uns ne'hmen miissen. Deshalb 
ist die SchaZ'ung solcher Maßnahmen not- 

Linie vielen diese gesetz- 
Zen ja darauf hin, eine 

Y : e run j  ZLI :?reichen. Dimes 
Slr¿'i-n gilt ja riicht nur für uns im Wein- 
bxu, sondern iür  die gnrize V\rirtschaft, be- 
gonnen vom billigen Bedarisartikel bis zum 

llcii Erzeugnis. Im 
Grüiicn Plan sind im Rahrnon des Landwirt- 

. deshalb Förderungsmaßnalh- 
, die die Umstellung fördern 
e n  sollm, um die hohen Be- 

Ihl lege Scherz 'hat von der hohen Eesteu- 
erung des Wejnes gesprochen. Wir Wein- 
haucr empfinden es tatsächlich als ungerecht, 
da13 unsere Einheitswerte das Vier- bis Fünf- 
fache des normalen Einheitswertes aus- 
machen. Auch iibcr diesen Punkt  muß ge- 
sprochen wc~r~den, wenn man nicht die Exi- 
stenz der Kleinbc+triebe gefährden will. E s  
isl, ~muer  Bestreben, au l  dem Sektor 'der 
Weinwirtschaft nicht nur  'durch Rationalisie- 
rungsinaßnnhmcn Quilitätsvel.'serserungen 
durchzuführen, sond.ern auch 'durch die Er- 
fassun'g auf genossenschaftlicher Basi's. Da- 
bei ist ri.ic.hl daran gedacht, den Weinhauer 
in eine Abhängigkeit zu bringen. .Wir müs- 
sen mit größeren Mengen der gleichen Ware 
auf den TiTie1tmaik.t treten. um gegenüber 
den anderen Ländern konkurrenzfähig sein 
:<LI kiinnen. 

Jch komme nun zu einem anderen Kapitel, 
da:: heute noch nicht crwähiil wurde. ES ist 
das  bäuerliche Bildungswesen in unserem 
Lande. Obu.ohl es kcinen so großen Ra'um 
eiinnimmt, werden doch ansehnliche Summen 
zui. Vcrfügung gestelli.. Es ist von so eminen- 
ter Dzdeutung, 'dal3 c L m d  Niederösterreich 
grofizügig Mittel z u r  Verfügun'g stellt, um 
der bäuerlichen Jugend die Grun8dhage für 
dcn wirtschaftlichm Aufstieg zu geben. Wir 
hüben in Niedertisterreich 18 Fachschulen, die 
im Jahre 1962 in 34 IAirgängen mit 797 Schü- 
lern gei'ührt wurden. Das bedeu.tet 'gegenüber 
dem vergangenen Jahr  Pinen Zuwachs um 
s ieben Schüler. Dicsr Zahl ist nicht groß, ist 
&er. immerhin ein Prozi-nt. Wenn man be- 
denkt, daß es gerade .die Geburtenjahrgänge 
1945 bis 1947 sind, also die schwächsten nach 
dem Krieg, so ist der Zuwachs immerhin 
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bedeuten'd. Es wurden ialber nicht nur unsere 
Fachschulen mit einem Betrag von 7,5 Mil- 
lionen Schilling ausgdbaut, auch für die Ar- 
beiter und Angestellten unserer Schulen wer- 
den bedeutende Mittel zur Verfügung ge- 
stellt. 

Und nun für nichtbäuerliche Kreise, die 
die hdhen Ausgaben für  'die Schulen viel- 
leicht einer Kritik unterziehen. Es wurde vor 
einigen Ja'hren von dieser Stelle auis, ebenso 
auch im Ausschuß, die Frage aufgeworfen, 
was die Lehrkräfte in 'der Zeit machen, wenn 
die Schulen gesperrt sind, da doch ldie mei- 
sten unserer Fachschulen nur über Iden Win- 
ter gefüihrt werden. Dazu ist zu sagen, daß 
sich unsere Leihrkrafte in dsen Pachschulen, 
ebenso wie die Ingenieure und Techniker in 
der Inidustrie, einer Weiteribildung unterzie- 
hen müssen. Wir leben im Zeitalter der Tech- 
nik, der betriebswirtschaftlichen Umstellung, 
und immer imdhr zieht die Maschinse in den 
Bauernhof ein, immer mehr hat ider Bauer 
mit der Chemie in der Düngerlehre, in der 
Schädlingslbekämpfung zu tun. All das ver- 
lan'gt natürlich mehr Wissen. 

Es kommt aber so mancher landwirtschaft- 
liche Betrieb in Schwierigkeiten, wenn Söhne 
oder Töchter eines solchen Hofes die Schule 
besuchen sollen. Die Statistik sagt uns, daß 
zehntausende bäuerliche Betrieibe nur von 
Bäuerinnen gefiihrt werden, weil ider Bauer 
aus dem Krieg nicht zurückgekehrt itst. Ist 
nun ein Solhn da, muß er die Schule besu- 
chen, um den Betri'elb einmal rationell wei- 
terführen zu können; #doch kann er diesem 
unmöglich ein ganzes Jahr fernbleiben, ohne 
ihn zu gefährden. Das ist auch der Grund. 
warum wir in uniSeren Fachschulen den Un- 
terrichtsstoff zum Teil auf zwei Winter auf- 
geteilt 'haben. 

Seit einigen Jahren haben wir neben den 
Fachschulen auch die landwirtschiaftlichen 
Fortlbildungsschlulen. Es fällt uns auf, daß 
bei den Ansatzposten im Budget (die Ausga- 
ben im vergangenen Jahr 8,685.000 8 betru- 
gen und im Jahre 1963 für (diesen Sektor 
nur 8,516.500 S vorgesehen sind, also um 
168.500 S weniger. Wir werden im heurigen 
Budget nur wenige Ansatzposten finden, (bei 
'denen eine rückläufige Tendenz festzustel- 
len ist. Wo liegt die Ursache? Wir haben 
221 dieser Fortbildungsschulen, doch konn- 
ten im vergangenen Jahr auf Grund des 
Rückganges ider bäuerlichen Bevölkerung nur 
mehr 206 geführt werden. Das ist für uns 
ein Alarmzeichen. Ich kamme auf die wei- 
tere Entwicklung, die sich auf dem Fortbil- 
dungsschulsektor bereits abzeichnet, noch zu- 
rück. 

Wir halben 167 Burschenlehrgänge mit über 

2500 Schülern und 225 Mädchenlebrgänge 
mit über 3200 Schülerinnen in den Fcortbil- 
dungzschulen geführt. Gegenüber (dem ver- 
gangenen Jahr bedeutet das einen Zuwachs 
von 805 Schülern, weil ein Jahrgang friiher 
erfaßt wurde. Trotzdem konnten nicht alle 
Schulen geführt werden, weil mit 2, 3 d e r  
4 Schülern ein Leihrgang nicht geführt wer- 
den kann. Dazu kommt, daß die Schüler 
oft eineln weiten Weg 'bis zur Schule zurück- 
legen müissen. Ich möchte in Erinnerung 
bringen, daß ich vor zwei Jahren - Herr 
Abg. Ing. Robl vor einem Jahr - einen Ite- 
solutionsantrag betreffend die Fahrpreiser- 
mäßigung für unsere Fortbildungsschüler auf 
öffentlichen Verkehrsmitteln eingebracht 
halbe. Leider (blieb bis'her der Erfolg aus. 
Das Verkehrsministerium hat diese Forde- 
rung [mit einer fadenscheinigen Begründung 
abgelehnt. Wir haben die „Landwirtschaft- 
lichen Forbbilduingsschulen" und beim ge- 
wepblichen Sektor sind es die ,,Berufsschu- 
len". Ich möchte an das Hohe Haus die Frage 
stellen, ob in Sinn und Zweck der Eiortbil- 
ldungsschulen und der Berufsschulen ein Un- 
terschied bestelht oder ob wir Bauern und 
unsere Jugend zweitklassilge Staatsbürger 
sind. Ich glaube, es müßte das gleiche Recht 
gelten und unsere bauerliche Jugend für  den 
Besuch der Fortibildungsschulen &die gleichen 
Begünstigungen erihalten wie die Jugend an- 
derer Berufsgruppen. 

Die Entwicklung macht es (notwendig, Fort- 
bildungaschulen - so wie es sich bisher 
schon im Voralpengdbiet gut bewährt hat - 
als Internatsschulen zu führen, vor allem, 
um den Schülern und Schülerinnen den wei- 
ten Animarcchweg im Winter bei Schnee und 
Eis, Wind und Regen z'u ersparen. Wenn (die 
Entwicklung so weitiengeiht, wenden (wir um 
veranlaßt fühlen, vielleicht zu einem späte- 
ren Zeitpunkt [an das Land mit der Forderung 
um größere Mittel heranzutreten, um die 
Internatsschulen auch lauf das flache Land 
zu bringen. Ich möchte aus meinem Bezirk 
Poysdorf ein Beispiel bringen, wo wir 5 Fort- 
bildungsschulen hatten. Zur Zeit stehen aber 
nur mdhr drei in Betridb; die Schüler haben 
bis zu 20 Kilometer Schullweg zurückzulegen. 
Die Lehrkrafte unserer Fortbildungsschulen 
müssen laufend geschult werden. Dazu sind 
in erster Linie unsere Landesbildungsstätten 
LangenPois und Tulherbach 'da. Es wurde 
aber mdhr gernlacht, es wurde ein Betriebs- 
wirtschaftrinstitut in Olber-St. Veit geschlaf- 
fen. Die Lehrkrzifte werden auch als Be- 
triebs- und Hofiberater eingesetzt; sie sind 
den Bauern Berater und Helfer. Es wurden 
noch zwei Seminare für Betrieibsberatung, 
zwei für Pflanzenbau und eines 6ür die Tier- 
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haltung, geschaff'en. Sehen Sie, das ist der 
Weg 'des Fortbildlungsschulwesens. Mit der 
Schule allein ist es a'ber heute nicht a;b'getan, 
denn wenn ein junger Mensch auch seine 
Fachschule besucht, um im späteren Leben 
weiterzukommen, muß er, um auf dem lau- 
feniden zu bleiben, sich auch später durch 
Kurse weiterbilsden können. In den Kurs- 
Stätten Langenlois und Tullnerbach hatten 
wir nun im ver'gangenen Jahr  eine ganz stmatt- 
liche Anzahl von Kursteilnehmern zu ver- 
zeichnen. Es waren bei 10.000 junge Men- 
schen, die solche Kurse besuchten. Ich 'möchte 
betonen, Ndaß Bildung, Schulung und Fort- 
bildung auch in der Landwirtschaft die 
GrunJdlage des wirtschaftlichen Erfolges sind. 
Warum wird das all,es so intensiv betrieben? 
Meine Damen und Herren dels Hohen Hau- 
ses! Die 'bäuerliche Bevölkerung ist auf Grund 
,der letzten Volkszä'hlung von 21 auf 16 Pro- 
zent zurückgegangen. Die Anforderung in 
den Betrieben an den einzelnen Menschen 
ist größer geworden, un'd auch die Verant- 
wortung der Bauernschaft gegenüber dem 
Staat und der Bevölkerun,g ist gewachsen. 
Wir sind uns bewußt, dlaß die Sicherung 
,der Versorgung mit Lebensmitteln nicht nur  
in guten, sondern auch in schlechten und kri- 
sen'haft,en Zeiten 'die Bauernschaft zu bewerk- 
stelligen hat, und 'deshalb möchte ich um 
Verständnis für die schswere und harte Ar- 
beit und für die Bedürfnisse in der Land- 
wirtschaft bei den Konsumenten, welcher po- 
litischen Richtung oder welchem Berufsstand 
sie auch an,gehören mö,gen, bitten. Wir im 
Hohen Hause wollen durch 'die Bereitsstellung 
der Mittel für  'das 'bäuerliche Schulwesen 
die Voraussetzung schaffen, ldaß ,durch gei- 
stige und fachliche Bildung trotz Rückgan- 
ges der 'bäuerlichen Bevölkerung die Ernälh- 
rung unseres Volkes in guten und schlechten 
Zeiten gesichert wird. (Beifall bei der  ÖVP.) 

DRTTTER PRÄISIDENT MÜLLNER: Zum 
Worte (gelangt Herr Abg. Dr. Litschauer. 

ABG. DR. LITSCHAUER: Hohes Haus! 
Sehr geehrte Dalmen und H'erren! Der Herr 
Finanzreferent ,hat in sei'ner Einbegleitmungs- 
rede zum Budget 1963 die schwierige Situa- 
tion Niederösterreichs, vor allem als das Er- 
gebnis einer langjiihrigen Benachteiligung 
durch den Bund, Idargest@l,lt. ,Seine Schluß- 
folgerungen bezogen sich daher auch in er- 
ster Linie auf Forderun'gen )beim Bund; ,dlar- 
auf, daß #wir 'bei den künftigen Verhandlun- 
gen für den neuen Finanzausgleich einen ge- 
änderten Aufteilu~n~gs~schlüssel 'bei den ge- 
meinsamen Bundesalbgalben bekommen sol- 
lsen, darauf, daß man 'die Sonderlage Niedmer- 
Österreichs als Bundeslan'd ohne Lan'des'haupt- 

stadt berücksichti'gen oder darauf, ,d,aß man 
eine Entlastung unseres angespannten Stra- 
ßenbudgets ins Auge fassen mtige. 

Wenn ich mich bei der Gruppe 7 zum 
Wort ge~mel~det 'habe, so 'betrach'te ich meine 
Aufgalbe nun primär darin, ,diese wirtschaft- 
lichen Schwierigkeiten vor allsem als (das Er- 
geibnis der Wirtschaftsstruktur unseres Lan- 
des darzustellen. Ich werde mich daher auch 
bemuhen, zu untersuchen, ab es nicht einige 
Mö'glichkeiten gibt, ,diese wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten auch vom Lande 'her zu be- 
kämpfen. Meine Betrachtung fußt auf der 
Tatsache \des Bevöake~ungsvenlustes; nur will 
ich nicht so sehr von der Tatsache des Rück- 
ganges der Bevölkerung um mehr als 
27.000 Menschen ausgehen, sondern von lder 
Abwanlderungslbilanz; also von 'der Tatsache, 
daß wir einen Verlust von 77.200 Menschen 
seit dem Jsahre 1951 zu verzeichnen hmattmm. 
Ohne diese Abiwanderung würde #sich unsere 
Bevölkerung auf Grund \der Geburtenbilanz 
im Zeitraum von 1951 bis 1961 um 50.000 
Menschen oder um 3,5 Prozent vermehrt 
haben. Olhne diese Abwanderung ins Kalkül 
zu ziehen, würden wir den Rückgang der Be- 
völkerung unseres Bundesl'andes nicht richtig 
verstehen können. Es ist bem'erkenswert, d'aß 
diese Abwanderung gar nicht 'so sehr in je- 
nen Gebieten in Erscheinung tritt, die wir 
seit Jahren alls #die ei'gentlichen entwicklunlgs- 
!bedürftigen Geibiete Ni'ederösterreichs be- 
trachtet haben. Besonders wirkte sich (diese 
Abwanderung, und zwar mit 15,13 Prozent 
der Bevölkerung , im Gerichtisblezirk Ge'rias, 
mit 15,18 Prozent im Gerichtslbezirk Elggen- 
burg, mit 15,76 Prozent im ,Ger.ichtsbezirk 
Allentsteig, mit 15,79 Prozent im Bezirk 
Ottenschlag, 'mit 16,25 Prozent im Gerichtsbe- 
zirk Poysdorf, mit 17,49 Prozent im Gerichts- 
bezirk Laa a. d. Th. und mit 20,42 Prozent 
im Gerichtsbezirk Haugsdorf aus. Und gerade 
Poysdorf, Laa a. sd. T'h. und Haugsdorf hatte 
man in der letzten Zeit durchaus nicht als 
entwicklungsb'edürftig betrachtet, weil dort 
die Merkmlale, die ,das Finanzministerium 
und die Sektion V dieses Ministeriums als 
ursächlich für eine Entwicklun'gsbedürftigkeit 
angeseihen 'hatten, eben nicht so ausgeprä'gt 
in Erscheinung traten. 

Di'ese Tatsache würde vielleicht auch dazu 
führen müslsen, daß wir uns auch auf Landes- 
ebene in der nächsten Zeit 'einmal imit ,der 
Frage beschäftigen, oib 'die bisherige Abgren- 
zung der entwicklunlgsbejdürftigen Gebiete, 
die bekanntlich ja auch für die Förderungs- 
maßna!h'men maßgebend ist, noch aufrecht- 
erhalten Nwerd'en kann. 

Keine Überraschung gebracht hat die Fest- 
stellung, daß alle diese Bezirke mit 'sehr 
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starker Abwanderung Bezirke nöpdlich der 
Donau waren. In dieser Richtung hat das 
Ergebnis mit dem, was wir seit Jaihren wuß- 
ten, durchaus übereingestimmt. 

Das Institut für Raumplanung hat im Auf- 
trage der niederösterreichischen Landesre- 
gierung an 147 Gemeinden, in denen ein Ab- 
wanderungsverlust zu verzeichnen war, die 
Frage gerichtet, welche Gegebenheiten sie für  
diese Abwanderung verantwortlich machen. 
Auch #die Antworten dieser Gemeinden wa- 
ren eigentlich nicht überraschend. Es hat  sich 
dabei henausgestellt, daß mehr als zwei Drit- 
tel der ibefriaigten Gemeinden darauf hinwie- 
sen, daß ihrer Auffassung nach die zu gerin- 
gen Erweribsmöiglichkeiten in der Gemeinde 
dafür mangeblich gewesen seien, daß die 
Menschen die Gemeinde verlassen haben. Die 
logische Konsequenz daraus ist, daß man 
eben 'Maßna'hmen treffen sollte, die vermehr- 
te, die zusatzliche Erweribsimöglichkeiten in 
diesen Gemeinden schaffen. 

Das Institut für Raumplanung hiat in die- 
sem Zusaimmenhang ausdrücklich festgestellt: 
Nur mit Hilfe einer planmaßigen Regional- 
Politik kann es gelingen, langfristig die not- 
wendigen strukturellen Umstellungen und 
damit eine günstigere Bevölkerungsentwick- 
lung herbeizuführen. Eine planmäßige Re- 
gionalpolitik, Hohes Haus, ist aber nicht ein 
krfordernis für bestimmte Berufsschichten, 
für bestimmte Bevölkerungsgruppen, son- 
dern eine Notwendegkeit für das gesamte 
Land. Ich möchte in' diesem Zu'sammenhang 
einen Ausspruch des Herrn Abgeondneten 
Dienbauer abwan'deln. Er meinte, Agrarpoli- 
tik ginge alle an. Ich (bestätige gleichfalls 
diese Meinung, will aber Ainzufügen: Die 
Agrarpolitik geht vor allem im Rahimen der 
Entwicklungspolitik alle an! Es wäre daher 
wünschenswert, daß sich die Landiwirtschaft 
stärker in die nieiderösterreichische Ent- 
wicklungspolitik einschialtet. Insibesondere 
könnte in dieser Beziehung die Landesland- 
wirtschaftskammer in starkerem Maße wirk- 
3am werden als das in der Veilgangenheit 
der Fall war, vor allem auch in der Form, 
fdaß sie in Zukunft doch im Lanldesentwick- 
lungsverein iihre Mitarbeit anibietet. Viel- 
leicht könnten wir auf diese Weise eine 
Institution, die wir im Jahre 1958 mit se'hr 
großen Erwartungen geschaffen haben - vor 
allem in der Erwartung, daß wir mit Hilfe 
dieses Vereines die schwierigen iwirtschaft- 
lichen Fragen einer Lösung zuführen könn- 
ten -, etwas Icrcleben. 

Ich komme damit nu eineim Kernpunkt mei- 
ner Ausführungen. Wenngleich wir albe Pro- 
bleme im Zusammenhang (mit Iden entwick- 
lungs!bedürftilge?l Gebieten Niederöaterreichs 

kennen, muß festgestellt wepden, Idaß EU ihrer 
Lösung nach wie vor sehr wenig geschileht 
unld das Wlenige nichlt selten auch planlos ist. 
Gerade ldann, wenn man wenig Mittiel zur 
Verfügung lhlat, um einen Utbelstaoud zu be- 
kämpfen, wäre es besonders erforiderlich, (die 
zur Verfügung stehenIden Mittel planvoll und 
zielstrebig ldiesem Zwecke auauf2hren. 

Was ist biisher für  die entwickhngsbedürf- 
tigen Gleibiete iunsleres ILand'es geschehen? In 
organisiatorischer Hinsicht wupden 1957 regio- 
nale Entiwickluriigsausscsse im oberen Wiald- 
viertel und im Rauim Wiener Neustaidt ge- 
gründet. Ein Jahr später, im Jahre 1958, 
wurde ein Laedesentwicklungsverein geschaf- 
fen. In finianzieller Hmsicht (halben wir in den 
Jahren 1960, 1961 und 1962 für die Förderung 
dieser Gelbilete einen Betrag von rund 60 Mil- 
lionen Schilling laufgewendet, Mitbel, (die aus 
den Zuweisungen des Bundes für die unter- 
entwickelten Gebiete stammen, aufgestockt 
mit einem niederösterreichischen Landesan- 
teil. Dazu kommt, ldaß wir heuer imn Früh- 
jahr, iwie im Ralhmen der Debatte zu Gruppe 7 
schon ehige Male erwähn; wurde, Iden Ble- 
triebsinvestitionsfondis gründeten und die 
Moglichlkeit einer Lanldedh'aftung für Kom- 
munalkre,dite eröffneten. 

60 Millionen Schilling sinsd in Anlbetracht 
der großen Aufgialblen in idiesen Geibietieni 
sichierlich nicht sehr viel. Sind nun (diese 
Mittel zweckentsprcchlenid verwenidet wor- 
den'? Ich glaube, wir körrinien im allgemeinen 
diese Frage bejfa'hen. Diese Mittel sind nur 
zuwenig zielstrebig, zuwenig planvoll ver- 
wenidet wovden. Die *Mittel hat man zu etwias 
mehr als 40 Prozent der Verkelhrserschließung 
zugeführt, zu knapp 35 Prozent Maßnahmien 
auf dem Gebiete (des IGewerbes unld des Frem- 
denvwkGhrs und den Rest von etwa einem 
Viertel (der Besitzfestigung !der Landwirt- 
schaft. 

Die Mittel, die idem Gewerbe und der Indu- 
strie zuflosisen, wurden so verwenidiet, daß 
man ihinsichtlich der iGewerbeföriderung eine 
Zinseinmschueiaktion ins Leben rief; (darüber 
hat der Herr Abgecrridirnete Popp j(a 'heute 
schon berichtet. Daß diese Zinsenzuschuß- 
aktion sdnfnvoll.gewesen ist, !beweist Ber Um- 
stisnd, daß derzeit 110 Antrage auf solche 
Zinseinzucchüsse in Beanbeitung stehen und 
noch unerledigt sind. 

Die Mittel, )die für den Fremdenverkehr 
bestimmt waren, hat man lder allgemieinen 
Fremdeniverkdhrsför~derungs~Kre~ditiaktion des 
Lindes mgieführt. Auch idort sind sie sicher 
ziweckmaßig eingesetzt gewesen, wenngleich 
sie nicht zusätzlich dien lecrntwicklungsbedürfti- 
gein Gebieten zugute kamen. Zusätzlich ka- 
men diese Mittel lediglich in einem Aus- 
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maßle von 1,7 Millionen ,Schilling [den ent- 
wicklungsbedürftigen Gebieten zugute, näm- 
lich a18s man in Iden Jlalhren 1960 'unld 1961 
eine Sonderaktion für )die Modernisierung \der 
sanitären Anlagen in den Gaststätten 'der 
entwicklungsibedürftigen Gebiete ldurchführte. 

Insgesamt sind nach meiner Meinung also 
die Mittel fü r  Gewerbe NunNd Fre1m)denverkehr 
nutzbringend 'eingesetzt gelwesen. 

Die Landwirtschaft hat von Anfang an  
diese Fönderungsmittel für Melioriationen, fiir 
den Güterwegebau 'und eine Findlingsstein- 
Sprengaktion verwendet. 

Die im Frü'hjalhr #des >heurigen Jahre8s be- 
schlossenen M~aGnahm~en, Betrielbsinvestitionis- 
fonds und Landesihaftung, haben sich bishter 
nicht auswirken können, weil 'die entspre- 
chenden Mittel erst verg6ben werlden bzw. 
auf 'dem Gebiete der Landesjhaftung einNe 
konkrete Antragstellung 'durch 'das Finanz- 
referat noch nicht vorliegt. Wie notwendig 
di,e Bil'dung ldes Betridbsinwstitionsfonds war, 
geht 'schon Idlaraius lhervor, ldaß wir in 'der 
kurzen Zeit, seit dieser Fonds besteht, 62 An- 
träge vorliegen1 haben, also weitaus mehr 
Anträge, als Mittel für idiesen Zwieck zur 
Verfügung stehen. Dieis veranlaßt mich aach, 
daran einige Bemerkungen zu knüpfen. 

Hohes Haus! Als wir d'en Betriebsinvesti- 
tionsfonds am 24. Mai 'di'eses Ja'hres hier im 
Lanidtalg verabschie'det lhaben, wur'dlen gleich- 
zeitig auch Richtlinien vom Landtag be- 
schlossen, in denen vor allem zwei wesent- 
liche Puinkte Erwähnung verdienen: Einer- 
seits wurde in 'diesen Richtlinien zum Aus- 
druck gebracht, diaß 'diese Mittel für 'die 
Förderung von Betriebsneugründlungeln unld 
Betrieibserweiterungen in Iden entwicklungs- 
bedürftigen und grenzna'hen Geibieten einge- 
setzt #werden sollen. Im zweiten Punkt wuride 
der Wunsch 'd'es Holhen Landtages zum Aus- 
druck gebracht, in 'den Jahren 1962, 1963 
und 1964 'diesem Betrielbsinvestitionsfonds 
mindeste~nis jle 10 Millionen Schilling aus 
Butdgetimitteln zufließen zu lalssen. Beilde 
Punkte ctieses Landtagsbeschlusses sind nach 
meineim Dafühal ten nicht sahr ernst genom- 
men woriden. 

Was ,die Verpflichtung anlsangt, 'daß wir 
jä'hrlich mind'estens 10 Millionen Schilling 
diesem Fond's z,uweisen, so lhat 'sich bsei ,dler 
Beratung 'des Voranschlages 1963 herausge- 
stellt, 'daß es nicht 10 Millionen, sonldern 
l'ediglich 9 Millionen Schilling sinid. Ich 
glaube, ldaß diese Kürzung um 1 Millioln 
Schilling ,auch nicht 'daidurch entschuldigt 
werden kann, daß im Jalhre 1962, gewisser- 
maß,en als Fleißaufgabe, nicht 10 Millionen, 
sondern 11 Millionen Verwendung findlen 

sollen. Wir können uns mit dieser Kürzung 
um so weniger abfindmen, als ja tdler Betrag, 
fder selbst 'bei lder Eirihaltung ,der voll'en V,er- 
pflichtung, der Zuweisung von 10 Millionien 
Schilli~ng ,iin kommlenden Jaihr, w'eitaiuis zu 
gering ist, 'um auch nur 'die Häilfte ider An- 
suchen, die eibnlaufen und b'ere,its vorhiqgen, 
bef rie'digen zu könn,eii. 

Diese Überlegung 'hat mich 'd,azu verianlafit, 
zu di'eser Buldgetgruppe einen Resolutionsan- 
trag vorzubereitien, den ich dem Hohen HSaluis,e 
zur Beischlußfassung 'unteubreiten möchte. Er 
lautet (Ziest): 

„Die Landesregierung wird aufgefoudert, 
im Ralhlmen eines allfälligen Nachtrages zum 
Voranschliag 1963 für Iden Niaderöstlerreichi- 
schen Betriebsinvestitionsfonds zusätzliche 
Mittel im AusSmaßCe von mindestens 3 Millio- 
nen Schilling vorzusc'hen." 

Daß dieser Wunsch leicht erfüllt weriden 
kann, vermute ich deshalb, weil ism Zu,sam- 
menhanig mit 'den Voaberatungen für ,dias 
Budget 1963 ein se'hr umfangreiches Konzept 
für  Nachtragskredite des Jahres 1963 
beraten wurde, aus dem gewaltige Sum- 
men in ein Nachtragsbudget für d'as 
Jahr  1962 herübergenommen woriden sind. 
Es kann ldaher meines Erachtens ,der 
Finanzverwaltung uierhaupt keine Schwie- 
rigkeiten bereiten, einen Betrag von 3 Mil- 
lionisn Schilling aus den im kommen'den Jahr  
sich als überschüssig erweisenIden Einnialhmien 
fü r  mdi'esen Zweck zur Verfügung zu stellen. 
Der zweite Punkt, md,er nach meinem Dafür- 
halten bis jetzt 'den Richtlinien entsprechend 
nicht ernst genug genommen wir'd, ist (die 
Zweckwidmung für die entwicklungsbdürf- 
tigen Geibiete. Wir ha'bsen uns, wie schon er- 
wahnt, dazu verpflichtet, 'diese Förderungs- 
mittel ausschließlich zur Förlderu'ng von B'e- 
t r i ' t i b sneug rü~~~ngen  und Betriebserweite- 
rungen in 'den grenznahen und entwicklungs- 
beed'ürftigen Gebieten Niederösterreichs zur 
Verfügung zu stellen. Besondlers dann, 'wenn 
für  'die 'gestellten Anträge ldie vor'hanid,enien 
Mittel nicht ausreichen, ist e's eine Selsbstver- 
ständlichkeit, daß man dies'er Zweckwildmung 
auch hunidertprozentig Rechn'ung trägt. Es 
ge'ht ganz einfach nicht an, daß 'dieser Zweck- 
wirdmuag 'a'uch nur ein einziger Schilling ent- 
frem,det wird, solange nicht sämtliche vor- 
liegende Anträge aus d'en entwicklungslbe- 
'dürftigen Gebieten befrieidigt wurden. In 
,den letzten 1 4  T,agen ist offen'kundig gewor- 
dsen, mdaß (das zuständige Referat beabsichtigt, 
#die Mittel des Jahres 1962 nicht z,ur IGänize 
widmungsgemäß zu verwelniden. Der für die 
Verwendung der Förlder~ungsmittel vorgelegte 
Vorschlag - er bezog sich a'uf 13 Krdditwer- 
ber - enthielt auch Antragsteller, ldie in Ge- 
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bieten Investitionen geplant hatten, ldie mit 
Enbwicklungsbedürftigkeit schon gar nichts 
zu tun haben. Ich bin daiher {der Meinung, 
daD man Iden von imir zitierten Punkt der 
Richtlinien idks Betriebsinvestitionsfonds mit 
Nachdmck noch einmal in Erinnerung brin- 
gen soll, damit (das izustäntdige Refierat in 
Hinkulnft für die Vcerwenidung \dieser Mittel 
eine einwanldfreie Richtlinie hat. 

Aus diesem !Grunde gestatte ich mir, dem 
Holhen Hause leinen weiteren Resolutionsan- 
trag zur Beschlufifaissung zu iuntenbreiten. Er 
lautet {liest): 

,,Die Landesregierung wipd aupgefoxdert, 
mit Rücksicht auf (die große Anzahl unerle- 
dligter Anträige die Gewäihrung von1 Krediten 
aus !dem n.-ö. Betriebsinvestitionsfonds ent- 
sprechend seiner Zweckwiidlmung auf Be- 
trieibsnezigründungen und Betriebaerweik- 
rungen in den entwickliungdbbedürftigen und 
grenznahen Lanidesteilen zu beschränken." 

N&en (dem Betriebsinvestitionsfonds, von 
dem ich nun lange genug zu Ihnen gespro- 
chen habe, hat das Hohe Haus im heurigen 
Frühjdhr auch ,die obernabme sdter Lanfdeskaf- 
tung als M3glichikeit einer Förderunig für  ldiie 
enhvicklungdbedürftigen Gehide eröffnet. 
Das zustänldige Referat hat bereits zahlreiche 
Anträge um Haftungsübernahme in Bearbei- 
bung und überprüft diese sehr gewissefiaft 
und igründlich. Ich glaube, es ist angezeigt, 
daß man sich 'bei 'der tfraernahme einer dter- 
art groi3en Verpflichtung aber die Kredit- 
würdigkeit im klaren ist. Geratdie dashalb, 
weil offeinisichtlich eine sehr gewissenihafte 
überprüfung (der Kreditwüpdigkeit (der Be- 
wefier Platz greift, halte ich eine Belastung 
von zwei Prozent als Hlaftun~gebüihr zu hoch, 
d'emn wir (d'iirfen nicht vergessen, ldaß idiese 
Hafbungsübernahmle auch eine Art der För- 
derung sein soll. Es ist wohl gerechtfertigt, 
wenn in isolchen Fällen idie thbernahme der  
Haftuing nicht nach rein kommerziellen Ge- 
rsichtspunkten erfolgt. Ich stelle in Idiesier An- 
gelegenheit keinen Resolutionsantrag, möchte 
aber doch das zuständige Referat ersuchen, 
zu erwägen, ob es nicht möglich wäre, bei 
der oberniahme der  Lanid&haftung für  (diesen 
Zweck ähnlich vorzugehen wie .idie Kredit- 
institute bei ,der Haftungsübernahme im Zu- 
sammenhang mit (der Fremfienverkehrskrdt- 
aktion. In diesen Fällen )wind von Iden Kredit- 
instituten eine Haftungsgebiihr von einem 
halben Prozent verrechnet. Ich halte es ab- 
solut nicht für gerechtkrtigt, 'wenn ldias Land 
für die ubernaihme (der Lanfdefiiaftung bei 
Fönderunigsmaßiniahmen für  entwicklungsbe- 
dürftige Geibiete Niederösterreichs mehr als 
dieses halbe Prozent verrechnet. Vielleicht 
'kann man über idilese Frage im SchoRe der 

Lanidesregierul&g disikiutierien und sie einer 
befriedigendem Lösung zuführen. 

Meine Daimen und Herren! Da ich gerade 
beim Vorbringen von Wünschen bin, möchte 
ich noch einen weiteren Wunisch hinzufügen. 
Dieser Ibeziekit sich auf !die von mir bereits 
erwähnte Sondwaktion zur Moidernisieruryf 
cder sanitären Anlfagen der Gcaststätten in den 

' enbwicklungsbe~8ürftQgen Gebieten. Diese 
Aktion hiat iiberall {großen A n k l a q  gefun- 
den und stellt auf Grund (der guten Erg&- 
nisse einen vollen Erfolg Idar. Als sie zu 
Beginn #dieses Jaihres eingestellt wunde, lagen 
17 unerledigte Anträge vor, und mehr alls 
zwei Diutzemd Intepessenten, idie sich um An- 
tragsformullare für  idas Jahr 1962 beworben 
hatten, mußten albgeiwiesen 'wenden. 

Eis w u d e  heute während der Ddbatte zur 
Gruppe 7 meihrmals mit Recht auf (die große 
Bedeutung (des Fnemdenverkehrs hingewie- 
sein. Eis gibt Gegenden - und (dazu gehören 
Teibe der entwicklungsbedürftigen Gebiete 
Nidderösterreichs -, in \denen ider Fönderung 
des FremNdenverk6hrs idurch den Ausbau der 
Gaststättenbetri6be keine geringere Bedeu- 
tung zukommt als der Errichtung von ge- 
wenblichen unid industriellen Betrieben. Ich 
glaube {daher, Ndiaß wir uns bemülhen sollten, 
dile im Jahre 1962 eingestellte Solnderaktion 
ehestens wieder aufleiben zu lassen; ich 
möchte aych nicht ver'hdhlen, tdaß idler zu- 
ständige Referent, Herr Landesrat Hirsch, 
diesem Gedan'ken durchaus nicht negativ 
gegenüblersteht. Eineim ldiesbezüglichen im 
Ausschuß vorgebrachten Wunlsch hiat er ledig- 
lich errtgegengeihalten, Idaß idbe Sonderaktion 
mangels der erfonderlichen Mittel zunächst 
nicht weitergeführt (werden konnte, daß er 
&ber gerne bereit sei, sie bei Bereitstellung 
entspnechender Mittel wieder fortzuführen. 
Ich glauibe, Herr Landesrat, idaß wir (die not- 
wendigen Beträlge iaiuebringen könncen, und 
zwar dann, wenn wir bei (der Aufteilung der 
Föriderunigsmittel das Bundes für  das Jahr 
1963 nach einem anideren ISchlüissel vorgehm 
als im heurigen Jahr. 

In den vergangenen zwei Ibis idrei Jahren 
haben wir vex'hältnismäßig hohe 'Summen 
für  diie Verkehriserschließiung aufgewendet. 
Im Jahre 1963 wird !aber Qem St rahnbau 
an Buidgetimitteln aus (dem opdentlichen Vor- 
anschlag ,mehr zugefülhrt [wenden als in der 
Vergangenheit. Dazu kommt, daß (die Ver- 
kehrserschließunig dhne Zweifel eine Maß- 
naihme darstellt, die von der Holheitsverwal- 
tung mit ordentlichen Budgetmitteln finan- 
ziert wenden müßte. 

Man könnte daher meines Erachtens im 
kommengden Ja%r eine Million S laus diesen 
Bundesfönderungsmitteln zu Lasten .)der V ~ F -  . 
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ke'hrcerschließung abmzweigen, um die von uns 
allen als nützlich und notwendig erachtete 
Sonderaktion weiter fortzuliihren. Um Ihnen, 
Herr Lanidesrat, )die Durchsetzung dieses 
Wunschrs zu erleichtern, möchte ich diie Un- 
terstützung des Hohen H,aluses in An'spruch 
nelhmen und auch zu idiesem Punkte einen 
Re,solutionsantrlsg einlbringen, der lautet 
(Ziest): 

„Die Land~esre~gieruil~g wirld aufgefor,dert, 
aus dlrn iim Jahre  1963 vom Bun'd zu erwar- 
tmden  Mitteln für 'die Förderung #der unter- 
entwickselten Ge'birte Nicderösterreichs einen 
Betraig von 1,000.000 S bereitzustellen, !damit 
die Sonlderai!<tion zur M(:ide.rnj sierunig der 
sanitären Anlagen von Gaststätten, die in 
den entwicklunigsbedürftigen L'sn'desteilen 
gdc'gen *zin8d, fortlgeretzt wertden kmn."  

N,un, lse'hr geehrte Damen und  Herren, ge- 
stsatten Sie mir noch eini'ge Worte zur Not- 
wendigkeit eines zweckmäfiigcn Einsatzes 
1die:er Förderungsmittel. Ich habe schon dar- 
auf lingeswiesen, daß es gerade dann, wenn 
gd'er Umfang 'der Mittel 'b'escheiden ist, not- 
wen83ig Nwär,c, mditese Pi!iittel u m  so zweck- 
mäßiger zlu verweniden. Damit dieses Ziel 
erreicht wer,den kann, wriäre es vor allem 
wichtig, 'die verstrfuten Förderunigsmittel zu 
koordinieren und womöglich kombiniert ein- 
zusetzen. Ich 'denke ldabei beispielsweise 'dar- 
an, Idlaß man in jenen I,anidesteilen, in djen-n 
eine industrielle Neugründung we'der wün- 
sch'enswert noch zu erwarten ist, die Förde- 
rungsmittel f ü r  #die LanZiwirtschaft mit Iden 
Förlderunigsmitteln des Fremdenverkehrs 
kombiniert und konzentriert in 'bestimmten 
Teilen zum Einsatz 'bringt. Dafür sollte man 
aber ,auch in 'dieZirn Gebiet'en wiederum nicht 
die Förlderungsmittel für Industrieneugrün- 
mdungen verzetteln, ,weil sie in diescm Falle 
in keiner Weise Ndszu geeignet wären, eine 
Struktur verbess erung ZLI er r ei ch (\n . con d c r n 
mitunter cocar dic Siru!itiir h , l n  
Man 'soll also versiichen, d ic vc~r.xhicdvnen 
Stellen, die sich mit 'diesen Förderungen be- 
fassen, 'zu einem koordinierten Einlsatz zu 
bclwegen; ich glaube, ldaß diese Koordinie- 
rungsstelle der L,andcscritwic!~li~iriF>svercin, 
der Verein zur  Förderung der Wirtschaft in 
den unterentwickelten Gebieten Njderi;slcr-, 
reichs, seiln kann. Nicht nur,  d i ß  d i e c w  E(,!,- 
wicklungsverein es schon höchst notwendig 
hätte, daß er endlich eine Aktivität entfaltet: 
er  hat immerhin seit 20 Monalen keine Sitzung 
mehr 'abgehalten. Ich glaube, daA es auch 
eine echte Notwendigkeit g M ,  daß er eine 
Aktivität entwiclielt. Diese würde dsrin Fe- 
stehen müssen, Ndaß e r  ein Instrument einter 
koordinierten und plan,vollen Entwicklungs- 
politik w b d .  Das würde auch (deshalb wün- 

r-chenzwert, win,  weil wir mit Beginn ldes 
kornrnen8desn Ja'hres eine Unzahl wissenschaft- 
lichen M~aterials zur Beratung untd zur pralk- 
tirchen Anwendung in di'z Hand bekommen 
werc1i.n. Ich verweire nur auf 'die Unter- 
suchungen übe:- 'die Inldustriestandorteignun- 
gen verschiedener nii- Lierösterreichischer Gme- 
rneiri3i.n odcr über die Möglichkeit einter 
Entwicklung des Fr:.mNdenverkehrs im Wald- 
viertel, #die 'beide vom Institut für Ratum- 
plani~ng in 3cln nächsten Monaten zu erwar- 
ten sind. D i e x  Arbeiten können doch nicht 
in den Ti~xhladc~n d(,r Rcferaic verstauben, 
sie müssen doch in irk;rnd.eirier Form zu einer 
praktischen kus lwi rhng  geIangen. Daher 
wlirf cs zweckmäßig, dies? . ,~~ is~en~chaf t l i chen  
. tiibeiten .. iin Ru n des Entwicklungsver- 
eines zur Be1,atuilg zu . len. Man müßtle 
Über c2incn Terminplan zur Koordinierung der 
öffentliclirn Bautätigkcit sprechen. Die Not- 
wmdigkcit hat Präsident F~ichs bereits auf- 
gc.i.ei!:t, denn nur so T. d m  vL7ir da,s ldurch 
J a h r i  immer v,.ised.cr bloB besprochene Thema 
Ndcr Vcrringfrung d c u  Wiriterarbeitslocigkeit 
wirksam lösen kijnnei?. Man müßte 'die Aus- 
wahl der Krediternpfänger bei d'en Krediten 
aus dem Krfditinvisti t ionsfon~j einer Bera- 
tun:; untrr .  n, : r an  inüßte iiber die Ver- 
wenclung 'der Fiirr~.riinc::mitl~l, di'c uns )der 
Bund zur Verfüp stellt, diskutieren; Nd'as 
ist hinsichtlich Fii i.83 crun g smi t t el 'des 
Jahr<.; 1959 ein einzieesmal geschehen. Seit- 
h e i ~  h a t  die Landcsregicriing stets diese För- 
cleruiigsmittel ohns RGkKsprache mit 'dem 

cinmal mit einer 
tung an disesen, 
Ich miichte die 
crung nicht be- 

i?. inan x h o n  cin Instru- 
k im Lande hat,  

~vo7u 7011 cs vn:t dic-ncn, wenn nicht dazu, 
nktn zu machen. wie die Förde- 
r l ~  f l i p  ~;orhnnIilcn sind. a m  zwcrk- 

!ii ii 13 i g 'r t i\n 71 in1 K\i v , ~  ti- g:i&rnch t nwrlrl en sol- 
hl~cl3lich i=A. q l a i ~ l ~  ich, der Entwick- 

lvnosverpin 'doch : ~ i ~ r h  d-1s Forum. in dem die 

r denn je Ver- 
:in1 Qscun? >~P~<C:JCT . b r r u ~ h t  nicht 
'w.on-lecs betont  zii w?irl.cn. Ich mFchte in 
sdicccm ZiisammcnF3.n.r 2:if d i e  Ausführun- 
gen, die dcr  Fii.rr Landeshsuptniann gestern 
bei sninim SchluRnrt X I -  Gruppe 6 hinsicht- 
lich dc's Bcrgbni;es I,an?aii gemacht hat,  zu- 
rückkommen. Nc<tüilich ivärct auch 'die Frage 
Langsu mul maßlicli eine solche Frage [allge- 
meiner wirtschaftlicher N'atur, die im Lan- 
Ndlesentwicklungsverein durchdiskutiert wer- 
den müßte. Ich bin nicht 'der Auffassuns wie 
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der Herr Landeshauptmann, ldaß es lediglich 
diedhalb in Liangani nicht zu einer Betriebe- 
neugrünl&ung kommen 'kann, weil ldie 65-km- 
Zone [dem ihindierlich entigegensteht. Sonst 
müßten wir in andleren !Gebieten (des Bezir- 
kes Horn, wo sich ldie 65-km-Zone nicht aus- 
widkt unid wir uns {mit gleicher Intemität 
ulm Betrierbsneugründungen bemühen, schon 
längst solche Betriebsgrünidung6n aufweisen. 
Es ist in Lalngau so, daß neben Idier 65Jkm- 
Zone zweifellos eine ganze Reihe widriger 
Standortfragen mitspielen, ldile es wahr- 
scheinlich nicht ermöglichen, Idaß dort von der 
Privatwirtschaft her eine Neugründang zu- 
stande kommen wird. Ich möchte in (diesem 
Zusammenhang aber iauch hier die Grenzen 
der Möglichkeiten der freien Marktwirbshaft 
aufzeigen. Es ist ganz einfach nicht zu er- 
warten, tdaß sich nach Iden Primipien der 
freien Marktwirtsch#aft ein Betrieb in einer 
Gegenld niedierläßt, wo die Stainldortvoraius- 
setzunigen ungünstiger sinld als wo anders. 
Hier müssen Miaßnahmen einsetzen, 'die nicht 
auf dem Boden der freien Marktwirtschtaft 
erwachsen, sonidern (die von anderen Beweg- 
gründen als vom Motiv des (Gewinnstrebens 
her ibestimmt wenden. Es ist in Langaiu so, 
daß ider Bengbau der verstaatlichten Inlduistrie 
zugehört. Ich könnte mir sehr gut vorstellen, 
daB hier (die vlerstaatlichte Industrie, die die- 
seri Blerigbau seit Jahren ia,ufrecht erhält - 
unid ich bin übeiizeugt, dafi er nur idedhalb 
aufrecht eha l ten  wurde und von privaten 
Unternehmern mutmaßlich schon längst ge- 
sperrt worden wäre -, nun, wenn das Berg- 
werk stillgelegt werden muß, (weil es ausge- 
kohlt ist, in inglendeiner Form die Arbeits- 
plätue (weiter beläßt. Man (würde 'dort mit 
Hilfe ider verstaatlichben Industrie und mit 
Unterstützung #des Landes NiederÖsterreich 
eine Prodmktionsstätte errichten, {die ;das er- 
setzt, was wir auf privabwirtschaftlicher 
EYbene in Liangau nicht erwarten (dürfen. Viel- 
leicht kann in dieisler Richtung der Lanldes- 
entwicklungsverein sehr brauchbare Vor- 
schläge unterbreiten. Ich möchbe aber auch 
zu einer anderen Angelegenheit eine Bemer- 
kung imachen: Der Herr Landeshauptmann 
hat ldie 652km-Zone gewisisemiaßen zum 
Sündenbock dafür gemacht, diaß es in Iden 
entwicklungdbedürftigen Gebieten 211.1 einer 
starken Abwanidwung 'kommt bmv. diese für 
die Abw,anderung veran3wortlich gmacht .  
Sie kennien unsere Einstellung zum Problem 
der 65-km-Zone. Wir 'halben sowohl in der 
Arbeitefikammer als auch hier im Hohen 
Hause mit Ihnen gemeinsam die gleichen 
Ziele verfolgt und (die bezüglichen Anträge 
beschlowen. Ich bin durchaus wie Sie der 
Auffassung, ldiaß diile 65-km-Zone ldk Neu- 

gründung von Betrieben behindert und er- 
schwert. Aber einieis ist sicheglich nicht rich- 
tig: daß sie für die Abwan~derung ider B e  
völkeruing veranfiwortlich wäre. W e m  Sie 
sich 'die Abwantderungsquoten, die ich ein- 
gangs zitiert habe, etiwa in fopsdorf, in 
Haugsdorf, in Laia an ider Thaya ansehen, so 
sind di'e größten Abwanderungsquoten gerade 
dort zu verzeichnen, wo die 65-hm-Zone sich 
überhlaiupt nicht auislwir'kt. 'Die Abwanderung 
kann )daher nicht (diese Ursache 'haben. Das 
wollte ich nur zur Richtigstellumg einer !Be-. 
merkung 'des Herrn Landeislhaiuptmannes von 
gesterh noch sagen. 

In einer Periode der wirbschaftlichen Ent- 
wicklung, in der selbst (die Industriell~mver- 
einigung ein liangfristilges Wirtshaftskonzept 
als niitzlich unid not'wenldig bezleichnet und 
einen \wirtschaftspolitischen Beirat akzeptiert, 
#der die Bunldesregierning in ihren Entschei- 
dungen lberät, kann sich nach meinem Dafür- 
halten gerade Niederöisterreich, idm (doch in 
den nächsten Monaten bei den Verhadlun- 
gen mit 'dem IBunld 'die Entwicklungsbeidürf- 
tigbeit seiner {Gdbiete besonders in den Vor- 
dergrunld stellein (wird and  das immer (wieder 

n Maßie Förderungsmittel für 
sich beanisprucht, nicht länger Beisten, dlaß wir 
unsere Entwicklungsinstitzition, die lctaf ür ge- 
schlaffen wurde, ülber diese Maßnahmen zu 
beraten unid eine Löisung herbeizufüniren, 
weitehin im Ausgedinge belassen. Ich möchte 
daher in diesem Zusammefihang dioch der  
Erwartumg Awsidruck verleihen, daß wir mit 
einer s&r baldigen Reaktivierung und Akti- 
vienuinig idieses Vereines rechnen diirfen. 

Unld nun, sehr gelehrte Dalmen und Herren, 
möchte ich noch zu einem P r o b i q  Stellung 
nehmen, #das meines Enachtens deshlalb zur 
Budgetgruppe 7 \gehört, weil es bis z u  e i m  
gewisisen Grald fauch eine Fördierungsmß- 
nahme für idie Landwirtschaft 'daristellen 
Idiürfte. Sie wissen alle, 'diaß die Preisentwick- 
lung seit (dem Jahre 1961 alles anldere als 
befriedigend geweicen ist. Vor allem die 
Preise bei Obst und (Gemüse - aiuch dais hat 
Her Herr Albgeordinete Fuchs bereits betont - 
sind weit hö'hler gelegen als in den Jiahren 
Iorher. Selbst wenn mtan den November mit 
seinen saisorhedingten Rückgängen in den 
Preisen von Oibst zin'd Gemüse zum Ver- 
gleich heranzieht, so liegen im November !die 
3bst- und Gemüsepreise in NiederöBterreich 
horrendi höher als im Vorjiahr. Wenn ich 
biese B&auptiwig aufstelle, möchte ich dafiir 
auch nicht Iden Beweis schuldig !bleiben und 
nür an Hand (der amtlichm Marktberichte 
aus Wiener Neustadt etwa einige Beispiele 
zitieren. 

So waren in Wiener Neuistaldt im November 
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'dieses J<ahres die Preise für Blätterspinat um 
44 Prozent 'höher als im Noverrher 1961, bei 
Ko'hl um 25,7 Trozent, (bei Weißkraut um 
11,8 Prozent (Abg .  Weiß: Das  war doch auf 
die schlechte Wittemng zurückzufiihren!) - 
ich komm'i darauf noch zu sprechen, Herr 
Kollege Weiß -, bei Hiiuptelsalat um 
66,7 Prozent, bei Endivi'ensalat um 51,6 Pro- 
zent, bei Sa'uerkraut um 17,8 Prozent, bei 
Zwke'beln um 29,l  Prozent, 'bei Chinakohl u m  
23 Prozent, 'bei Karfiol um 103 Prozent us'w. 
Ich will Sie nicht dlamit ermüden, daß ich 
die Verlemng dieser Liste ins Endlose fort- 
setze. 

Sie ,erise'hen d'araus, dsaß 'die Behauptung 
tatsächlich stimmt. (Abg. Dipl . - ing.  Robl: Da 
nützt aber die Einfuhr auch nichts!) Herr 
Koll,eige Ing. Roibl, ich pläldiere g w  nicht, wie 
Sie  vielleicht befürchten, für  eine Erweite- 
runlg 'der Einfuhr. Aber ,die Hauptursache 
'dieser Prei's'steigeriung liegt vor allem darin, 
daß mlan gerade bei Obst und Gemüse i'm 
Kleinhan'd'el die von der Paritätischen Kom- 
mission empfdhlenen Hantlelsspannen nicht 
einihält. Die Plaritätische Kommizcion hat für  
die Hman'del'sspannle im Großhand-1 eine Ober- 
grenze von 20 Prozent und für die Hsndels- 
sepannen imm Kleinihan~del eine Höchstgrenze 
von 40 Prozent empfohlen. Die Nichteinhal- 
tung idielser Spannen ist vor allem mit die 
Ursache 'di'erer hohen Preise. Das wird be- 
sonders immer dann sehr deutlich, wenn es 
sich u'm Waren handelt, die von inländisch'en 
Pro'duzenten auf dsen Il'larskt geibracht wer- 
d'en, wo daher *der Konsument recht geeau 
weiß, was #der Bauer für diese W'are erhält. 
Ich verweise idabei etwa auf Kirschen, auf 
Evdbeeren, auf Zwetschken, auf Marillen 
oder auch auf Erdäpfel. (Zwischenrufe.) 

Die Tlatsache, daß diese Waren verteuert 
wurden, obwo'hl sie mitiunter vom Bauern 
beim Hsantdel kauim noch an  den Mann ge- 
bracht 'werden können und sehr 'häufig nur  
zu sehr schlechten Preisen ihren Absatz fin- 
den, hat  geraidme in In'3uslrieS.clrieben sehr 
viel Unmut aus'gelöst. In den letzten Mona- 
ten wurde dalher immer stärker der Wun'sch 
laut, das Bctrie 'b~.lr t ionenve~bots~esctz in der 
Richtung ,hin zu novellieren, daß rnsn 'so wie 
in #der Steiermark eine Verordnungsermäch- 
titgun8g 'schafft, die für agrarische Pro3v.l-te 
einen Direktlbezug vom Produz:mten, also 
von den Bauern, ermöglicht. 

Ich glaluibse, daß 'diese Fordserung vernünftig 
und auch gerechtfertigt izt. D3ß Si? gerecht- 
fertigt ist, hat, wie ich gl'aulse, auch die letzte 
Vollversammlung der Arbeiterksmmer be- 
wiesen, sdienn in 'dieser Vollver~sammlung 
wurde einte Resolution 'mit den Stimmen der 
Vertreter der christlichen Gewerkschafter 

beschlosxn, in #der avsclrücklich Bauch ,die 
Ford,,-rung eri?'h8alten war, man möge das Be- 
tri~Sjaktionen\rel~~otsgcise~z da'hingehend no- 
vellicren, sdaß man ejnen derartigen Direk~be-  
zug vom Bauern ermöglicht. 

Ich mache mich im Zusammenhang mit 
meiner Wortmeldung gerne zum Sprecher 
d i e x r  Forderungen 'und der in der Resolution 
zum Auzdruck gckommencn Wünsche \und 
erlaube mir daher. dem I-Ichen Hause nach- 
folgenden Recolutionsantrag zu unterbreiten 
(Ziest): 

„Die Landesregierung wird 'sufgefordert, 
dem Lan,dt#ag eh'estens eine .Novelle des Lan- 
fd.e:.gesetzes vo'm 19. Juli  1956, LGBI. Nr. 801 
1956, zur Beratung und Geschlußfassung vor- 
zulegen; welche es in Hinkunft ermöglicht, 
dafi agrx-i-che Prodirkte im Verordniungs- 
weg(. vom Betriebs,aktioncnverbot ausgenom- 
men wcr~d~en können." 

Ich bin der Ansicht, dal! einer Beschluß- 
fas8;'ung #diese's Antrages nichts im Wege ste- 
hcn kann, denIn e s  läuft zweif'ellos nicht Bdlen 
Interclssen der Raucrn'schaft zuwider, wenn 

1 ich kei t eröffnet w i rsd . Es 
h'aben sich, wie schon betont, die christlichmen 
Gewerkschafter 'dafür ausgesprochen. Und 
olbcndrein i'st chs auch keine Son13erregelung 
für  NiederÖsterreich, son'dern wir !haben bei- 
spiekweise die gleiche Regelung seit Jahren 
auch schon in der Steiermark. Ich d,irf daher 
wohl, wie ich hofie, mit #der Unterstützung 
auch der Mehrheit dieses Hauses rcchnien. 

Damit bin ich auch schon. sehr geehrte 
Damen 'und Herren, am Schluß meiner Aus- 
führun'gpn. Es war mir mit Rücksicht lauf 'die 
vorgexhrittene Zeit nicht möglich.. alle Fra- 
gen, die mich bedrängen, zur Sprsche zu 
bringen. Ich habe mich Nd'ah'er a'uf 'die vor- 
dringlichrtm Probleme bcrcliränkt. Wenn 
aber die Zuztim'mung djcs Hohen Hauses zu 
den Anträgen. die ich gestellt habe, erfolgt, 
so bin ich mir gewiß, daß u7ir damit bei der 
Lösung ciniger Fragen sicher einen guten 
Schritt wciterkommen würden. (Beifall bei 
de? SPÖ.) 

ZWEITER PF.?j%iDF-NT WONDRAK: Zum 
Vcicrt pxn~ld.e t  ist dcJr R-rr Abgeordnete 
Schnei'dfr. Tch rrtpile 'PS ihm. 

A T 3 J .  CCIINETGF:R: Meine Damen und 
Herren! Hohes Hairs! Ich m?-iöchte zu 'den vielen 
Gcdariken, die hier zur Debatte gestellt wur- 
den, kurz Stellung nehmen. Ich glaulbe. Herr 
Dr. L,i+sch?uei, Sie hsbpn vier Resolutionen 
eingebracht. Ich Lange ,gleich bei dtrr R'eso- 
!ution an, die Sie zuletzt eiiigebrracht haben, 
und die eine Novellieiung dcs Betriebms,aktio- 
ncnveribotrgesetzes verlangt. Da sind Sie bei 
mir gerade recht! (Heiterkeit.) Ich habe näm- 
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lich 'die Hanidelsangelstellten-Kolllektivver- 
tragsverhandluntgen für Niederösterreich ge- 
führt, die wir vorgestern nacht für meinen 
Bereich abgeschlossen haben. Wir halben den 
Handelsangeistlellten aus moralischen Erkennt- 
nissen heraus - das werde ich Ihnen auch 
später belegen und zu erklären versuchen, 
was ich mir danunter vorstelle - nach lang- 
wierigen, schwierigen Verhandlungen Zuge- 
stänidniisse gemacht. Aber Sie wollen als 
Sprecher ,der von Ihnen zu vertretenden Ar- 
beitnehmerschaft diemselben Bandlelsange- 
(stellten, (dem wir an seinem Arbeitsplatz bmes-1 
sere Gehälter und damit bessere Lebensbe- 
dingungen zugestehen, mit Threr Resolution 
ja praktisch Umisätze entziethen, weil iSie im 
Wege einer Durchlöcherung dieses Gesetzes 
in Teilbereichen zu einem Direlktverkauf von 
lder Produlktion zum Konisumentien ldrängen. 
Darauf kann ich Ihnen niur 'die Antwort 
geben: Nein! 

Dieses Nein gilt zumächst einmal für den 
(diesbezüglichen Vorschlalg, den Sie geibracht 
haben. Wir halben in Niederösterreich 21.000 
Handelsbetriebe. Darunter gibt es 15.000 
Klein- und MittelbetriebCe, die härter um i h e  
Existienz ringen, als Sie dias vielleicht wissen. 
Sie kennen die Dinge sehr gut vom grünen 
Tisch; sie müssen die tatsächlichen Verhält- 
nisse aber auch laus ider Praxis 'heraus (sehen. 
(Zwischenrufe.) Wenn Sie wirtschaftswissen- 
schaftliche Auffassungen und praktische Be- 
lange mischten, meine Herren, (dann kommen 
Sie vielleicht zu einler besserSen ISicht. (Weitere 
Zwischenrufe.) Maria Theresia {hat schon ge- 
sagt: Man dürfe ihr nicht nur mit Wirtschafts- 
wisisen'schaftlern kommen, sondern mian 
müsse i'hr (auch Prisktiker schicken; cdann 
würde sie die richtige Mischung haben, um in 
ihren wirtschaftlichen Entscheildunigen richtig 
disponieren zu können. 

Wir hablen uns bei dilesen Lohnforderungen 
- obwdhl wir für 15.000 Klein- und Kleinst- 
betrielole keine auisätzlichen Belastungen mehr 
hinnehmen hätten können - aus einer mora- 
lilschen Auffassung Lheraiuis gesagt, es liegt 
eine Gelidwertverdünnunlg vor, das muß man 
irgendwie berücksichtigen. Wir sind' in 
15 Stunden zu einem Ergebnis gelangt, ldias 
eine golldlene Mitte )dargestellt hat und noch 
tragbar ist. Am Montmg fiangen wir mit dten 
Handelisaribeitern zu spnechen an. Ich bin kein 
Feind, sondern ein Freund der 'Hanidelsarbei- 
ter- und Hanldel~sangestellten. Ich glaube, 
selbst einen ganz gut gefülhrten Betrieb zu 
halben mit 18 Mitarbeitern, (die mir dlais nötige 
Vertrauen zurückgeben lund mit mir gemein- 
sam eine hohe Leistung erbringen. Ich kenne 
das Prdblem seit Jahrzehnten laus 8er Praxis, 
ich kenne es auch von lder wirtschiaftswissen- 

schaftlihen Eiblene her und 'habe mich auch 
beimüht, von diieser Warte \das Problem Z'U 
begreifen. Das war die letzte Resolution. 

In, einer anderen Resolution wollen Sie 
haben, da6 der Bund zu ider Ent!wicklung5 
hilfe, die er jetzt schon gibt, eine Million m- 
schiefit. Wenn $der Bunid die Million @bt, 
stimmen wir gerne zu. (Zwischenruf links: 
uberlegen Sie doch einmal, Sie haben jetzt  
zugesichert, obwohl Sie das mißverstanden 
haben! Abg. Rösch: Lesen Sie es zuerst!) Ich 
habe es mir niicht aufgeschrileben, Sie haben 
ja'  einen nach (dem anderen isozusageni im 
vollen Einsatz serviert. (Abg. Rösch: Lesen 
Sie den Antrug zuerst!) Wir iwerden also die- 
sen Millionienantrag noch einmial studieren. 

Ich greife auf Iden zweitien Resolutionsan- 
trag ziurück. Da wollen Sie htaben, diaß die 
Vergabe auis dem Betriebsinvestitionsfonds 
nach von Ihnen gezielten Gesichtspunkten 
stattfindet, und zwar an die tote Grenze, in 
andere Räume aber nicht. Da (sage ich auch 
gleich, unibeschadet einer Rücksprache mit 
meinen Hierren, nein. Und zwar laus folgen- 
den Grüntden. Sie 'können doch nicht schon 
wieder ungleiche Bedinigungen (für alle mög- 
lichen Leute schaffen! Der bekommt, der be- 
kommt nicht. Es gibt ja zu Iden Kriterien, die 
Ihnen vom grünen Tis. vorschweben, auch 
noch praktische Eilgänziufngen. (Zwischenruf 
links: Diese Beschränkung steht im Gesetz!) 
Die Beengthieit, meine Herren, (die im Gesetz 
drinnen ist, gebt in Ordnung, aber hier wird 
eine weitere verlangt, nämlich noch mehr 
einzuengen, um beiispielsweise eine Anifor- 
derung, die von einem 'bestehenden Betrieb 
ziur Betridbsausweitung kommt, nicht erfül- 
len zu können. Da können wir nicht zustim- 
men. (Abg. Rösch: W e n n  er nicht im entwick- 
lungsbedurftigen Gebiet ist!) Sie werden mich 
nicht verwirren, 'Herr Staatssekretär, in kei- 
ner Weilse. Dem Antrag, der wegen der Ein- 
engung gekommen ilst, k a m  nicht zugestimmt 
werden. 

Den ersten Antrag, den Eie gebracht halben, 
haben Sie mir weggenommen. Ich habe einen 
ähnlichen, einen weitergehenderen gehabt. Ich 
trage Ihn hier nicht vor, es wird Zhrer vor- 
getragen werden. Dier Antraig, den Sie ble- 
treffend !der Einengung eingebracht haben, 
lautet wortlich (liest): ,,Die Landesregierung 
wird aufgefordert, mit Rücksicht auf die 
große Anzahl unerledigter Anträge die Ge- 
währung von Krediten auls dem niederöster- 
reichischen Betrildbsinvestitionsfonds entspre- 
chend seiner Zweckwidmung auf Bebiebsneu- 
grünldunfgen unld 'Betrielbserweiterngen in 
den enilwicklungsbedürftigen und grenznahen 
Landesstellen zu beschränken." Das ist eine 
weitere Einengung der bestehenden Be- 
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schränkung, 'der man nicht zuistimmen kann. 
(Heiterkei t  bei der SPO. Abg. Rösch: Das is t  
eine Logik! )  Ich werde Ihnen mein'e Logik 
gleich darstellen. Ich darf Sie aber, Herr 
Staatssekretär, bitten, mich hier aussprechen 
zu lassen. Ich 'bin srhr  gprne !bereit, ohne 
jeden persönlichen Angriff zur Sache zu spre- 
chen. Ich darf Sie alber bitten, mir 'die Mög- 
lichkseit dazu zu geben, indem Sie störende 
Zwischenrufe unterlassen. (Prüsident  Tesar  
i ibern immt  den  Vors i t z . )  

Betreffend Industrialisierung und der lbe- 
reits bekannten Kriterien, die Sie uns, 'Herr 
Doktor, vorgetralgen ha'ben, gibt es auch 
noch andere Dinge, ldmie man gleichf'alls zu 
berücksichtigen hat.  Glmauben Sie, 'daß es 
richtig ist, Ind'ustrieneu'gründungen zu unter- 
stützen, oder 'meinen Sie  nicht, d3ll es viel- 
leicht fmallweise klüger wäre, bestehende Un- 
terne'hmungen mit diesem Frem'dkapital zu 
untermstützen, ciaiqit diese entsprechend mo- 
dernisiert, vielleicht sogar automatiskrt  und 
rationalisiert werden können, wodurch sie zu 
einer 'betrieblich höheren Leistung kommen, 
als dcas bisher der Fall war. Ich glaube. das 
müßte die sinnvo!lerc. Tätigkeit auf diesem 
Gebiet s'zin. Man soll nicht grund~sätzlich im- 
mer nur  für Neugründun,gen r d e n .  Bei e h e r  
Neagründung ist doch zunächlst z u  iFowlegen, 
ob 'die Kapazität in d i e v m  Wirtschaftszwei'g 
nicht schon so groß ist, dafl die Prodruktion 
gegeniiber der möglichen Konsums'rition be- 
reits in eine Verzrri-u geraten ist. Man 
würde dann mit der  Neugrtin'dirng eines 
weiteren derartigen Unternchmcns volks- 
wirtschaftlich keine positive Fand.lung setzen. 

Ich darf Ihnen vielleicht eine zweitc  Über- 
legung vortragen. 

Wenn Industrieuntei,n-hmi~n,~en aus dem 
EWG-Raum. - solchc Fälle hat es auch 'ge- 
geben - vcrsuchcn, die, Zollmauern in den 
EFTA-Raum zu übcrsprin:Pren und nunmehr 
hier Teil.betri&e errichiw, 'um i 
günstiger auf den Markt ZII h 
glaube ich auch nicht. dnß es  ri 
chen Bestrebunigen da.s Wort zu rcden. Wenin 
eines Tages ,die europäiqche 1nte.p 
Sam wird und cs  kejnp EPTG iimd keine EFTA, 
sondern einen gemeinsamen Puropäischen 
Wirtschaftrraum zibt. T Y ~ S  vrürrl'cr. diese Be- 
triebe mit ihren Teilbetrjrben tun, [die sie 
jetzt !aus zoll?Cchn.ic;chen r-riinclcn schaffen? 
Sie würden v;i?3er no& T-T?iicn gehen und uns 
bliebe ein Industriefriedhof 211 rück.  Das imst 
alles sehr zu bedexikrn ß?ri?ni bin ich dler 
Meinung, daß dieser Antr(aCq nicht ganz rich- 
tig sein kann. 

Ich darf Ihnien, meine Damen und Herren 
- 'das war  ja meine eigentliche Absicht zu 
clieisem Kapitel 7 - 'auch einen Resolutions- 

antrag vorlegen, der parallel mit einem Ihrer 
Antrage, ja vielleicht sogar etwas weiter geht, 
und dem Sie Ihre Zustimmung geben können. 
Er lautet (Izest): 

.,Der Hohe Landtag wolle beschließen: 
Die Entwicklungshilfe des Bundes hat  

durch uberweitr Streuung an Wirksamkeit 
verloren. Damit der diesbezugliche Aufwand 
des Bundles im ursprünylichen Ausmaß von 
100 Millionen Schilling pro Jahr  seiner Wid- 
mung gerecht wird, müßten die echten Ent- 
micklungsgebiete starkere Berücksichtigung 
finlden. Hier ist vor allem an  die Lage an der 
Toten Grenze, den Bevolkerungsschwund, das 
Ausinaß der Kriegs- und Besatmngsschäden 
sowir. die dadurch verursachte Verschuldung 
zu denken. Da dix Land seit Jahren aus 
eigenen Mitteln Hilfsaktionen für  die Ent- 
v~ic!:l:inqsq~birtr dcs Landes durchführt - 
o.. sei in diesPm Z.rs2mmenhang insibesondere 
an d i r  in di,>sem .Jahr crfolgte Errichtung 
eine' Betric,'~sinve.;titionsfonds und die 

hme dcr Lande.-Haftung, insbeison- 
r Kommunalliredite, erinnert -, muß 

auch eine starkerr ßeitragsleistung des Bun- 
des crwartet werl&n, da die Lsndesmittel 
nickCi ausreichen, den wirtschaftlichen Rück- 
c tard  dieser Gebiet? so rasch als notig zu be- 
ieitiqen '' 

Darf ich noch zu vinigen Punkten Stellung 
iiehiiien. 

Zunarhst hat Herr tlbg Sigmund über den 
Frcsmderiverkr h r  gesprochen. Er hat  uns dar- 
r:elrTgi. daß  dem Fremdenverkehr eine unge- 
h<,iiri, Bedeutung zukommt, weil e r  ads De- 
visenbrinqer eine an und f ü r  sich passive 
Ilnnj+-lshil inz zur aktiven Zahlungsbilanz 
marhi, und 3 a ß  nichts unversucht bleiben 
sol1.,, um diesem Zweig immer wieder För- 
dt~run;rsmaßnahmen zukommen zu lassen. E r  
hat auch crlrlärt, man müsse nicht grund- 
sat *lieh da r  In denken Neue.: zii bauen. son- 
rivrii brxitehendr Betriebe auszubaiien. Ich 
hab hciitr, nachmittags als Berichterstatter 
uber einen zusätzlichen 30-Millionen-Kredit 
rcfcriert. der als Erqänzung zu den bereits 
bewilligten 230 Millionen gedicht ist. Erfreu- 
!ich i.;t cs, d r ß  seit 1955 dir ntiederösterreichi- 
schen Fremdenverkehrsbetriebe größte Be- 
reitschaft zur Modernisierung ihrer Eiinrich- 
tuncren zcipeii. Vorher war  diese Bereitschaft 
a u s  bcqreiflichen Gründen nicht gegeben. Bis 
1955 laq über dem Lande ejne gewiisse Le- 
thargie, hervorgerufen durch die Anwesen- 

der Besntzungs:rupnen Wenn aber nun 
soviel von Krediten die Red? ist, dann ein 
Wort iiberhaupt zu den Kreditbedürfn' lissen. 
Sie sehen, daß durch das verstärkte Begehren 
nach Krediten eine große Kapitaisnat ent- 
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standen ist. Es wärie schöner, wenn Eigen- 
kapital vorhanden Wane, und wenn es den 
Behieben möglich wälre, sich a,us eigener 
Kraift zu modernisieren. Daß dies nicht der 
F(al1 ist, liegt an verschiedenen Umstäniden, 
die bekamt sind, so dlaß man sie nicht er- 
klären muß. Herr Präsiident Fuchs hat den 
W(irtscha1ftsrat erwähat und gemeint, man 
müsse ein dserairtiges Inlstrument schaffen, 
um iin planvoller Form den Problemen der 
Zukunft gegenübertreten zu ikönnen. Herr 
Präsident, WOEU brauchen (wir leinen Wirt- 
schaftsnat? Wlir haben doch !die Alrbeiilierkam- 
mer, wir haben doch die anderen Kammern. 
Das sinid jene Inistrumente, mit 'denen man 
dilese Fraigen abzusprechen hat und {die bis- 
her sehr segensreich in Erscheiinung getreten 
sinid und iihre Aufgaben ibilsher (aiuch er- 
füllen konnten. Ich glaube, daß siie auch in 
Zukunft (in (der Lage sein müßten, (diese ihre 
Tätigkeit ebenso segensreich wile biilsher bei- 
zuhalten. 

Mit Ihren Ausführungen über die ver- 
staatlichte Industrie sinld wir nicht ganz ein- 
verstanden. Wenn man ibeispiielsweise die 
Stiatist?k Welstdeutischlands mit der österrei- 
chischen Situation 17 gileicht, so  kommt man 
zu dem Schluß, diaß diie verstaatlichten Be- 
triebe Österreichs seit 1955 bis heute c?. 28 
Millianden miehr an Stleuenn hätten erbringen 
müssen, als sie enbracht halben. Wir sind nicht 
die Fehde  der  vserstiaatlichten Betriebe, aber 
wir wollen nur, daß sie gut funktionieren. 
Vielleicht darf ich bei $dieser Gele!gen!heiit fol- 
gendes sagen: Ich habe heiuer im Frühjahr 
Gelegenheit gehabt, in mieihreren Ländern 
mit Direktoren zu sppechen und diese zu fra- 
gen, wie 'der Handelsvenkeihr funktioniere. 
Da wurde mlir immer wlieder !gesagt, daß sich 
in der letzten Zeit erhebliche Schwierigkeiten 
ergaben, weil wir in preislicher Hiinisicht nicht 
mehr funktlionieren, und weiil aus diesem 
Grunde verschiedene Stornierungen ergehen 
müßten. Sie sigtein unis im Ausland, wenn 
wir so weitermachen, dürfen wir uns nicht 
wundern, wenn wir eines Tages die Vollbe- 
schäftigung verlieren. Dals hat uins mit gro- 
ßer Sorge erfüllt. Wenn ich nun an die ver- 
staatlichten Betriebe und a n  die Bemühungen 
des Chefs dieser verstiaatlichten Betriebe 
denke, durch Reisen iin unterentwickelte Ge- 
biete die Vollbeschäftigung aufrecht zu eh- 
halten, dann muß ,ich siagen, 'es ist keine 
große Kiunst, iin unterentiwickelten Gebieten 
Aufträge zu holen, d e m  dort ibraucht man ja 
alles; die ibrauchen eiin Wasserglas, einen 
Krug unfd einen Tisch; (die haben ja niichts, 
unid man kann ihnen alleis verkaufen. Das 
ist nicht schwer. Eines ist aber noch hinzuzu- 
€ügen: die haben ja auch kein Geld, diese 

Lieferiungen zu belzahden. Ob wir &hxr&cher 
es uns leisten können, durch lanigfnistige Ge- 
schäfte in eine elnge Finanzlage zu kommen, 
wie es bei den verstaiatlichten Betrieben dcr- 
Zeit der Fall iist, idias lasse ich izunächst dahin- 
gestellt. W e m  Sie eriklären, idaß dile Per- 
staatlichte Industrie iihre Verpflichtungen 
erfüllt hat, dann miuß ich sagen, sie hat  es 
nicht sehr schwer, neben den prhmtwirt- 
sqhaftlichen Betrieben mit viel besseren 
Startbedingungen im Wirtschaftsgeschehen 
zu stehen. Bedenken Siie idoch, dlaB sich auf 
Grund der heutiigen Steuergaetzgebung die 
Konaentrationstendenzen zugumten dieser 
Mammutuntern&men aiuswiriken und daB die 
Klein- unid Mittelbietirieibe {wesentlich schwe- 
rere Startbeldingungen haben. Die ERP-Kre- 
dite, welche idie verstaatiliichten Betriebe be- 
kommen haben, sind in dtie Milliarden gegan- 
gen, in einer Zeit, wo die itibriige Wirtschaft 
des Lanides und insbeisonidere die niederöster- 
relichische Wirtschaft {keinen Groschen von 
diesen Hilfsgeldern gesehen hat. 

Herr Präsident Fuch~s hat auch von der 
Geldverdünnung gesprochen. Wir kennen i&'cus 

Problem, wir' wissen sehr ganau, idiaß eine 
Geldvendünnung nicht eine öisterneicltische 
Krankheit allein ist, sondern eim westliches 
Übel, dlie vielleicht damn tragbar ist, wenn 
sie den Zinsauftrieb nicht verschluckt, son- 
dern danunter liegt. Wenn eine Entwicklung 
wie in den letzten 7, 8 Jahren eine jährliche 
Ge)ldverdünnung von 2 Ibis 3 Prozent bringt, 
dann kann man sagen, daß dilese GeLdver- 
dunnung der Gegenpreis Eür diie absolute 
Vollbeschäftiigulng ist. Man kann entweider 
eine abisoliute Vollibeschäftiigung mit einer 
leichten Ülberhitzung ainstneben umid muß 
diese Geldverdiünnung dann in Kauf UieuiJnen; 
oder mian stdl t  sich auf Iden Stianldpunkt: 
Stabilerhaltung 'des Geldmertes um jeden 
Preis, wobei dann die Gefahr eiiner gewissen 
Arbeitslosiiglkeit gegeben wäre. Wir sprechen 
also für die Vollibleschäftigung, wenn man 
die Geldveridünnung in Kontrolle hält. Wir 
heben sie aiber leilder in Iden letzten Jahren 
nicht im iGriff behalten; idas lsiagten Sie ja, 
Herr Präisident. Diie Ursachen liegen vor al- 
lem dariin, ldaß m,an durch verschiedene Steu- 
ern und ldurch verschisdene Belastungen die 
1Virtschaf.t zu sehr ibelastet hat, so daß #diese 
dann irgend einmal in die Preise ausweichen 
miußte. Danin kommen selbstverstämdlich 
Lchnforjerungen; und idiieses iibde Rad be- 
wegt sich weitee. Darf ich Sie nun biitten, 
dem Resolutionsaintrag, den ich hier zur Ver- 
lesung gebracht habe, Ihre Zustimmung zu 
geben. Wenn iSie das nicht wdlen, dann bitte 
es zu unterlaissen. Ich darf mich mit meinen 
Herren nc& besprechen, damit Sie nicht 
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meinen. ich würde in eigener Machtvoll- 
kommenheit die Angelegenheiten des Herrn 
Dr. Litschauer behandeln. Hinsichtlich des 
Handelns nehme ich mir diese Machtvollkom- 
menheit scholn heraus. Es scheint mir ein we- 
niig zu weitgehend, was hier in einem serviert 
wurde. Im großen und ganzen nehmen Sie 
die Versicherung entgegen, 'daß w i r  auch 
unsere Grundsätze halben und daß diese 
Grundsätze auf dem Boden einer freien und 
sozialen Marktwirtlschaft steihen, daß wir 
glauben, berechtigterweise gl suben, mit die- 
ser Einstellunq richtig zu handeln und auch 
in den euroDä:scheii Wirtlschaftsraum hinein- 
zufinden, denn auch dieser europäische 
Wirtschaftiraum ist nach den Grundsätzen 
einer freien sozialen Marktwirtschaft auqge- 
richtet. Wir werden uns iedenfalls bemühen. 
auch innerhalb NiederÖsterreichs mit jedem 
Ancat7 dem Lande 7u dienen. Wir werden 
versuchen, als Treibende und nicht als ge- 
triebener Teil diesem Befruchtungsprozeß 

enüberzustchen. Alle verfügbaren Mit- 
aurh die dei Landes. sollen fiir die sinn- 

v n l l p  Tn?iiStT?;7liS:Pri~nFi. für die wirtschaftli- 
chp R~friirhtiin P\T;P,-ierösterre;chs eingesPtTt 

ndswfalle nivelliert werden. 
fjborall wo sich e;np NTÖqlichkeit ergibt, sich 
in den J3enst der Sache zu stellen. um der 
Revölkerunq, um dem Lande zu dienen und 
um der Zukunft des Landes eine gute Tat 711 

Fetzen, :oll dies geschehen. (Beifall  bei der  

PRÄSIDENT TESAR. Zum Wort gelangt 

Abg. Dr. LTTSCHAUER: Ich nehme Ihre 
Zeit nicht gerne in Anspruch. aber einige 
Minuten muß ich Sie biitten. mir C Te h" or zu 
schenken, weil ich einige Mißverständnisse 
zu beseitiqen habe. 

Herr Abg. Schneider ihat sicher als In- 
teressenvertreter für seinen Berufsstand. für 
die Industrie, ehrlich und aufrichtig seine 
Meilnung geäußert; ich versuche aiuch, ihn 7u 
verstehen. Aber man k m n  eben nicht immer 
nur als reiner Interessenvertretler sprechen, 
vor allem dann nicht, wenn es sich um Ent- 
wicklungsfragen handelt, denn das sind keine 
Fragen der Arbeiter oder der Unternehmer 
oder {der Bauern, sondern das sind gesisimt- 
wirtschaftliche Fragen, !die man auch nur 
nach gesamtwirtschaftlichen Gesichtspunkten 
beurteilen kann 

Sie sagen, Herr Abgeorldneter Schneider 
man sollte doch auch iden Betriieblserweitr 
rungen das nötige Augenmerk schenken und 
nicht so seihr den Betrlebsneiugründuingen. 
Ich bin da vollkommen Ihrer Auffassung, 
aber wir müssen doch die verschiedenen Ver- 

ÖVP.) 

Herr Abg. Litschauer. 

hältnisse auseinanderhalten. Es \ k a m  die 
Alternative die sein, ob man 50 neue Arbelts- 
platze entweder zusätzlich in einem bestehen- 
den Betrieb oder durch eine Neulgrüntdumg 
schaffen kann. Da bin ich der gleichen Mei- 
nunq wie Sie: Main soll in e h e m  solchen Falle 
unbedinqt der Betrilebserweitemmg, die (die- 
sen Erfolg zeitigt, den Vorzuig geben. Aber 
Sie dürfen doch nicht übersehein, idaß wir 
eine Fülle von Gebieten haben, wo dieses 
Problem einer Betrieibserweiteruuig über- 
11 supt nicht zur Diskussion isteiht. weil kein 
Betilieb. der erweitert weriden ksnnte, vor- 
haqden ist. Hier kann man nur Netugrün- 
dunclen fordern. Und darum geht es ja letzten 
Endes. Xehmon wir im Waldviertel etwa die 
Gerichtsbezirkc Litschsu. WeitPa, den igam- 
Lnn Vcrw2ltunqcbezirk Zwettl, den GeTichts- 
bezirk G v a s  und noch andere Bwirke. die 
in der Frleiichen Lage sind, her. Ich fraige Sie: 
Was soll ich denn dort erweifern? Da kann 
ich nur Neugründungen vornehmen - oder 
ich qphc es auf. Ich glaube daiher, Idaß wir 
nicht vrrschiedener Auffawung sind, sondern 
i17ß rnzn nur jeweils eine bestiimmte Hal- 
tun0 711 rinem Decondrrteli Problem einneh- 
men kann. 

qichtlich der Einlan,qunie: dea 
iorisfonds saqen, die dnirch 

171 e i iien R rviliitioncantrag Ihrer Alnsicht nqch 
bcw:rkt 7~7Ürde so muß ich Lhnm widerspre- 
chwn Nehmcn Sie sich das Protokoll idtv- 
Landtaasitzunp vom 23. Mai zur Hamd unld 
lesen Sie die Ausführunqeni !des Herrn Bp- 
richf crstatters! Ilier heißt es aasdrücklich aiuf 
Seite 322. „Für die Errichtunq (dieses Fonds 
u ~ 1  die Durchführung der Aktion werden ,sn- 
in i t die f 01 senden gruinldlelgemidem Res tim- 
rniinyen aufrpstellt." Dann wind amipeführt, 
welche Bestimmungen grundlegend sein sol- 
Ion. Unld in Punkt 8 dieser gruadlegendm Be- 
stimmiingon heißt es wörtlich: „Dier Zweck 
des Fond. besteht in der Gewährung von 

indichen Dqrlehien an physische 
sche Personen mir Errichtung und 

Erweiteriinq von Betrieben (der gewerblichen 
WirtwhaEt in wirtschaftlich unlqiintstig igele- 
rlnnpil Gebieten des Landes Niederöstel-reilch " 

Wenn ich mich also auf den Stlandpunkt 
cectellt hlabe, daß diese Kveidite in (die ent- 
wick1un;sbedürftigen grenzniabea Gebierte 
fljeßen müssm, so habe ich (damit nichts an- 
dwes ;rcltan als den Punkt 8 der von uns am 
24 Mai einhellig beschlossenen Richtlinien 
intcroret;ert. Und jemand, lder damals )die 
Richtlinien beschlossen hat, ikann heube nicht 
qacren. er sei anderer kuffaissufng und dage- 
gen Dai ist mein persöinlicher Standpunkt. 

Zum Schluß noch eiin Wort zur Fnage dier 
Handelsspannen. Sie haben, Herr Abgeordne- 
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ter, &ie Alternative \au€geworfen, ob man Iden 
H,adel  urnbriulge,n .saU oder nicht, und ähn- ' 

Jiche Worte geibnaucht. Dan& ,antworte ich: 
Wir haben volles Vefiständnis für  'die Lage 
des kiiei'nen Oewehas. Wiir iwissen ausch, mit 
welchen Schw8ierigkeitein es zu kämpfen hat. 
Dieses Verstänidnis geht aber nicht so weit, 
d'aß wi,r idaldurch gleichzeitig Verständnis 
hätten €ür iibierhähte Eainidrehpannen. Das 
Ist von mir Beine hschuhdigung, ,die a8us der 
Luflt gegriffian ist. Wenn ich idie hohen 'Ge- 
miise- m d  Obstpn@i,se' -aius Wiener Neuistiadt 
zitiert habe, so #mit gutem SGriuind, w'eiil näm- 
lich in W,iener Neustadt iiin (der Zeit vom 4. 
bis 30. Oktcrb'er meine ,amtliche Ülblesprüfuir-Lg 
der Baind~elsspianlneui bei Qbet und Gemüse 
stattgefunden (hat. Bei Idiaser Überprüfiuing, 
die sich ,auf 65 I(lbeinhlain~ebb,etriabe e'r- 
streckte, wunde'in ,allen idi,eser 65 Btetrieibe 'bei 
insgesiamt 345 W l a m  eine Uberhöihung dry 
von ider P,aritä,ti,sch~eni Kommission festige1,eg- 
ten Handehsspannen fesbgestielk,t. Dias 'imst 'die 
Unseche! Wiem Si'e meinein, di8e von mir z,i$ier- 
ten 'hohen Preise in Wliener Nauistaidt (sieien 
die Fo,Lge Idavon, idaß idie Witternng sch1,echt 
war, daß zu wenig importiert wibde oldler 
dmaß smst ein triftkger IGrWd vorl,ag, so 
L a  ich ,sagan: "ein! Wenn 'ein plausibler 
Grund gege,ben wäre, idann w ü d e  Lch 'dafür 
Verständnis ,aiufbriQgen. Aber idiese Preise 
sind i n  Wiener Neiwtadt in sristar Linie ,des- 
halb so  hoch gewe,sen, weil Idi,e EmpfeMung 
der P'aritätischen Ko.mmission, idaß (die 
Höchstgnenze der KleinharideLsspaowe 40 
Prozent bekmgen soll, nicht ieimgeihal,t,eol wor- 
den ist. Da hört sich dann :eben (das V8er- 
sthdmis auf, das man sonst den Interessen 
des kleinen Gewerbes sehr gerne entgegenzu- 
bringen bereit ist. (Beifall bei der SPÖ.) 

PR&IDE8NT TESAR: Dais Wos't (hat {der 
Berr Abgeordmte Smchimalzb,auer. 

ABG. BQHMALZBAVER: Haher Landtag! 
Ich darf ganz kurz zu einem Therrua i5telluag 

chen im Zu* des Abschlusses des Staatsver- 
trages dem 8sterreichischen Staat zu. ES war 
zunachst ungeklart, ab es zur Wiederbesied- 
lung kommt oder ob (dieses Geibiet für andere 
Zwecke verwendet wind. Niach ilainigerem Hin 
und Her - das Lis t  Ihnen ja iallen ibiekannt - 
wurde entschieden, daß der Truppeniibungs- 
platz iDollersheim wiederum für militarische 
Zwecke verwendet wird. 

Ungeiklärt war die Verwendung des Bom- 
benabwurfpliatzes. Der Biunid war zunächst 
der Meinung, daß hier eine Genossenschaft 
aus dien früiheren Beisitzern gegründet wer- 
den soll, die )diese Fläche von 368 Hektar 
bewirtschaften sollte. Aber letzten Endes 
ist es 'den Bemühungen tder zustandigen Lan- 
desdiembstelBen - dank dem Entgegenkom- 
men und dem Vlerstanidniis )des Biundesmini- 
steriums für Landesverteidigung - gelungen, 
Idiaß diese 368 Hektar WiaBd wieder in bäuer- 
lichen Besitz zurückgefiührt iwerden konnten. 
Außerdem verzichtete (die Heeresverwaltung 
auf zirkia 400 IHektar von Randgebieten des 
Truppenübungsplatzes, die heute zur Errich- 
tiung der Ortschaft Franzen und zur Auf- 
istockung von kleinerlen bauerlichen Besitzen 
in der Umgebung 'dlienen. 

Ich ldarf im Namen aller jener, die durch 
diese Aufistockung sozusagen eine Struktur- 
Verbesserung, eine Stärkung, eine Lebens- 
fjhiigkeit iihres Betriebes erneiicht haben, 
den Dank an alle Stellen des Bundes und des 
Landes zum Ausdruck bringen. Ganz beson- 
ders haib,en sich dabei verdient gemacht, wie 
ich schon erwahnt habe, der Kollege March- 
steiner, der der Initiator idler Aktion war, 
und die Dienststellen des bandes, der Herr 
Laadesrat Waltner und ider Leiter tdes Lan- 
desamtes VI/12, Herr Dr. Edhofer. Es ist 
ihnen gelungen, vom Bunid #diese 368 Hektar 
zum Preis von 3 Millionen Schilling z u  er- 
halten und (dieses seinerzeit verlorene 
Baiuernland ohnie viel Bürokratie rasch !wie- 
!der in Bauerrihand zurückzuführen. 

L - 
nehmen, zu dessen Behlanldlung eigentlich der  

wäre, weil er in der Materie schon iseit Jah- 
ren bewandert ist. Es 'betrifft idile Wiederbe- 

Döllersheim. 

Ich lwill meiner Freude darüber Aus,druck 

unid Besitziauflstockung beim Truppenübung%- 
platz Döllersheim zirka 4o unid ,beim Bomben- 

Bietridbe eine wirtischaftlkhe Stärkung erfali- 

'befugt I b e r u f e n  geben, ,daß im Zuge dieser WiederbeSiedlung 

urkf die BesitzaufStockung im Raznne a,bwurfplatz 201 klein- lun,d mittelbguerli&e 

Wkanntlich (wurde im AnschliuI3 a n  die Er- 
richbung (des Truppen3bungsplatzes Döllem- 
heim im Jahre 1938 in der Nähe dieses Platzes 
ein sogenannter Bombenalbwurfplatz geschaf- 
Fen. Dieser Bombenalbwurfplatz umfaßte ein 
Areal von 368 Helktar. Es hanldelt sich aiuis- 
schlileßlich um b2uerlichen WaBdbesitz, der 
seinerzeit beschlagndhmt wunde. 1945 gingen 
diese Räume bekanntlich in den Besitz )der 
Besatzungsmlacht über. 1955 fielen diese Flä- 

ren haben. Das erfüllt UNS al5e mit-Genug- 
tuung. 

Ich stamme aucs einer iausgesprochenen 
Grenzgemeinde. Ich möchte dalher mit einigen 
Satzen auf ein Gremlendbiauern-Probdem 
eingehen. Durch die Errichtung des kommu- 
nistischen Regimes in Prag im Jahre 1948 
verloren bei uns Gremlandbauern manche 
Bauern oft 'bis zu einem Drittel ihres Acker- 
landes, so idaß sie in ihrer Existenz gefähr- 
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'det waren. Bis heute ist es nicht gelungen, 
f ü r  diese Bauern irgendeine Entschädigung 
zu erreichen. Mir ist bewußt, daß es  keinen 
Sinn hat, in dieser Frlage einen Resolutions- 
'antrag einzuibringen, weil ich weiß, daß alle 
!staatlichen Stellen sich immer wieder lbe- 
müht lha'ben, ins Gespräch mit Prag zu kom- 
m'en, leider immer mit negativem Erfolg. Ich 
darf mein'er Hoffnung Ausdruck 'geben, daß 
es in Iden kommenden Jahren vielleicht doch 
möglich sein wird, 'daß die'se Opfer 'der Grenz- 
Ziehung von 1948 in ir'geedeiner Form eine 
Entschädigung erhalten. (Beifall bei d e r  OVP.) 

PRÄSIDENT TESAR: Zum Worte gelangt 
der Herr Abgeordnete Stangler. 

ABG. STANGLER: H o h e s  Haus! Ich möchte 
vorerst eine ganz kurze Antwort an  den 
Herrn Präsildenten Fuchs richten, weil er mich 
in  seiner Re'de zitiert hat. Ich 'darf darauf 
verweisen, Idaß ich meine Behauptung von 
den Steuerschulden der verstaatlichten Indu- 
strile nicht ,aus der Luft gegriffen habe, son- 
dern mdaß sich die österreichische Presse nicht 
zuletzt 'während der Reise des Herrn Vize- 
kanzlers Pittermann niach Mostkau auf Grund 
einer seiner eigenen Äußerungen mit 'der 
Frage der Steuerschulden der verstaatlichten 
Industrie beschäftigt hat, und der Herr Vize- 
kanzler Pittermjann - Sie kiinnen 'das in den 
Zeitungen aus #diesem Zeitraum nachlesen - 
selbst Ziffern über die Steuerschulden der 
verstaatlichten Industrie genannt hat. Ich 
kann Ihnen einen Artikel der „Österreichi- 
schen Neuen Tageszeitung" zitieren, der bis 
h,eute unwidersprochen geblieben ist. Wenn 
die Behauptungen in diesem Artikel unrichtig 
gewesen wären, hätte sicherlich der Herr 
Vizekanzler Pittermann als Chef 'der 'Sek- 
tion 4 d'es Bundeskanzleramtes durch einfen 
Preshseanwalt eine Entgegnung oder Berich- 
tigung vornehmen lassen. Es heißt am 27. Ok- 
tober - es imst akso noch gar nicht so lange 
her - „Liqui,ditätskrise bei sbaatlicher In- 
'dustrie. Weitere Ansuch'en um Steuerrateri. 
Die Steiuerschulden der verstaatlichten Be- 
triebe, die mit 1962 bereits 371 Millionen 
Schilling betrugen, drohen noch stäpker an- 
zuwachsen." (Staatssekretär Rösclz: Sie huben 
von Milliarden gesprochen!) Das ist unrichtig. 
Sie können im Stenographischen Protokoll 
nachlesen, daß von Milliarden keinSe Rede 
war, sonst [hätte ich, Herr Staatssekretär, von 
e h e r  größeren Anzahl von Schulbauten ge- 
sprochen. Schon 'die von mir genannte Anzahl 
von Schulibauten kori'nte 'sich nur  auf Hun- 
dmert,e von Millionen beziehen. Im Artikel 
heißt es weiter: ,,Nach Iden Voestwerken in  
Lisnz h,at nun auch ein andleres Großunter- 
nehmen der Eisenindustrie um ratenweise 

Abstattung seiner Steuerschulden an,gesucht." 
Um noch cinmal feslzusiellen, hier handelt es 
'sich u m  eine unwi'deisprochene klarle Mel- 
,dung. Es ist selbstverstaridlich, da13 ich bei 
keiner h'iriaiizstelle Österreichs eine detail- 
lierte Aufstellung von Betrieben 'un'd deren 
Sttueiwhulden erhalten kann, weil natürlich 
auch bei der Verstaatlichten lndustrie das 
Steuergehseimnis Gülligkeit hat. Ich 'kann 
Ihnen jedoch versichern, daß meine gestrige 
Eeh,auptung, da13 man aus iden Steuerschul- 
den der verstaatlichten Bsetriebe, ldi'e, vor- 
sichtig geschätzt, mehr als eine 'halbe Mil- 
liai-'dc betragen, mehr als ein Dutzen'd neuer 
Mittelschulen b m e n  köiint'e, richtig war. Da- 
für  kznn ich einst~ehen. Ich holie, da13 einm'al 
genügend Mittel vorhsnden sein werden, um 
diese Mittekchulbauien tatsächlich durch- 
führen zu können. Wir Lvürden uns darüber 
wahrhaft sehr glüeldich 'schätzen. Ich mußte 
diese Erwiderunig geben, weil meine Worte 
zuin Icapitel 2 in Lweii'el gezogen wurd,en. 
Ich möchtle nicht 'den Einidruck erwecken, aus 
billigen propagandistischen Gründen Behaup- 
tungen aufzustellen, für die ich keinerlei Be- 
weise erbringen kann. Da13 auch wir, so wie 

nt, an einer gesurden In- 
tdustrie und auch an einer gesunden verst'aat- 
l ichkn Wirtschafl. interessiert sind, ist selbsst- 
verständlich. Das brauche ich nicht besoniderls 
zu betonen. Um auch in dcn verstaatlichten 
Eetiicben zu einer gesunden Wirtschaft z'u 
komnwn, m ü s e n  unserer Meinung nach 
Maßnahmen getroi'ieri werdcn, die bisher 
im Interesse dieiser Industrien und der Ar- 
beitsplülze der 'dorl  beschäftigten Rrbeiter- 
schait unterblieben sind. (Abg. Graf: Wie 
hodl s l i id  d i e  Scliuldcrz der Privatwirtschaft?) 
Ich habe 'dazu riicht zu reden gehabt, Herr 
Abgeordneter, sondern ich ;bin auf'gefordert 
'worden, zu der gegenstäixilichm Frage kon- 
kret SteilLing ZIU n&men, und ich weiche 'einer 
solchen Stellungnalhmc prinzipiell nicht aus. 

Zum Kapitel '7 erlaube ich mir, m t '  ime ver- 
ehrten Damen und Herren, einen Antrag ein- 
zubringen und ihn kurz zu begründen: Viele 
Ufergemcinden der Donau sinid bei der Über- 
querung 'des Flusses auf Rollfähren angewie- 
sen. Eine Rollfähre in meinem Bezirk kann 
nun 'schon seit Monaten 'diesen Dienst nicht 
verwhen, weil bei der Regulierung 'der 
Längs'schiffa'hrt durch den Einbaiu von Boih- 
len westlich von Pöchlarn in einer Länge von 
80 bis 100 Metern in der Strommitte derart 
sbarke Sand- und Schotterbänike entmstanden 
sind, da13 eine Einlfahrt des Fährschiffes zwi- 
schen Klein-Pöchlarn und Groß-Pöchlarn ein- 
fach nicht mehr möglich ist. Wa's *der Ausf'all 
dieser Rolifghre für die 'dort wohnen'de Ar- 
beiterschaft und insbesondere für die Schü- 
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ler Isedeuitet, ist in Worten fast nicht zu schil- 
dern. Man stelle sich vor, daß dieser Zustand 
bereits 'drei Monate anidauert, wolbei infolge 
des niiedrigen Wasslerstandes vor dem Früh- 
jahr an keine Änderung zu (denken ist. Was 
an Opfern verlangt wird und welche Ge- 
fahren isich ergeben, möchte ich an einem 
Beispiel vor Augen führen, Wenn mongens 
starker Neben herrscht, muß das Motorjboot 
sehr häufig iseinen Kurs ändern, weil auch 
für  gewiegte Fährleute jede Stieuerung prak- 
tisch unmöglich ist. Für (die Insasisen des 
Boates und nicht zuletzt für die Schulkinder 
aus dem Raume süidlich von Pöggstall, !die in 
der Früh die Donau üibersetzen masen,  um 
in  Pöchlarn die Hauptschule \besuchen zu kön- 
nen, 'bedeutet (dies eine auisgasprochene Ge- 
fährdung. Dassel\be gilt für die Arbleiter, !die 
in 'St. Pöltien, Amstetten oder Ybbs beschäftigt 
sind, welche ebenf'alls die erste Fähre ibe- 
nützen müssen, um die Züge, die sie ian ihre 
Arbeitsplätze bringen, zu er*ichen. Wie schon 
im Finanzauisschuß eriwähnt, befindet isich die 
Fähre im Privatbesitz. Der Besitzer ist bereit, 
größtmöglichie Opfer zu bringen. Es )wird a'ber 
dennoch notwefidig sein, idaß die öffentliche 
Hand mitwifikt. 

Ich erlaube mir daher, folgenden Antrag zu 
atellen (Ziest): 

,,Diurch Maßnahmen technischer Art, >die der 
Schiffahrtsrinne für den Donau-Schiffahrts- 
vedkehr dienen, mußte infolge ider ld,amit ver- 
buedcemen 'Schottercablagermgen und Bildung 
von Sandibänhen der Betridb der Rollfähre 
Pöchlarn schon durch volle (drei Monate hin- 
(durch zur Gänze eingestellt werden. Die Auf- 
rechter'hialtung (des Betriebes lder Rollfähre 
ist unumgänglich notwendig, da  andernfalls 
öffentliche Interessen auf dais schwenste ge- 
fährdet wären. 'Die Landesaegienung wird 
dahier neuerlich (ersucht, alle nötigen Schritte 
zu iunterne'hmen, um die Aufrechteiihaltunig 
des Betriebes zu gewährleiisten." 

Im Interess; der Bevölkerung des 'betrof- 
fenen (Gebietes bitte ich uim Anniahme meines 
Antrages. (Beifall bei der OVP.) 

der Herr Abg. Mondl. 

ABlG. MONDL: Hohes Haius! Meine sehr 
geehrten Damen und IHerren! Verschieidene 
Redner haben isowohl gestern als auch heute 
(die Notwenldigkeit der Unterstützung dfer 
Landlwirbschaft untd insbesondere d'etj land- 
wirbschaftlichen Schulwesens betont. In Nie- 
Iderösterneich wind jedienmau von der Not- 
wendigkeit der bsuerlichen Fachschulen über- 
zeugt sein. Wir müs'sen dafür Sorge tragen, 
[da13 auch ldiese jungen Menschen Iden An- 
forderungen der Zeit, !die auch in der Land- 

PR~SIDETNT TESAE: Zum Wort gelangt 

wirtschaft infolge dles tjechniischen Fort- 
schritteis immer höher \werden, entsprechen. 
Die Mädchen müissen im Hausihalt und in der 
Gartenpflege unterwiesen werden. Die Bur- 
schen müssen sich Kenntnisse und Fertig- 
keiten zur Führung von Ackerbau- und Wein- 
bauibetrieben sowie in der Kellierwirtschaft 
aneignem. Dies soll in fortischrittlich gefiihrten 
Interniatsschulen enfolgen. Bei Betnachtung 
'unserer Fachschulen hat man jedoch idais Ge- 
fühl, Idaß tdort Jahre ihiridurch bzw. jahr- 
zehntelang ialles in Fluß ge'halten wird, SO 

daßl sozusagien viele Köche am Werke sind; 
und viele Köche verderben bekanntlich Iden 
Brei. Mlan hat scheinbar nicht Iden Mut, diese 
Köche zu kranken, und so nimmt man von 
jedem ein bißchen. Was dabei heraitidkommt, 
ist meistem so, daß man schon jetzt behaup- 
ten kann, es kann kauim mahr verdaut wer- 
den. Im Kaushaltisplan 1963 isind im ordenit- 
lichen, außerofldentlichen [und Eventual- 
Budget 30,778.600 Schilling für  die landwirt- 
schaftlichen Fachschulen vorgesehen. An Ein- 
nahmen sind 10,891.000 Schilling zu erwarten. 

Dais ergibt immerihin nofch Ausgaben von 
19,887.600,-; wenn man idazu idie Schüler- 
zahl des Vorjahres zum Vergleich heranzieht, 
es waren 795, so engiibt das einen duir&schnitt- 
lichen Aufwand pro iSchüler von 25.000,- S, 
im Verhältnis zum ondentlithen Vonanschlag 
15.000,- 6 pro Schüler #hnlich. In diesen 
Schulen, 18 an der Zahl, wenden 570 Bur- 
schen und 225 Mädchen unterrichtet, und 
diese Schülerinnen und SIchiiLer werden von 
86 hauptberu£lichen Leihrikräften lund 69 Hilfs- 
lehrkräften unterrichtet, die im Schlul- und 
Internatsdienst (beschäftigt sind. Sie sind 
ganze fünf Monate lang mit (dem Schulbietrieb 
ausgelastet. Nun hat  uns schon heute in 
weiser Voraussicht der Herr Abg. Hubingm 
aufgeklärt, daß idie übrige Zeit £ür die Tätig- 
keit als Vortragenidte in siomtigen Kursen 
bestimmt ist oder zur eigeamn Fo'rtbildung 
dient, und er hat als Beiispiel iaiuch die 
Industrie angefiührt. Ich weiß micht, ob es 
sich ein Industriebietriab 14istea kann, seine 
Ingenieure und Faiclukräfte fünf Monate lang 
einzusetzen unid #die restliche Zeit in Fach- 
kurse zu schicken, um sich auf dem Gebiete 
weiter fortibiiLden zu können. Aber meiben 
diesen schulischen Lehrkräften und Angestell- 
ten sind noch zusätzlich 13 Kalnzlleikräfte und 
133 Wirtschafbkräfte h den (den Fachschulen 
angeschlossenen Wirtschaftisbetiriieben be- 
schäftigt. Das ergibt einen Gesamtpersonal- 
stand von 301 Bediensteten. Wenn man be- 
denkt, daß dieses P!ersonal nur hakbjährlich 
beschäftigt ist, wail der ischulbetrieb nuk 
halbjährlich gefiiihrt wipd, kann man fest-  
stellen, daß pro SchiüPes ein Mann notwendig 
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Lst, um den Schulbetrieb in Niederoslerreich 
auirechtLut;hdlLcii Lhas kann kaum im In- 
teresse aer nieder o,teireickiiichen Bevolkt - 
rung gelegen sein. 

lUun einige Worte  zur Werbung Dit baucr- 
lichen k achscfiuien leiden dauernd an  Schuler- 
mangel. Man versucht mit verschiedenen 
Methoden zu werben. Die Fachschulen sind 
fast alle Gebietsfachschulen, und da sie auf 
untenschiiedlichem Interessengebiet liegen, 
wandern oi t  bchuler von einer Schule in die 
andere ab. Das mag auch daran liegen, daß 
sich die Schulen hinsichtlich der Ausstattung 
ebenialls stark unterscheiden. Es ist augen- 
blicklich ein Uberbelag von 15 Prozent zu 
verzeichnen. 

Nun einige Worte zu den Lernbeihiifen 
Ich glaube, schon bei der Werbung wiid den 
bchuiern und den hltern der bchulei ver- 
sprochen, daß sie auch um Lernaeihilien 
ansuchen kmnen ,  so daß ihnen der Schul- 
betrieb nicht so  teuer kommt. hh werden drei 
Arten von Lernbeihilfen gewahrt, und zwar 
vom j=iundesministerium l u r  Land- und Forst- 
wirtschait, von der Landesregierung und von 
der Landes-LandwirtschaItsKammer. LS sinci 
auch zur hrlangung dieser Lernbeihilfen ein- 
heitliche Richtlinien vorhanden, ebenso Furm- 
biatter, die Auskunft geben sollen uber 
~’amilienverhaltnisse, Besitz, Vermogen der 
Eltern usw. Die Schulleitungen haben aber 
verschiedene Ansichten uber Beduritigkeit 
und richten sich in  erster Linie danach, was 
sie schon bei der Anwerbung den einzelneri 
Schulern bzw. ihren Eltern versprochen 
haben, so daß man feststellen kann, da6 die 
Lernbeihilfen so aufgeteilt wurden, daß jeder 
ein bißchen bekommt. Hinsichtlich der Schul- 
und lnternatskosten Ware zu sagen, daß sie 
derzeit S 50,- bei externen Schulern und 
S 350,- mit Internatsauienthalt betragen. 
Zusatzlich mussen die Madchen einen Fein- 
kostbeitrag von S 50,- beahlen .  Ich glaube, 
daß auch eine Neukstsetzung dieser Betrage 
auf jeden Fall gerechtfertigt und notwendig 
Ware, weil man einen standig steigenden 
Aibgang zu verzeichnen hat. 

Nun zum Unterricht an den bauerlichen 
Fachschulen. Dieser Unterricht wird in der 
Theorie und in der Praxis durchgefuhrt. Der 
theoretische Unterricht Ware nach einheil- 
lichen Planen, die auf Fdchtagungen erarbei- 
tet werden, durchzufuhren. Er  wird aber sehr 
freizugig vom Lehrpersonal ausgelcgt, so daß 
von einer Einheitlichkeit der Schulführung 
bzw. des Unteri ichtes nicht gesprochen wer- 
den kann. Eeim praktischen Unterricht ist 
die Situation so, daß den Madchcn die Gar- 
tenarbeit und das Kochon Freulde bereitet, 
daß aber bei den Burschen nach Mitteilung 

der Schulleiter sehr wenig Interesse an der 
prairliscnc n Feld- und Slallaabeit besteht. 
U,irnit du1 lleii auch Jie 123 l’eraoncn begrun- 
d c  t scxin, ciie in den  Wirischafl~bt‘tiieiben be- 

g t  smcl r w u  liumrnt noch, da13 man- 
aschinenhdlien Liind Lehr- 
i h s e n  sicd Uieae Ma- 
ueind auf den neuesten 

Stand gebracht weiden und kosten zusatz- 
lich sehr viel Geld. Ich glaube, es wLire zweck- 
niciihg, wenn man sich dabei auf die Lland- 
iiia.cliiiicnachule iilold brschranlten und sich 
dolr Uie nutwendigcn Fahigkeiten und Kennt- 
nihse aneignen wurde 

Gestalten Sie rnrr noth einige Worte zu 
den angeuchiosseneri ~~ir tschia~tsbetr ieben.  

r Wirtschsfisb2triebe 
1, da13 nidn Muster- 
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bi  a x h t .  Die Geu?mtii,che smiliicher Be- 
m e a e  maciii eineii Kigciibesitz von 697 ha 
und Pachtgruiide von 734 ha aus. Diese Wirt- 
ccbaftsbeiriebe hatten im Jdhre 1957 einen 
Geaamlveilust vor1 i m a  642.000 S,  iin Janre 
1952 von 935 000 Y u i d  im Jahre  1959 bereits 
von 2,378 933 S Man kann s:ch leicht vor- 
stellen, wie hoch dieser Gesamtverlust im 
Jaliie 1963 stin wLid Ich uberlasse es daher 
Lhiicn, sehr geahite Damen und Herren, sich 
LNY den weiteren Ausbau uiid die Notwen- 
dghc l t  dicser Wirtschdftsbetriebe Gedanken 
zu  rnachtn. (%wische?L?ujc bct d e r  OVP - 
P7 w,Zde7Ll gibt das GZocLtwrezchen.) Die land- 
wii tschdltiichcn Fachschulen hatten von 1949 
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dum niachle das Netloeriol dernis 
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geben Das CXI glbl msainmt-n einer? Betrag 
von nahr/ii 139 Milhmen Schilling Eine 
lialbjahv ige iluslsildn eines landwir t- 

kostet demnach :ii 

i c m  im Durchschnitt 
16 250 S (Ztozschen- 

Hohes I-isus, ich bitte rmch nicht niifizuver- 
Utehen. Ich bin von der NotwcndLgktlt ciriei 
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lirricn Jugend vollkommen YberLeugt AUe, 
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Mondl veranla,ssen mich, idoch ganz kurz 
einiges zu sagen. 

Wenn der Abigeoridnete Mondl der Mei- 
nung ist, daß die Lehrer in den bäuerlichen 
Fachschulen viel zuwenig Uinterricht erteilen, 
ziiweinig Unterricht<sstunden im Laufe eines 
Jahres haben und siebeln oder sechs Monate 
nichtis zu tun hätten, idiainn möchte ich dinzu 
sagen, da13 seibstverstän~dlich die lalnidwirt- 
schsftli'chen L 4m-eir und Diriektoren in Iden 
bäuerlichen Fachschulen ebeinso wie alle 
ubrigen Lehrkräfte iihre Leihrverpflichtung. 
ihre Stuniden, vorgeschrieben (haben. Unld wie 
Sie yrissein. sind (die Landwirbschaftslehrer 
darüber hinsus im Förderungsidienst der 
Land- unid Forstwirtschaft tätiig, sie sind seit 
Jahren atls 'Il'irtschaftsberater eingasetzt. Sie 
haben also wirklich genügend Arbeit. (Zwi- 
schenrufe.) 

W-as Iden Mangel aln Schülern an wnserien 
Fiachschulen betrifft, so möchte ich (dazu nur 
zwei Argumente anführen: Erstens slei her- 
vorgehoben, daß wir eben im der Land- und 
Forstwirtschaft viel zu weniig Arbeitskräfte 
haben, und eis vielfach nicht möiglich Ist, den 
Sohn oider die Tochter auf die bäuerliche 
Fachschule zu schicken. Zweitlens wissen wir, 
daß gerade die geburtissi.meln Jiahrgänige jetzt 
im fachschulpflichtiigen Alter sinid. Daher re- 
sultiert dieser gcringe UnbePbelag. 

Im übrigen möchte ich dem Eerrn Abge- 
ordneten Mondl und seinen Kollegen saigen, 
daß ich mich beute nicht ausfüihrlich mit 
dieser Schulfrage beschäftigen will, denn wir 
werden recht bald im niederösterreichischen 
Landtag Möglichkeit und Gelegenhieit haben, 
uns mit dem Eericht des Kontrollaiusschusseis 
über unscre Iiandwirtschiaft~lichem Fachschulen 
zu blefassen. (Zwischenrufe.) 

Ich möchte aber auch auf eine Feststellung 
des Herrn Präsidenten Abgeoadneten Fuchs 
eingehen. Er sagte: „Je  stärker tdie Konsum- 
kraft der breiten Masse ist, um so eher bringt 
der Bauer seine Produkie an." Ich freue 
mich, daß er vorher die Bedeutung ider Limd- 
Wirtschaft inneahalb der Volksw'irtschaft sn- 

1 

erkannt hat. Ich muß aber saigen, diaß er mit 
$der Feststellung: je höber das Eiinkommeln 
lder Arbeitnehmer sei, um so reicher wüaden 
aiuch die Bauern sein, nicht mehr recht hat 
Diese Feststellung mag vor sieben older vor 
acht Jahren noch in Ondnung gewesen sein 
in etiner Zelit, wo es zuwenilg Lebensmittel 
gegeben hat, als ldie Liandwirtschaft noch zu 
Mehrproiduktioin aufSefordert wurde, oder 
auch in einer Zeit, in der die Löhne dei 
Konsumenten inicht ausnereicht haben, igelnü- 
gend Lebensmittel1 zu kaufen. 

brauch an Fleisch, an Geflügel, an Eiern, an 
Obst, an Molkereiprodukten - mit Aus- 
nahme von Frischmilch - ständig im steigen 
begriffen ist. Wir €reuen uns sehr (darüber. 
Aber jeder Konsument, jelder Veirbraucher, 
hat nur einen b&irnmten BedaTf, er wird 
7ur Sattigung nur  biinen gewiissm Kalorien- 
satz benötigen. Wenn er auf dier eianen Seite 
mehr veredelte Agrarerzeiuginisse, mehr a,us- 
Iändisches Obst older auch mehr Genußirnittel 
verbraucht, die letzten Eindes ebenfialls Kalo- 
rien enthaltea, dann muß lauf der anidieren 
Seite bei ianideren Nahrungsmitteln - das 
sind Gaunidnathrungsmittel - eine Bedasfls- 
senkuinq oder eiin minderer Venbraiuch leim- 
treten. Das ist bei Kartoffelin der Fall, das 
ist bei Brot, Mehl, Teigwaren iusw. [der Fall 
tind das ist bei Schweiinefett dier Fisll. Es 
herrscht also keinesfalls eine Bedarfssteige- 
rung bei allen landwirtschiaftliichen Erzeug- 
nissen. 

Vor zehn Jahren betruigen i n  Österreich 
die Ausga,bern für Naihmngismittel 44,6 Pro- 
zent von den Gesamtiauisgajben eines Öster- 
reichers. Heute sinld es nur  noch 33,5 Prozent. 
Daraus ergibt sich, cdaß !der österneichische 
Arbeitnehmer oder überhaupt [der Österrei- 
cher um 10 Prozent seines Einkommens mehr 
zur Verfügung hat, um andere Bedürfnisse 
zu befrieditgen, etwia um Lndustrieartikel oder 
B ekl e idu rug anzuschaffen, sainit ä r e Ansgiaib en 
zu tätigen oder Auifwendungien zu machen 
für Einrichtungsgegenstände, Haushaltungs- 
geräte und, wie wir gestern in einigen Re- 
den gehört haben, 3 MiUiiarden für Luxus- 
arbikel, 2 Milliarden für  Kotsmietilrartiikel 
auszug&en Abc;chließend sei also dazu ge- 
sagt: Wenn heute der Durchschnittdsterrei- 
cher 10 Prozent mahr seiner Bezüge zur 
Verfügung hat, die er friüher für  Nahauntgs- 
n-iitel ausgeben mußte, 'dann steigt hleidurch 
njc!it mehr das EPnkommen (der Landwirt- 
~chaf t .  

Nun will ich zu eiilnelm Resolutionsaintrag 
sprechen, den ich dem Hohen Hause zur Be- 

Die Vn!kszählunlg des Jahreis 1961 hat 
eine Abwanderunq aius der Lmdwirtschaft 
in sehr moßem AusmaBe gezeigt. Die Zahl 
der Berufstatigen in ider Laintdwirtschift be- 
truio; im Jrihre 1951 noch 1079 000. Im Jahre 
1961 wurden nur mehr 765.000 Eerufstätipe, 
also um 314 000 oder 29 Prozent weiniqer fest- 
gestellt. Diese abnehmende Zaihl (der B~ru t s -  
tätigen, einschließlich der Landarbeiter. hat 
die Landwirtschaft verainlaßt, geradezu in 
revolutioinärer Umstellung (die motoriwhe 
Zugkraft zu verwenden und in eiiihöhtem Aus- 

Lhlußfassimg vorlegen möchte. 

Der Arbeiterkarnmertag hat  in einer Stu- 
die zum Ausdruck gebnacht, daß der  Ver- 

maße Arbeitsmaschinen einzusetzen. Die Mn- 
schinenzähluag dels heuriigen Jahres hat einen 

1 



Traktorenlbcstand. vori 147.000 crcpben. Wir 
wissen, ciafi  hmtc  schon mehr als 150.000 
Zugmaschinen i'n der  österreichisclieri T-nnd- 
Wirtschaft in Verwendung stehen. 

Aber nicht jedcr Belri'ch hat  Gelegen- 
heit, mit diesen Zugmaschin-n odcr mit an- 
deren Maschilnen i.md G-r5i.m seine Arbei- 
ten 1 an rl wir kch 3 f t- 
liche Betriebe vmu.dtm I?ei ,der l?tztcn Ec- 
triebszghlung in Ösi eich c r h ß t .  Uici Ein- 
kommenslage crlariilst es a . h  r!irht jedtm 
Land wir t ~ j cd o 7\iI 3 ich j n P s hst :: n riusch a f ft n . 
(Zwisclxnricfe.)  Dip Tclein- iin? MittelbetricJbe 
sind infolge Kapitslm,inpclc rl,q.ri: nicht in dmer 
Loge. Die Tieischuldimg, d ie  heilte in dcr  
österreichischm Landwii-tschaft schon ein kc- 
drnhlirhe~s Ausmaß 8m,qcnommcn h-i!. kann 
durch Maschinen,2nschaffirnjien mnirlit noch ge- 
steigert ac.rden. 

Letzten En:!cs ist, saiic!? clrr !iu?ni.itzuny;- 
grad, wenn dr,r kleinste l3etrit.h alle Maschi- 
nen f ü r  sich sclbst a,nscha.fft, von so1chc.n Mi- 
scliinen sehr gering. und c's m ~ i R  a,l:;o ?'iir;i 

eine Anschaffiing fiir #den rinzcr-lnen iiicht 
n. (A.. 7 1 r ! ! t c ~ ! ! e  Zwischen- 
. Wir ~ i 3 a ~ c i i  imliit>?* schon 

d urcli 7,u fü R r t\n . 4 fW.Oi)O 

fiir Maschinenhöfe ! )  
Wir kenncm al.wr iluch 'di 

i 11c in s 31iic.n Mri qrR in t* n 3 n sd 
g e meins#arn en Re i rn 
Ankauf ilst man. sic-Ti noch c,inig. Aber wcni-, 
daiin die i2;.paraturc~ knmnitkn, bcyinnrn tiic 
Differenzen und die S n r q t n .  

c h ~ n  SziBsthilfe bcsch:.il 

eine Änderwqy c k r  Gewe 
Jahre 1934 ci,i.s Kund.rnachi! n 
werbeordnun 2 lwsch! o s s ~  
es damals in Östrrreich F-.i~!i?i 1000 Tr2!doren. 

ii4asc! 1 in e n x , ~  r v e n  dun q 

ien. Die Verxrn  
Traktoren - -  ii; 
Kund in i ck  I 1 r L ".TI> 
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dann steht diie W,irtschaft, es (ist niemand da. 
Auch in einem solchen Fall würde gierade 
diese Niachbarschaftshilf e einen ungeheuer 
großen Wert haben. Auch unsere Bäueriinnen, 
über (die während dieser Budgetdebatte SO- 
viel geisprochen wunde, hätten Idiaidurch einen 
Vorteil; denn wenn sich die Kleim- unid Mit- 
telbetridbe die Msschinen (nicht ,anschaffen 
können, ist auch die Bäuerin igezwungien, 
neben ihrer großen Belastung in Haus und 
Hof noch auf dem Feld mitzuhelfen. Wenn 
aber a,lilte Arbeitsgänge bei iden Feldasbeiten 
mechanisiert sind, könnte \eis sich die Bäulerbn 
leisten, nur  mehr ihren Verpflichtungen im 
Hause inachzukommen. 

Ich erliaube mir daher, Rlim idiese Art (der 
Nachbiarischaftshilfe auch in Österreich zu er- 
möglichen, dem Hohen Landtag einen Rleso- 
lutionsantrag vorzulegen, (der 3autet: 

„Am 5 .  Jluli 1962 wucden ii'm Niatlionslrat 
zwei Inveistitiansanträge eingebracht, und 
zwar: 

1. Antrag der Abgeordnetem Joisef W8allaer 
(Graz), Grießnes, Scheibenreif, Dip1.-Ing. 
Fink, Herimainn Gnuber, Hattmainnisdorber, 
Dip1.-Ing. Qr. Liechner und Genmsern, be- 
treffend !die ErEaissung eiinieis Bundesgesetzes, 
mit dem Art. V lit. a des Kundmachungs- 
patentes zur Gewerbeordnung (abgeändert 
wind; 

2. Antrag der Abgeordneten Kulhanek, Jo- 
isef Wallner (Graz), Franz Mayr, Scheibenreif 
unid Genossen, betreffend die Erliassuing eines 
Büiiidesgesetzes, mit dem das Güterbeförde- 
rungsgesetz, BGBI. Nr. 6311952, albgeändert 
und ergälnzt wind (GüZlerbeföriderungrgesetz- 
Novelle 1962). 

Beide Anträge h&en ldie geige~meit&ge Hilfe- 
leistung von Landwirt zu Landwirt mit be- 
triebseigenen land- und forstwirtschaftlichen 
Maschinen und Traktoren zum Gegenstande. 
Die Landiesregierung wird aufgefordert, durch 
geeignete Schritte zu erreichen, daß die er- 
wä'hnten Gesetzes-Initiativanträge im Natio- 
nalrat ehestens einer Beratung und Beschluß- 
fasiune (unterzogen werden." 

Ich bitte iim Annaihme des Antrages. (Bei- 
fall b ~ i  der OVP.) 

PEÄSIDRNT TESAR: Zum Wort gelangt 
Herr Abg. Niklais. 

ARG. NTKLAS: Hoher Landtag! Auch ich 
möchte mich mit den Fö 
dar NotwencliT'Teit der 
TJcrbessPruing befassen. 

Anneoirhls der verschieidenen Betriiehsprö- 
ßen in NiederÖsterreich, wozu noch ersrhwe- 
r?n3 d;e untersclu;edlichen Boden- uind Klima- 
Verhältnisse kommen, ist es f aist unmöglich, 
die wirtscha€aam Notmenti&keim auf 

einen Nenner zu bringen. Für die Leistungen 
der Betrieibisleiter sinid auch diie Stimdortbe- 
dingungen rnaßgebmd. Vergleichen wir zum 
Beispiel einen Bauer in I3eii~denreichstiein mit 
einem Bauer im Tullinerffeld oder e h m e n  Be- 
trieb in Lilieinfeld mit einem solchen im 
Marchfeld, bei gleicher Betriebsgröfie. Wir 
sehein 'da gewaltige Umterschieidie bezüglich 
der Erzeugung uind der  E,rbnaigslieiiistiungen. Ich 
bin daher der Meinung, daß diie Uatersttit- 
zung derjenigen am notwendigsten ist, die 
auf schlechteren Gebietsböiden wiirtmhaften. 
Es wäae e h e  sinnvolle Zusammenaribeit mit - 
dem Landwirtschaftsministerizion, imit der 
Lanides+Landwiirtschaftskammer, notwendig, 
um diese Elenschen auch iin i h e s  Exist~jtieniz zu 
sichern. 

Die Agrarwirtschiaft macht uns g r o k  Sor- 
gen. Solche gibt eis auch in anderen Läinldern. 
M4lliaindeln SckUilling wendein aufigewenidet, 
um in der Landwiirtschiaft eine tfberbrük- 
kung zu finden. Wenn in ider letzten Zeit in 
den bäuerlichen Gebieten von HoIIabrunn 
und MisCelbach, die keine hdustriiegebiete 
sind, grofie Abwenderungen reigiistriert wer- 
den mußtm, dann waren auch kleine Bauern, 
die ihre IScholle verlassen haben, unter denen, 
diie das Geibiet verl$ekn. Ich tgliaube, es ist 
volkswirtschaftlich 'kaum vertretbar, daß man 
diese Menschen von der Scholle gehen läßt. 
Es ist daher notweinidiig, Idort das Hiandwerk, 
die Kleiininduistrie unid die Bauernschaft e h e r  
gewissen sozialecn Betreuung zu unterziehen. 
Dem Bauern und !der Bä iueh  müßbe man 
meines Erachtens einle igrößene Zuschiußrente 
bzw. eiine Soziialversiherung und Kranken- 
versicherung geben. Der Land- ufid Forlst- 
arbeiter, Idw als Mangelware gilt, ,ist die 
rechte Hand des Beti.ii&sinhaben, we'il der 
Bauter und I&e Bäuerin nicht mehr alLin 
imstande sin'd, alles zu biewälbigen. Die Ma- 
schine hilft viel, sie nimmt viel Hanidaheit 
ab. aber der Mensch darf doch nicht der 
Sklave der Maschine werden. Er idarf nicht 
von einer Maschine heruntensteigen und auf 
die andere hinaufstekwn, denn da  treibt er 
Rriihbau mjt seiner Gesunidheit. Ich ,gliaube 
daher. PIS W ~ P P  auch notwendig, den Land- 
i i r i ?  Forstarbeiter weiter zu unterskützen. 
Wrr)n wir j r n  Budqet rund 2,5 Milliionen 
Schillino a n  Mitteln zur Grüniduing von Land- 
lind Fovstsrbpiterhäusern bzw. Eiqienheimien 
qiiswerfe?, dann ist das  ein ,geninoer Be- 
trao. weil di2mit nur 350 Ansiichen erledigt 
werdnq F. sind rvr13 30 000 S ian Ziaschiis- 
s o q  fyir Y j i ~ c o  Leute ,qeipeben wopden. Im 
T.iiife [der T)pbq+te knmten wiir aber hören, 
r l?  R 6rl Ei~afamilimnhaus mindestens 150 bis 
180 0nn S kostet. Wir müssen Vorsorge tnef- 
fen und (aluch einen Anpeiz {geben, um den 
Lainid- und Foiastanbeiber auf der Scholle zu 
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erhd1rrl 9ic.s 1st notwendig, denn wir habeii 
cs im heuri;, n J gesehen, d?ß norh sehr 
viele Feldfruchtr i drn Äckern liegen, weil 
nicht genugend Arbeitskraft? vorhan4en 
sind; denn wurd:xn c:e zur Verfugung stchrn, 
wurde auch die Ernte eingebracht sein Daher 
niussen wir den Lind-  und Forst2rbeitcr 
mehr als bisher an das Dorf binden Auch der 
Landjugenid muRten wir das Leben auf dem 
Lande lebenswertrr rnxhen Der Heir  Abg 
Hilr i r th  hat hri  der Generaldebqtte d-is Wort 
Dorfgeineinschnft ausgesprochm, und ich 

i iwn ich meine dir Dorf- 
Tm Westen unseres Eloii- 
I T a  11 \ ~r gebaut w<) r d \ Y  

Auch dort h.iiir. lii,>n diwriben Sth 
tcn mit dpr TAandfluchf E.: wurde vcisucht, 

konnen abgehalten werden, d t e  
Gebrauche können i n  dic.cen Hausern wieder 
lebendig werden qbw. auch Ge.;iii,Tsvcre:ne 
und Musikvrrri:,.. 1tUnnon von d 1 e - m  Statien 
Gebnuch nTscthtn D.is Dorfwirtshaii> \oll 
susresclia!!rf vrcr?c.n, dic Dorfstr43on rl7e 
Dorlstraßr, die, Mu4,korgeI und der q1e:ch-n 
konnten aucqesch'ili P~ werden Die .Tuwild 
karln dort zus imni?nk~~mnirn  i!nd sich 2~1s.- 

bilden Lescc.%lc. Ribliotheknn usw. konnten 
eingerichtet wer den iuSPrdcrn k o n n t a  auch 
Erntel.rind,-i g,\rtcn 111 riiesen Hdu-nrii 7 ; 7 i < l r -  

pbbracht w e r d e n  D? 7:cm Thier S ~ i t e  cin Ai?- 
trag auf Dor fhe l fwinrm.  F'imilicnhelferin- 
nen, voilivnl. nioc'itt rh caqen. aruch r l - ~ s ~  

konntm in  ihr- r F r r w ~ i t  <ich dort d e r  .Tu-  
gend widven S ~ C .  5"hen also, es müßtc niir 

r r l m ,  um solche Dorf- 
1 bauen Das rrURte 
qls B7uhPi 1- >n=ckieq. 

Mit perinrjern 4 r b < ~ i t w u f v ? n d  der in der Ge- 
meinclr Wohnendry v i i  -1pn .;ich dicsc Dorfne- 
rnel nschnEtsh*iu sei- auch vc rhill igrn Wi 1- winr- 

den dami t  ~virlrlich d x ~  T cbf.n p r n  T,iilde 
l ebrnx-e r t  machen F- miirclr d?e, Moped, 
das Auto d?c Motorra? nicht mcl-ir so ver- 
wendet weidrn, wenn d o r t  n c s ~ l l i ~ e  Zinwrn- 
menkknfte scin wriiidm Dip Frnil aiif dem 
Lande hrneiidct n f i i i 7 r r i i  n ip  Fs-air in der 
Stadt dpnii cie h a t  ir , rkn-fnr-1Pn lind 
sie ur111 n i A t  m-1i ct.hcn7r;jdPl sein 
Aber nicht n i i r  $16. 711 v r l d ~ i - n  auch 

e4n7i01-it 

Ich habe b t n n t ,  d;iß maii dic Si 
Gcbr,iuche w?hi en konqilc, und 
konnte man C O  manche3 schaffen Die Ge- 
sundheit di,r Kinder könnte man fördern, in 

dnm mc~n G~~r~einschaftsbestrahlungssale her- 
strllt Diix h,iueiIArhe Jugend ist in dieser Hin- 

1 schwhtestcn gestellt, weil sie schon 
14 ,TFhrerl -- obwohl es nicht erlaubt 

'it - auf den Traktor gesetzt wird; die Ge- 
fahren iur  die Gesundheit des Kindes sind 
ei schi cclrc;id V\iir konnten damit unserem 
Lmdvollr einen großen Dienst erweisen 

Wrnn ich j e t i t  von einer allgemeinen kultu- 
r ellrn Aii fwartscnl Wicklung gesprochen 
hab2 so mochte ich mich nun mit der strnk- 
tiurellen Aufwart sentwicklung am Dorfe be- 

i Hwr Abg Dipl-Ing Robl hat 
nt'nrin.ran gesprochen Naturlich 

oi ie Fcnlinvcstitionen gemacht, und 
bx 11- c.rscliri.tken n e n n  wir horen, daß die 

icliisch Bauernschaft heute mit rund 
10 "vTilliai den Schilling verschuldet ist. Die 
M3-cliinc~n konnen vor allem in Kleinbetrie- 
ben ubcrhaupt nicht ausgenützt werden. 
Wirilm 1st m m  nicht darauf eiingegangen, so 
n71c bPi d Ir Karntner Landesregierung 
dir Maschinenhilfe, welche von der cjffent- 
licheri Trgnd qelimlit wurdr,  7u errichten? 
Wir bahen cs uns angesehen. alle poli- 
tiichc n Ri-hiiingen yind mfrieden Die Em- 
ricbtiin : i y i  mtpolit ert, aber dem Bauern 

l l c i  d i ~ s p  Maccliinen uqd ersparen ihm 

dc r 13cic3tanqtn uzd Planungen für 
i I on und Einmmacsie~ungen 

~ n c ~ c l i t r ~  i t h  ir,cii dil! hni der AgFarbezirks- 
n ~ i h l  dci Technqker verdop- 

pelt wurdr Wir yl2uben nun, daß die 
Koni,irsiriiinmi.n xhnel ler  fortgesetzt werden 
k o m  n Die Kom,ie,qicrung ist notwendig und 

7iing  um WAschinmeinsatz. 
n-5 hT.i;rlifcld hatte schon seit dem Jahre  

t 6ei Kommnscieruag Heute 
i i t  d c r  'vT~r.c1ifcidb7uer, auch wenn er  bloß 
20 JIeUar scin Eiccn nennt, im allgemeinen 
~ch01-1 +kln E iuer, dtr  wohl auch die Konkur- 
re'77 In JL>r riachqten Zeit bestehen kann. 

iiirlt pLcht 7um Einsatz bringen 
cli '13 dies(  r vhweren Zeit mei- 

?ll chl inybzsondere auch die Pflicht 

Boivrrher eine FIdche von 1790 Hektiar ver- 
rn ttclt und verkauft. Das ist nicht zu Lasten 
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das niederösterreichkchen Budgets gegangen. 
Die verbilligten Kredite sind Bundesmittel. 
Auf der alnderen Seite mimmt schon das Kon- 
kurrenzunternehmen ider niederösterreichi- 
schen Landesregierung, die Siedlungsgesell- 
Schaft, doch immer wieder Gelder vom Land 
in Anspruch. Natürlich ist ihr Wirken auch 
begrüßenswert, aber im augemeinen ist sie 
ein Konkurrenzunternehmen. 

Die Grundverkehrskomissionen draußen 
irn Bezirk halben keine Richtlinien. In letzter 
Zeit hat der Bezirksobmann der Bezirks- 
b,auernkammer Schrems+Gmünd darüber 
Klage geführt, ,daß die Grundverkehrskom- 
missionen nicht immer nach leiner Richtlinie 
arbeiten. Dias zeigte sich zum Beiispiel, als bei 
einem auslaufenden Hof im Gmünlder Bezirk 
mit 9 Joch Größe zwei Bauern diesen Grunid 
erweriben wollten. Die Mitglieder der Be- 
zirksgrundverkehrrslkommistsion waren der 
Ansicht, es müßten noch weniigstens 3 Joch 
Grund beim Haus venbleiben. Sie haben also 
dem Verk8auf nicht' zugestimmt, wenn nicht 
die 3 Joch ibeim Haus bleiben. Bei einer Tei- 
lung unter den zwei Bewerbern hätte ein 
jteder 4% Joch bekommen, und damit wäre 
jedem ged(ient gewesen, jeder der beiden 
Bauern wäre in seinem Besitzstanid um 4% 
Joch stärker geworden. 3 Joch ist nlatürlich 
kein Bauernbetrieb, und der verbleibende 
Grund verteuert natürlich auch den Verkauf 
des Privathauses. Sie sehen allso, daß auch 
die Beiziruisgrundverkehrskomisions - Mit- 
gliieder geschult wenden müssen, a m  wirklich 
gute Arbeit zu leisten. 

Wenn ich schon &er den Grunldverkehr 
spreche, 'dann will ich daran erimnnern, daß 
ich vor zwei Jiahren einen Antrag eingebracht 
habe. Ich möchte ihn heuer wiederholen, 
denn er ist bishier ,ergebnislos gelblieben. 

Ich stelle folgeniden Antrag zu Gruppe 7 
zuim ondentliichen Voranschlag des Landes 
Niederösterreich für das Jahr  1963 (Ziest): 

,,Die Landemegierutng wind aufgefondert, 
eine Verondnung gemäß 5 12 Abs. 2 des 
Grunidverbehrsgesetzes, LGB1. Nr. 7911956, 
zu erlassen, um den Grundvcerkehrskommis- 
sionen für ihre Tätigheit die im Gesetz vor- 
gesehene Geschäftsordnung zu geben." 

Bisher ist in !dieser Sache nichts geschehen. 
Ich glaube, diese Geschäftsorldaung wäre un- 
beclingt nlotwendig, um diedbjbezüglich eine 
wirklich gute Arbeit in den Gruindverkehrs- 
kamnissionen zu leisten. Ich bitte diie Herren 
Abgeordneten, diesem Antrag zuzustimmen. 

Nun zum Thema Föirderungsmittel für 
anterentwickelte Gebiete in der  Landwirt- 
schaft, Findlingstein-Aktion, Meliorationen. 
Die Bodenschätzungen, die ja zu zwei Drittel 
abgeschlossen sind, haben gerade in den 

schlechteren lanidwirhschaftlichen Gebieten 
Unmut ausgelöst, w(ei1 die Bodenschätzung 
für den schweren Lehmboden höhere Punbte- 
zahlen gebracht hat. Lehmige, lehmmndige 
und sandlehmige Böden sind niedereIr be- 
wertet als der schwere Lehmboden. In diesem 
Sinne ist (das Waldviertel wirklich stief- 
mutterlich behandelt wonden. 

Mir wurde auf meine Vorsteklungen die 
Antwort gegeben: Nach drei Jah'ren wird die 
Bqdenschatzung abgeschlossen sein, und dann 
mußte man klimazahlenmäßig auch für  idieses 
Gebiet größere Abschläge vorsehen. 

Der Lehmboden des Marchfelrdes oder des 
Weinlandes ist ein wesentlich anderer Boden, 
ein sehr guter Boden, gegenüber dem Boden 
des Waldviertels, der ja sauer, rostig und 
wasserundurchlässig ist. Auf dem Urgesteins- 
boden, auf dem Verwitterungsboden des 
Waldviiertels ist olhnedieis die Vegetation der 
Pflanzen schon eurückigehialten. Aber zusätz- 
lich erschwert der Lehmboden den Ertrag. 

Wenin ich iiber [die Bauplaaung ldies Landes 
spreche, idie bestiimmt sehr gute Dienste 
leistet, dann kann ich die Feststellung 
machen, daß auch in ]der Landeslanidwirt- 
schaftskammer mit einigen Beamten sehr 
große Fortschritte bei der Baupbanung erzielt 
wurden. 

Beim Aussiedlungsvierfahren, ibei dem in 
Niederösterreich 33 Falle in Bearbeitung sind 
und weitere sechs Fälle noch vorliegen, 
könnte ein voller Erfolg erreicht werden, 
würde man damit gleichzeitig eine Kommas- 
sierung verbinsden. Wenn ein Bauernhof 
schon aus leiiner Dolrfgemieins&aft ausge- 
isieiilelt wird, weil er beengt ist, dann SOU 
damit auch idie Kommassierung konform 
gehen, idamit dem Bauern wirklich geholfen 
wird un'd diie Leibensfiihigkeit 
garantiert ist. hbe r  so werden Gelder von 
rund 4 Millioinen Schilling nicht so ganz 
hwnidertprozentig mwganützt, iwie sie bei 
gleichzeitiger Kommaisisiemng lausgenützt 
wenden könnten. 

Die Beihilfen füir die unterentwickelten 
Gebiiete müßten venbessert werden, m den 
betroffenen Menschen auch die Existenz- 
Sicherung zu geben. Die Maßnahmen, die auf 
dem Gebiete ideis Boldenschutzes gesetzt wer- 
den, sind- eiinzigiartig. Wir wissen genau, daß 
Bodenschutz und Windschutz sowie Wohl- 
fahrtsaufforstung seihr notwendige und wirk- 
same Maßnalhmen sind. Wir wissen auch 
galnz genau, 'daß damilt die Fruchtbarkeit des 
Bodens gehoben wird und auch eine natür- 
liche Schädigungsbbeikämpfung durch !die 
Nistmöglichkeiten für  Vögel in den 
Sträuchern unid Bäumen igegeiben ist. Vor 
hundert Jahren hat (der Marchfieldbaiuer den 
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Baum bis zur Hoftür ausgerissen. Inzwischen 
hat sich gezeigt, daß er  damit einen Fehler 
[begangen hat. Heute muß er Bäume und 
SträNuch,e w'ieder aufpflanzen. Damals wurden 
'die Bäume beseitigt, nur um Grund 2nd 
Bo;den zu gewinnen. Heute kormit der B a u e r  
dara,uf, daß er einen Fehler gemacht hat. 
Femhler hat  man e,beri auch schon früher ge- 
macht. Wir müssen un,s 'diese Fehier zu 
Herzen nehmen, und wir müßten alles tun, 
um künftig daraus zu lernen. 

Zur Hagelversicherung wäre zu sagen: Die 
Beiträge des Landes in der Hiihe von 3,s Mil- 
lionen Schilling sind natürlich eine große 
Summe. Der Bund gibt, wie ich glaube, eben- 
soviel dazu, um 'die Prämien zu verbilligen. 
Wenn man aber hören muß, daß die Hagel- 
schäden vom vergangenen Sommer erst in 
;den letzten Monaten - im Oktolber und 
Nov,ember - ausbezahlt worden sind, so 
möchte ich doch darauf hinweisen, da13 die 
Bauern schon zur Erntezeit den Schaden er- 
litten haben, und es schwer verständlich ist, 
wenn sie erst nach einem halben Jahr  die 
Entschädigung dafür bekommen. Das Land 
sollte sich, wenn es schon diese Beiträge zur 
Hagelversicherung leistet, wirklich dahin- 
gehend i'nteressieren, wie die Entschädi- 
gungen auf schnellerem Wege ausbezahlt 
werden können. Die ßa'uern warten ja dar- 
auf. Sie haben keinen Nutzen, wenn ein 
Hagel kommt - jedenfalis gilt das für  die 
meisten, denn es ist schon vorgekommen, daß 
einige auch einen Nutzen geha,bt haben; aber 
ich will nicht personlich werden. Ich möchte 
in diesem Zusammenhang 'betonen, daß die 
Verschuldung 'der Bauern uns wirklich zu 
denken gibt. 

In der Debatte wurde auch die Schuldfrage 
angmchnitten unsd über das polytechnische 
Schuljahr in der Landwirtschaft gcsprochen. 
Wenn wir in der Landwirtschaft immer 
wimeder auf das Gefälle zwischen Stadt und 
Land hinweisen, dann ist das polytechnische 
Jahr  auch fü r  die Kinder, die in delr Land- 
wirtschaft b!ei,ben, grundsätzlich notwendig. 
Zunächst einmal fällt das polytechnische Jahr  
in einen Lebensabschnitt. in dem ;die Schüler 
den Lehrstoif auch wirk1,ich verdauen können. 
Bezüglich der Fortblildungsschule müchte ich 
sagen: Der Schimmel in der Landwirtschaft 
trabt langsam. Wenn man zehn Jahre  ge- 
braucht hat, um die Fortbildungsschule zur 
Pflichtschule zu machen, dann ist cs iiot- 
wendig, daß auch der Besuch der Fachschule 
und Berufsschule Pflicht wird. ( A I ; g .  DipZ.- 
1ng. RobZ: Die BeiufssthiiIc i s t  Pfliclii,!) 
. . . daß die Fachschu!e Pflicht wird. Erit- 
schuldigen Sie, das war ein Sprechfehler. .\VLt'le 
bereits von Kollegen Mond1 aurgezeigt 

wurde, ist es notwendig, daß hiefür ein be- 
stim:ilter Ektra'g ausgeworfen wird. Die auf- 
gcwendilteri Mittel sollen aber ihren Zweck 
er IGllen. Leider rriuß jedoch festgestellt wer- 

Schulen einen schwachen Be- 
such auiwcisen, so tiaß noch rcichiich l'lätze 
voi4icinden sind. Es ist beschämend, :3aß nicht 
einmal acht ProLent der bäuerlichen Jugend 
1;iiiclu;irlscharlliclie Schulen besuchen. Sie 
neniieii inich gerne einen bäueri,ichen Schul- 
Lcind. Ich kann aber 'darauf hinweisen, daß 
meint: boiden Söhne die Ackerbauschule in 
Ober-Siebeiibrunn besucht haben und außer- 
dem zu einem einjährigen Austausch im Aus- 
land waren. Ich glaube, daß man mich zu 
Unrecht als bäuerlichen Schulfeind be- 
zeichnet. (Zwiscl ienrufe  ~ e c l i t s :  Hut niemand 

W i r  müssen die Produktivität steigern, das 
heißt, auf ldc-mselberi Raum mehr erzeugen. 
Selbstverständlich muß der Entwicklung des 
Absriizes besonderes Augenmerk geschenkt 
mc,rden. E'benso darf eine richtige Planung 
n,icht susbieiben. Es wäre unwirtschaftlich, 
einesteils in großen Pv'len,gen Weizen anzu- 
bauen und anderseits zelhntausende Waggons 
Futtc>rgelreide einzuführen. In solchen Fällen 
muIi selbstverständlich eine Umstellung von 
Weizen bzsw. Hafer au l  wirkliches Futter- 
getreide vorgenommen werden. Durch ge- 
schick ie Planung und richtige Lenkung 
könnte ein Schritt vorwärts getan wer,den. 
Als LanLiwirti;chaftsvertrcter obliegt es uns, 
'3 iese schwierige Aufgabe zu meistern. Wenn 
wir iiir alle, die in der Landwirtschaft 
arbeiten, Verständnis aufbringen, dann wird 
Url:j nicht allein der Bauernstand, sondern 
darüber- hinaus das ganze Volk dankbar sein. 

PRÄSIDEN'r TECAR: Zum Wort gelangt 

yesug t!) 

(Reif:i11 b e i  di.1. SI33.j 

der €Ierr  Abg. Schneid-er: 

ABG. SCHNEIDER: Hohes Haus! Ich habe 
mir vorhin crlaubt, einen Antrag zu stellen, 
den sich lii8emmit zurückziehe. N schdem ich 
dic.,;en Antrag neu formuliert habe, gestatte 
ich mir,  >,ur' Gr~ii:pe 7 des Voranschlages 1963 
fiir ;kis Land NLederöslerreich folgenden 
neuen Resolutionsantra'g zu unterbreiten 
( I  i es f , ) ;  

„ D k  Eritwicltlurigshilke des Bundes hat 
durch ühervvei te  Strcuung an  Wirksamkeit 
vc1,luren. I)aniit der diesbezügliche Aufwand 

urspriinglichzn Ausmaß von 
cliilliiig pro Jahr  seiner Wid- 

IrLuiig gt.ri,ciit wird, rnüßten die cchten Ent- 
e stärkere Berücksichtigung 

findei-:. IIier ist \.cfr allem an die I ~ g r  an der 
Toter! Grenze, den Bevölkerungsschwund, 
d.  z, . pL1,.-- I a~na13 der Kriegs- und Besatzungs- 
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schäden sowie die dadurch verursachte Ver- 
schuldung zu denken. Das Land hat schon 
seit Jahren aus eigener Kraft Hilfsaktionen 
für die Entwicklungsgebiete ,durchgeführt, 
so insbesondere durch die Errichtung eines 
Betrielbs-Investitionsifonds und die Über- 
nahme idler Landes-Haftung für Kommunal- 
kred,ite. Da die dem Land zur Verfügung 
stehenden Mittel nicht ausreichen, wird da- 
her die Landesregierung alufgefordert, bei der 
Bundesregierung zu erreichen, daß die Bei- 
tragsleistungen des B u n d s  iln Zukunft in 
verstänktem Ausmaß erfolgt, (damit ider wirt- 
schaftliche Rückstand in 'diesen Gebieten so 
rasch wie möglich beseitigt werden kann." 
(Dri t ter  Prasident  Mul lner  u b e r n i m m t  d e n  
Vorsitz.) 

Ich bitte, $diesen Resolutionsantrag anzu- 
nehmen. 

DRITTER PRASIDENT iMÜLLNER: Zum 
Wort gelangt der Herr Landesrat Waltner. 

LANDESRAT WALTNER: Hohes Haus! 
Meine sehr geehrten Damen und Herren! 
Seien Sie unbesorgt, ich werde keine lange 
Rede hallten. Ich möchte mit großer Freude 
feststellen, daß sich s o  viele Damen und 
Herren zum Kapitel 7 zu Wort gemeldet 
haben, womit sie an den verschiedenen Maß- 
nahmen ihr lebhaftes Interesse zum Ausdruck 
geibracht haben. Ich kann weiter mit Genug- 
tuung feststellen, daß die Ausführungen 
aller Redner \beider Parteien abjektiv waren. 
Trotz mancher Kritik w,aren sie sehr positiv. 
Gleich eingangs der Debatte haben die 
Redner von beiden Parteien (ein Loblied auf 
unsere Freiiwillige Feuerwehr gesungen. 

Meine Damen und Herren! Sie alle wissen 
so wie ich, was unsere Feuerwehlrmänner 
immer wieder und insbesondere im Jahre 
1962 anlläßlich der großen Elementarkata- 
Strophen geleistet haben. Die hier geäußerten 
Worte des Diankes sind daher vollkommen 
berechtiigt, und ich kann darüber nur me,iner 
Freude Ausdruck geben. 

Die verschiedenen Redner haben die Förde- 
rungsmaßnahmen auf den einzelnen Gebieten 
ziemlich erschöpfend ibehandelt. Es ist über 
die Elektrifizierung, die Besitzfestigmg, den 
Bandwirtschaftlichen Bengbau, den bäuer- 
lichen Wohnbau, diie Hagelversicherung, die 
Grundaufstockung, die Ent- und Bewässe- 
rung unid alle übrigen Maßnahmen in jenen 
Sachgebieten, für die ich relssortmäßig ZU- 
ständig !bin, gesprochen worden. Ich kann es 
mir daher ersparen, im einzelnen auf diese 
Sparten näher einzugehen, obweh1 es 
manches, ja sogar ziemhich viel zu sagen 
gäbe. Ich bin mir jedoch b w u ß t ,  daß heute 
bereits Freitag ilst. Außerdem ist es schon 

14.30 Uhr. Ich will daher den Gang (der Ver- 
handlungen nicht aufhalten m d  nur e,inige 
wesentliche Dinge herausgreifen. 

Mein Vorredner, der Herr Abg. Niklas, hat 
beanstandet, ldaß iim Grundverkeihrsgesetz 
von einer zu erlassenden Geschiiftsondnung 
die Rede ist, diese jedoch bis heute nicht er- 
lassen wurde. Der Gsund hierfiir liegt darin, 
daß, wie mir meine Juristen erläuterten, die 
Bestimmungen im Gesetz selbst so ausführ- 
lich textiert seien, daß man in einer Aus- 
füihrungsverordnunig nur  den Woirtlaut des 
Gesetzes wiedergaben könnte. 

besondere Sorgenkinder kurz anführe. Dias ist 
für mich als Referent die Tnbc- iunid Bangfrei- 
machung unserer Rimderbestände. Wir haben 
in Niederösterreich auf diesem Gebiet noch 
vieles nachzuholen. Die westlichen Bundes- 
länder sind uns in dieser Hinsicht sehr weit 
voraus, woibei uns diesbezüglich kein eigene6 
Verschulden trifft. Wie Ihnen bekannt ist, 
waren wir bis zum Jahre 1955 ein besetztes 
Land. NiederÖsterreichs Viehbestiand war 
nach Kriegsende völlig (dezimiert. Wir 
mußten froh sein, jenes Material zu be- 
kommen, das uns seinerzeit (der besser- 
gestellte Westen überließ. Wir haben uns be- 
müht, daß der in den Vorjahren für  die 
Seiuchenbekämpfung zur Verfügung gestellte 
Betrag im iheurigen Budget etwias erhoht 
werden konnte. Den landwirtschaftlichen 
Wegebau haben wir als Problem Nr. 1 be- 
zeichnet. Genauso wie der Straßerubafu - und 
selbstverständlich auch der Bau !der Auto- 
bahn - ist #auch des Auabau der  landwirt- 
schaftlichen Wege notwendiig. Die Kommas- 
sierung ist die Voraussetzung jeder Mecha- 
nisieruag, ,das stimmt; aber was nützt d!ie 
schönste Kommassierung, wenn wir keine 
Wege haben, wenn wis tkeine MögJichkeit 
haben, mit den Maschinen zu den Grund- 
stücken KU gelanigen. Das betrifft vor allem 
die Einschiichthöfe im Vorgebirge, im Gebirge 
und im Bergbauernge;bi)et, die seinerzeit mit 
Ochsengespann zu erreichen waren. Heute ist 
es für einen Arzt oder Tierarzt unmöglich, 
mit einem modernen Fahnzewg ido&hin ZU 
kommen. Das sind Dinge, die uns arn meisten 
am Herzen liegen. 

Über deh lan~dwirtschaftlichen Wohnbau 
wurde auch eingehend gesprochen. Ich darf 
dazu als Ergänzung sagen, idaß im Jahre 1962 
1059 Ansuchen mit einer Gesamtsumme von 
zirka 20 Millionen [Schilling bewilligt werden 
konnten. 

Und nun zur Grundaufstockung: Wie be- 
kannt ist, führt die Landwirtscha£tskammer 
über ihre Grunderweribsgenossenschaften 
Grundaufstockungen durch. Das Amt der 

Gestatten Sie mir noch, daß ich ein paar . 
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niederösterreichischen Landesregierung hat 
daneben in 20 Verfahren 5743 ha an  1393 Be- 
teiligte vermitteln konnen. Ls handelt sich 
hauptsächlich um ehemahge kieerestruppen- 
iibungsplätze, also um ehemaliges deutsches 
Eigentum. Einer der Dcbattenredner hat auch 
über die Notwendigkeit der Erit- und Ue- 
Wässerungen im Weinbau gesprochen. Auch 
das ist zu unterstreichen. Aber EnL und Be- 
wässerung im Weinbau setzt auch dort eine 
gewisse Zusammenlegung, eine Kommas- 
sierung voraus. Wir haben im Ausland, in der 
Schweiz, in ltaiien 'und in Deut,schl,and, Ge- 
biete besichtigt, wo großzugig auf diesem Ge- 
biete #bereits gearbeitet wurde; auch wir 
werden in Bälde hier etwas unternehmen 
müssen. Nur ist dazu zu sagen, idaß diese 
Maßnahmen nur  durchgeführt werden 
können, wenn die öffentliche Hand, der Bund 
un'd das Lanld, in der Lage sind, d8ie ent- 
sprechende finanzielle Unterstützung zu ge- 
währen. Sie wissen alle, die mit Weinbau bme- 
schäftigt sind, daß es dort nicht so wie beim 
Ackerbau ist; die Weinrebe 'braucht längere 
Ze,it bis sie zur Tragfähigkeit kommt. Eine 
Komassierung bedeutet eine große Umschich- 
tung und kann eben n u r  durch eine Neu- 
anpflanzung weiter gefördert werden. 

Jedenfalls konnte ich aus den Deb'atten 
vo'n beiden Seiten hören, daß Sie die Uber- 
Zeugung gewonnen halben, daß sich sowohl 
'die niederösterreichische Landesregierung als 
auch d,ie Sachgebiete der Landwirtschaft be- 
sonders bemühen, unter den gegebenen Ver- 
hältnissen mit den vorhandenen Mitteln das 
Beste, das Zweckmäßigste fü r  unsere Land- 
wirtschaft, für  die Bauern, zu erreichen; 
genauso wollen wir CS auch in Zukunft 
halten. ( B e i f a l l  im ganzen Hause . )  

DRITTER PRÄSIDENT MÜLLNER: Zum 
Worte gel'angt Herr Landesrat Hirsch. 

LANDESRAT HIRSCH: Hohes Haus, sehr 
geehrte Damen und Herren! Ich möchte vor- 
erst meiner Freude darüber Ausdruck geben, 
daß sich bei der Durchbesprechung vieler An- 
sätze immer wieder ldas Bekenntnis zur Wirt- 
schaft durchgerungen hat! Vor allem 'darf ich 
feststellen, daß gerade der Fremdenverkehr 
hier eine beson,clere Rolle gespielt hat .  Schon 
iin Kapitel 3 wurde ausgelührt, daß im Zu- 
sammenhang mit den Ausstellungen in 
Niederösterreich der Fremdenverkehr ge- 
fördert wurde und daß dabei eine gute Zu- 
sammenarbeit der beiden Referate erfolgte. 
Es ist in der Wirtschaft nur  allzu selbstver- 
ständlich, das wurde auch schon einige Male 
unterstrichen, daß es hier lreine Trennung, 
keine Teilung gibt; un:d ich möchte sagen, 
auch in den Förderungsmaßnahmen eines 

Landes ist es ähnlich darum bestellt. Wenn 
daher diese gute Zusammenarbeit iestgestellt 
wcrden koniltt:, so darf auch ich dem zu- 
stkndigen Landesaint recht herzlich danken 
lür die gemeinsam erfüilten Aufgaben, die 
uns in diesem Lande sicherlich wieder einen 
Schritt weiter a u i  dem Gebiete des Kultur- 
aber auch des Fremdenverkehrswesens ge- 
bricht haben. Ich m6chte aber n,icht ver- 
gessen, hier ganz besonders die gute Zu- 
sairiinenarbeit mit dem Straßenbaureferat 
herirorzuheben. Es wuride schon vom Herrn 
Landeshauptniann darauf hingewiesen, daß 
für den Fremdenverkehr die wichtigste Vor- 
aussetzung gute Straßen sind, wenn auch da- 
bei manchesmal die Ansichten derjenigen, die 
in diese Gebiete kommen, unterschiedlich 
sein mögen, eines sleht fest, dai3 gute Ver- 
kehrswege n'icht nur  für  die Wirtschaft, son- 
dern auch für den Fremdenverkehr von ganz 
besonderer Bedeutung sind. Ich mijchte 'daher 
dem Herrn Landeshauptmann i ü r  die wert- 
V o l k  Unterstützung der Förderung des 
FremUenveci.rctm, vu,m 8t rafienba'urelerat au,s 
gest%hen, meinen innigsten Dank sagen. D8a- 
durch wird es auch in Zukunft mijglich sein, 
die Gcb'iete, die hier von den einzelnen 
Re'dnern angeführt wurden, für  den 
Freindenverk:>hr zu erschließen, vor allem 
das Waldviertel. Daraus resultiert, fdaß hier 
nicht von einem Teufelskreis - wie das 
t.inige Male gesagt wurde - geredet werden 
kann, sondern, :da13 hier wirklich von einem 
sinnvollen Kreis des Wirtscliaftsgeschehens 
gesprochen wcrden inuß; und daß wir daraus 
die Erkenntnis erringen müssen, daß in der 
W:rtschaft selbst auf allen Gebieten immer 
wieder die Belange des ges:imten Landes von 
crninenter Bedeutung sind. Glauben Sie nicht, 
meine Damen und Herren, da13 ich das 'd'es- 
haib sage, weil ich der Wirtschaft zugehöre. 
Sie selbst haben es erkannt, und ich darf 
sagcii, da13 ich mit grol3er Freude und Geiiug- 
tuung erst vor wenigen Tagen in einm Rridio- 
Sendung, und zwar in der Sen.dung der 
Gtwerkschaft, hören konnte, daß man sich 
wiriclich ehr1,ich bemühen muß, die Belange 
der Wirtschaft mehr ins h u g e  zu fassen und 
wahrzunehmen, um 'den Notwendigkeiten der 
' i J  i r t s cha f t gerecht zu werden. 

Wenn wir heute hier stehen und den Vor- 
anschlag des Jahres 1963 beschließen, wissen 
wir alle gtnau, die Erfüllung des Voran- 
schlages ist letzten Endes n u r  dann möglich, 
lvenn die Kraft dcr Wirtschaft auch die 
1ViitteI dazu liefert. 

I lamit  melirie ich 
vielleicht der UA 
Ki,aft aller Untei-ixhrnungen, gieichgültisg, 
wie sie wirtschai'tlich ausger,icht,et siind, mit 
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allen ihren Beschäftigten und mit (der iganzen 
Ldstungsikraift aller idort Tätigen. 

Hier wurde ider Ausspruch !getan: ,,Mit \dem 
Lehrer (steht und fällt die Schule." Ich glauibie, 
man kaimn wohl aiuch sagen: Miit ider Wirt- 
schaft des Landes steht nmd fällt auch idas 
Budget! Daher freue ich mich darüber, ldaß 
es mtiglich war, in den heurigen Ansätzen für 
die Fönderung lder Wirtschaft doch einen 
kleinen Fortschritt zu erzielen, unld bei den 
vielen lunld (großen Aufigaben, {die idas Lanid 
zu erfüllen hat, auch ider ,gewerWchen Wirt - 
Schaft im 1Rahmen ldes Möiglichen die Gellder 
einzuräumen, 'die erfiondenlich sind, um För- 
derungsmaßfnahmen durchzufüihren. 

Es war auch davon (die Rede, daß (der 
Bäulerin ider Diank aller igebüihrt für iihre 
immens großen Leistungen. Dias kiann auch 
ich nur untenstreichen. Jeder von uns weil3 
ganz genau, was ldie Bäiu'erin von friih bis 
spät zu tun hat, daß sie fast keine Freizeit 
crC%nigen kann, daß sie jeden Tag )des Jiahres 
ununtenbrochen in (der Wirtschaft tätig ist, 
wie auch viele Hazusfnauien. kh möchte ia,ber 
tdieise Würdignng auch zum (allengrößten Teil 
für den Bereich der Wirtschaift gelten lassen. 
Dem auch hlier ist die Fraiu iim kleinen und 
mittleren Betnieb oft /die Seele des Betriebes, 
die von früh Ibis spät nicht niur dm Betriebe 
selbst tätig ist, sondern auch ihre Hauswirt- 
schaft betiieuen rnuß und /darüber hinaus 
selbstverständlich auch verschiedene Auf- 
gaben im gesellschaftlichen Leben noch er- 
füllt. Wiir können uns freuien, Idalß es solche 
Menschen giibt, diie ohne Zeitbegrenzung täg- 
lich ihre Pflicht iun Interesse ihrer Familie, im 
Interesse (ihres Bieitriebes und im Intemsse 
ihries Voilkeis tun. 

Ich idenke lda besondens an eiinen Stand. 
Glauben Sie nicht [auch, meine ihochgeschätz- 
ten Frauen und Herren, daß gerade die 
Frmdenverkehrsbetriebe sehr (große An- 
forderuingen an ldfe Frau stellen? In diesen 
Betriieben nimmt !die Frau eine sehr wichtige 
Rolle elin; islie ist in der Küche uinid idaan noch 
vielileicht auch bin der Gastwirtscha£t, im Be- 
trieb und in (der Bedienung [der Gäste tätig 
und lebtet oft von früihmorigens Ibis spät in 
die Nacht wirklich mehr an Pflichterfüllung, 
als gemeinhin getan wenden kann. Wir 
können beute idie TaOsache verzeichnen, mdaß 
gerade (die Familienbetriiebe iiim Fremcdenver- 
kehr immer wieder voll und (ganz 'den Auf- 
gaben entsprechen, die ihnen lauiferlegt sind 
und die sie zu erfüllen haben, idaß (die Fami- 
lienbetriebe, wo Frau und Mann und die 
Kinider mitbeschäftigt sind, voll und ganz im 
Dienste !der Allgemeiinheit ihre Pflicht er- 
füllen, vielfach gelnauso unbedmnkt unid unbe- 
zahlt wiie die bnave, fleilliige, tüchtige Bäuerin 

Das möchte ich iausdrücklich hiiler erwähnen. 
Daraus möchte ich aber auch die Erkennt- 

nis ableiten, ldaß man, wenn mm gemeinhin 
immer wiedetr da  ader idort üihr (die Wirt- 
schaft etwas sagt, )doch ibedienken möge, diaß 
diese uinenmeßlich großen Anbbeitisleistungen 
der Prauen unid Mäinner, <die in dler Wirt- 
schaft stehen, doch auch seiin Ainiiecht haben, 
entspnechend gewündigt zu werden. Es ist 
nicht. immer so, diaß in idiesen kleinen und 
mittleren Betrieben die Dinge allein von. der 
Gewinnseite angeseihen werden. Es ist ja nach 
unserer Steuerpolitik, ,die (wir j,etzt ihlaben, gar 
nicht so, idaß 'man in eiinam Familitenbetrieb 
auf -Gmnd (seiner großen Leistungen auch ein 
weiß Gott wie (großes IEinkommen erzielen 
kann. Die Sbeuerpragression Bnagt bekannt- 
lich nicht danach, w,ie viele an dem Ertrag 
dieses Wirtschaftsbetriebias mitgearbeitet ha- 
ben; es sind keine Lökine imszuweisen amd 
keine Betrieibsausgaben hiefür abzusetzen, 
wenn las darum geht, diese Fami&mbetriebe 
sbeuezlich einzustufen. 

Ich möchte von idieiser Stelle laus genalde 
den Framdenverkehrlsbetrieiben, den dort 
tätigen Frauen rund Männenn, aber auch den 
Angehörcigen, [die in diesen Eietrieben jahraus 
jahnein tätig sin'd und immer freundliich und 
glieichmäßiig freuindlich ihre PRicht erfüllen, 
<den herzlichsten Dank aussprechen. D e m  sie 
tragen jia wesentlich 1da11u bei, idaß dieser 
Zwdig lder Wiirtschaft eine soliche )Blüte er- 
reicht hat. Und was wir mit #den Föndemngs- 
mitteln errieichen, es könnte nicht geschehen, 
wenn diese Menschen idurch ihre pensönliche 
Einsatzbiereitschaft, idurch ihpe persömliche 
Iniitiative nicht ider Ausgangspunkt idei Er- 
folges wären. 

Ich darf mich daher auch freuen, daß hier 
in der Debatte über Iden Fremdenvepkehr an- 
erkennende Worte gefallen !sind. Es wunden 
auch mahnerde Worte gesprochen; dlas ilst nur 
al lm sehbstverständlich. Aber ich möchte Idia- 
zu [doch [ein Wort verlieren. 

Wenn mim meint, daß idie Preifse selbstver- 
ständlich immer gleich bldiben mögen, dann 
k a m  ich das nur untenstützen, aber nur inso- 
weit, ahs die Leistung, [die erbnacht wird, mit 
den Preisen, (die gegeben sind, auch iim Ein- 
klang steht. Wenn ein Betrieb einen Fmm- 
denverkeihrskredit von ehigen hunderthau- 
send Schilliinig iaufigenommen hat, so wird 
nicht zu verlangen isein, daß er vielleicht 
gewissermaßen wie vorher seine Zimmer- 
pneise einhalten k a m .  Ich halte idw für etne 
wirtschaftliche Selbstv~enstänidlidheit. Letz- 
ten Endes muß iauch die W,iTts&aft ldsais wie- 
der herausarbeiten können, was sle iinvestiert 
hat. Die Kredite, (die wir vergiaben und die 
auf eine segensreiche Einrichtung zuirück- 
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zufwhren sind, idi illllser veremigter, hoch- 
verehrter Herr Lande~hauptmics~ll~ertre-  
ter Ing. August Karg1 ,initiativ eingeführt hat, 
rniissen anich zurückgezahlt werden, unld sie 
müssen letzten Endes auch iin einer be- 
stimmten Zeit abgestattet sein. 

Aber der Fremidenverkehr macht jia alle 
Anstrengungen, bsbesondene in Iden Be- 
trieiben, van denen ich eben igesprochen habe. 
Wir haben erst kürzlich v m  l e i m  ,,Bund 
der Giastlichkeit" gehöirt. Der iHierr Landes- 
haupbmann hat hier km Lm&alushof Iden 
,,T,ag (der Gastlichkeit" eröffnet und sehr an- 
erkennende Worte für den Idealismus (der 
beteiligten Menschen gefunden. Ich gliaube, 
die Damen und Hmerren, diie idalki wwen, 
h'aiben gefunden, daß Idilese Mm&n wirk- 
lich alles tun, was möglich iist. Und wer im 
Sackengang eimial in dem neis6aiurant ge- 
gessen und eine Wildbretspeise gekostet hat, 
wird wissen, idaß hlier wirklich a l l e  getan 
wird, um nicht nur dem Inländer, sondern 
auch dem hsländler SpeaialRtäten z u  bieten, 
wie sie kaum anderswo geboten wenden kön- 
nen. Der ,,Bund der Gmi4iichheit'' hat gich 
zur Aufgabe gestellt, bsoniideine Spezialitäten 
hervorzubringen und herammsbellen. Wir 
dürfen uns freuen, idaß auch i&we Initiiative 
auf einen so guten Boden igefalilen ist. Das iist 
nur dem Umstand zuzuschreiiben, daß das 
ästeriieichische Volk und im beeon'deren tdie 
niederästerreichische Bevölkerung immer 
wieder, wenn es gilt, Leistungen auf alilen 
Gebieten des Zusammenlebens der Menschen, 
in ider Wirtschaft und iiln der Politik zu er- 
bringen, bereit bt, (sich mit laller Energie ein- 
zusetzen. 

Iin ider Debattie wurde davon gasprochen, 
daß das Landesreisebiiro biesondlere Prospekte 
henausgaben solclte. Ich imöchte )dem Herrn 
Abgeandneten Siigmuad und d m  giamzen 
Hause mitteilen, Idaß wir solche Idetiaillilerte 
Prospekte seit langer Zeit Iluaben. Nur haben 
wrir sie ,nicht für jedes Gebiet in idem Maße, 
wie es wüinschenswert 'wäre. Besmders aber 
sind diiase detaillberten Prospekte in Raise- 
führern und auch in einem Automobilführer 
enthalten, so daß die Automobijiiisten solche 
Infarmationen erhalten und simmer wieder 
für alle Geigenden unseres Landes &ne sofor- 
tige Auskunft lhenatusliesen kärinien. Ich möchte 
hinzufügen, idaß wir uns dabei ihn besonderen 
beimühen, lauf I ~ ~ I S  Land um W b n  hinzziwei- 
sen. Es ist selbstver&äinidliich mser  Blestreben, 
ldaß vor allem lder Ausländer, der Wien be- 
sucht, (auch iu? (des Land um Wiiein kommen 
soll. Daß uns dies zum Teil gelungen ist, 
beweisen (die sich laufwkts entwiickelnden 
Fremideninächtigungsziffenn, (die wir in diieseim 
Jahre wieder feststellen k h e n .  

Weiter wunde lauf Iden Ausbau der aimi- 
tären Anlagen unid den Ausbau der baste- 
henden Betriebe hibngewiesen. Alle 'diese Er- 
wägungen, die dabei angestellt wunden, sind 
selbstv~erständlich nichtig. Genade die Frem- 
denverkehrsförderung-Kmditaktion, )die ja 
jetzt wieder neu au€gestockt wind, ist ein 
wertvoller Behelf in dieser Richtung. Ich 
bitte $den EEerm Finamzi?efienenten, nicht latllm 
streng mit miir zu sein, wenn iich salge: Diese 
Aktion kostet dem Land gast nichts! 2,8 Mil- 
lionen Schilling siad im kommenden Budget 
für Iden Zinsendienst idietser Aktion singe- 
setzt. Bedenken Sie, daß es bereits 260 Mll- 
Konen Schilling tdnid, idile ~dahai (an Förde- 
rungsmittah zum Einsatz geliangt sind, 
unld daß mit den Eigenmitteln die Gesamt- 
summe dieser Aufwendungen £ast ian eine 
M~iliiiarrde her~amreiicht. 

Man mui3 htstellen, idaß dam5t nicht nur 
dlie Fremidenverkehrswirtschaft aiufgebaut, 
sondem einte weite Befruchtung idlier Wirt- 
schaftsgeb%ete erzielt weinden konnte. Un- 
zählige Professionisten sind damit beschäftigt, 
und vide Sperten der Wirtschaft haben da- 
durch neuie hufträige enhalten. Selibstver- ! 
stgndlich m ß  besonders (dafür igesorgt wer- 
den - und {das ist uns $ein Herzensanliiegen -, ' 
daß Ruhemäglichkeiiten in Iden Erhoknlgsge- 1 

bieten vorhanden dnd  und in Iden Blebnileiben ! 
auf Sauberkeit und Reinlichkieit größter Wert 1 
gelegt wind. Wir ishd in stäindiger Verbin- 
dung mit der fiachkhen Ausnichtung des 
Fremdenverkehrs und weisen immler wieder 
auf diese Belange hin. Durch Iden „;Burnid der 
Giastlchkeiit" ist Ida's Bieistreben vorhanden, auf 
diesem Gebiet wertvolle Aufklärungsarbeit zu 
leisten und idiamit zu lerreichen, idaß !die Frem- 
denver'kehrswlirbschiaft Niederöisterreichls 10 

aufholt, wie !es im hteresae (des Landes ur 
auch im Interecse der Filnanzen, nicht nur! 
des Liamcdes, sodenn auch ,dies Bundes ur 
der Gemeinden, wünschenswert ist. 

Wir haben schon gehört, id$i idile Deviisen- 
einnahmen in diesem Jahr die 9 Milliarden- 
grenze erreicht haben. Im vorigen Jahr w'aren 
es rund 7 Mililiiarden und ein Jahr vorher 
nur 6. Dieses Mal werden eis sogar ü,br 
9 Milliiarden sein, doch ist (dabei zu sagen, 
daß sich ianich idle Devisenaruslgänge erheb- 
lich erhöht haben; und zwar von 1 Millia~ 
auf ungefähr 1,5 Milliariden. Das ist etwas, 
was um nicht so sehr freut. Imeilhin dürfen 
wir #aber feiststelllen, daß Idie Bemühungen unil 
den Fremdenverkehr van Erfolg gekrönt sin 
und das erfüllt um mit B&niediigung. 11 
darf von 'dieser Stelle 
der Landesregierung 'uu1 

recht herzlich Idanken, d 
wenn Anträge in bezw 



:ember 1962. 

der mni- 
der beste- 
b 'diese Er- 
irden, sind 
d<ie Frem- 
1, die ja 
id, ist ein 
ztung. Ich 
nicht dlzu 
;a(ge: Diiese 
AC! 2,8 Mil- 
en Budget 
ion &nge- 
.s 260 Mil- 
ia'n Fönde- 
imigt sind, 
e Gesiamt- 
,t ian eine 

, nicht nur 
aufgebaut, 
allier Wirt- 
mnte. Un- 
beschäftigt, 
haben da- 
Selibstver- 

sorgt wer- 
inliiegen -, 
-h olungsge- 
1 Beknieben 
%ßter Wert 
;er Verbin- 
Zhtung des 
nler wieder 
„Bund idier 

handen, ,auf 
igsarbeit zu 
B (die Frem- 
erreichbis so  
Landes und 
, nicht nur 
3undes und 
st. 
iiie Deviisen- 
Milliarden- 
Jahr waren 
rahr vorher 
sogar über 

4 zu sagen, 
inge erheb- 
1 Milliarde 

s (ist etwas, 
whin >dürfen 
ühungen um 
rekrönt sind, 
*diigiung. Ich 
L, vor allem 
ohen Eanse, 
,mer wieder, 
n Fremden- 

Landtag von Niederösterreich. V. Session der VII. Gesetzgebungsperiode. 5. Sitzung am 14. Dezember 1962. 227 

verkehr gestellt wurden, ihre einhellige Zu- 
stimmung im ider Erkenntnis dier Wichtigkeit 
dieses Wirtschaftszweiges gegeiben haben. 

Ich stimme vollinhaltlich ider Auffaissning 
des Hernn Präsiidenten Fuchs zu, wenn er 
sagt, )die Erfüllung (des Budgets kann nur 
dann möglich (seiin, w e m  idiie wirbschiaftlichen 
Vonaiussetzungen (dazu gageben sind. E5 müs- 
sen in der Wirtischaft tatsächlich alle An- 
strengungen gemacht wenden, ium die Vor- 
aussetzungen zur Erfüllung (der Aufgaben 
des Laindes zu schaffen. 

Es wunde anich (davon geisprochen, idaß die 
industrielle Entwicklung !in Niederästerreiich 
gegenüber dem Westen zwrückgelblileben seii. 
Ich glaube, (der Herr Präsident wind es in 
seinen Ausführungen sicherlich nicht so gle- 
meint (haben, a&s weinn, weiß Gott was, ver- 
säumt wurde, sondern mehr iin der Hinsicht, 
daß wir gezwun,generrnaßen nicht iin der Lage 
waren, zehn Jahne hindurch übenhaupt etwas 
zu tun. Das ist etwas, worüber wir nicht so 
leicht biinwegkoimmen wenden, das ulns aber 
iin unseren Anstrengungen weiter voran- 
treiben soll, um diese Dinge aufholen zu 
können. 

Ich bin auch der Mieiniung, idaß neben (der 
Förderung des Fremidenverkehns ldile Betneu- 
ung (der Fremden (sehr notwendilg und wichtig 
ist; denn \die Werbung alilein würde nicht 
genügen. Els müssen alle Beliaruge zueinainder 
passen. Jeder Kaufmann, jedier Wirtschafts- 
treibende weiß, idaß $die Wenbbiung in der 
heutigen Zeit ein unbieidingt notwendiges 
Mittel iist, dessen man sich bedienen muß, um 
zum Erfolg zu kommen. 

Wenn ich sage, daß ich heute in bezug auf 
{die Mittel des Budgets keime Folrderungen 
hiabe, weil die Voraussetzungen [dazu nicht 
gegeiben sind, so darf ich ldoch einiige Wünsche 
zum Ausdruck bringen, (die imehr iideeler Na- 
tur igind. Es wäre dem Fremldeniverkehr schon 
sehr viel1 gedient, wenn man ,geriaide in der 
Fremidenverkeihrsslaison in (der Hancthabung 
der arbeitsrechtlichen Dinge ein weinig tole- 
ranter wäre. Ich möchbe biei Gott nicht, daß 
die Arbeitsbedingungen für die in den Frem- 
denverkehrsbetrieiben Beschäftigten ver- 
schlechtert wenden, 5ch möchte abier nur auf 
ein Beispie>l binweisen, daß sicherlich sehr 
treffend iist. 

Wir haben ldie Wahrneihmung giemiacht, fdaß 
genade in ider Hochsaison Rinid Ihm größten Ge- 
schäftsbetrieb Lnspekiionen (angesetzt sind. 
Da wind untersucht, wiie Iiarnige die Leute täg- 
lich beschäftigt sind; und wenn sie freiwillig 
über die gesetzliche Zeit hinaus arbeiten, 
wird das nicht gestattet, obwohl es keiae 
zusätzlichen Arbeitskräfte gibt. Ich (darf nur 
auf Kärnten hinweilsen, wo (das nicht der Fall 

ist. Ich denke, Wals für Kärnten oder viidl&W 
für Wien gilt, könnte !doch auch in Nieder- 
Österreich möiglich 'sein. W m  wir immer 
wieder sagen, idaß wir so viiel Aufholbedarf 
haben, (dann müßten wtir von den maBgeb- 
Iichen Stellen idoch erwarten, ldaß sie uns 
die Arbeiit nicht lexschwaren, vi,ehehr um die 
Mäglichkeit elnräiumen, ldfe Betreuung der 
Gäste iun,d ulnserer Fiiemden so durchzufüh- 
ren, wie es wünschenswert ist. D e m  aiie sollen 
ja wiederkoimmen, sollen l?neiunde imitbritngen, 
idamit noch mlehr Geld ins Land ;kommt. Sie 
werden (aber ausbleiiben, wenn wir ihnen 
nicht jene Bedienuing und Betreuung lange- 
daihen )lassen, die sie erwarten. Wir wissen 
ja auch, daß es für idie Gastwiintschaften sehr 
schwer ist, eine Köchin zu hiden, das mötige 
Küchenpersona'l iaiufzutneiben; jla iw (ist unge- 
heuer schwierig, Iden Anforderungen über- 
haupt noch gerecht zu wenden, die an 
einen salchen Betrieb, besoindlens in ider 
Saison, gestellt werden. 

Ich möchte bei ider Gelegenheit noch arn- 
führen, wais mir auch ein wenig zu (hart er- 
scheint. Die Bestimmungen ides Bächerei- 
arbeiterschutzgesetzes werden iso hant aus- 
gelegt, daß man den Meister und Idie Meiste- 
rin unter SanktBon der  Strafe istiellt, w e m  es 
sich gar nicht um AngesDellbe handelt, wenn 
sie selbst iarbeiiten, weiil (doch in Fremden- 
vlerkehnsorten zaitgerecht das frische Gebäck 
da sein sdl .  Dias ist iin fanideren Buindesilän- 
dem mögliich, ,aber nichit in  Nielderöiskrrieich. 
Man müßte nicht mit (eher  solchen Härte 
vorgehen. Diieise Diinge sollten nicht mit einer 
solchen Engstilrnigkeit und Eingherziigkeit be- 
hanidelt werden. Damit isollte (nicht beigetna- 
gen wenden, die Aribeitsfreuiidiiigkfeit der Be- 
triebsiahaiber unld der Angehöriigen ZIU töten, 
denn wir weriden nicht beictiehen können, 
wenn man immer wiieder versucht, jemamden, 
der aribeitet, auch noch ziu luastmfen. Man 
könnte naitürlich sagen, es (gibt auch iaadere 
Gesetze, wenn man nämlich Runtw Uimstän,den 
'die Arbeit iim Pfuschendiwesen bestraft. h 
übrigen komme ich rauf Idiieise Dinge noch 
zurück, weil es mir wichbiig erscheint, darüber 
noch etwas zu imgen. 

Ich stimme Idem Hernn Abg. Fuchs auch bei, 
wenn er sagt, eine Steigerung des Sodiial- 
Produkts ist (nicht mehr in idiesem Ausmiaß 
gageben alis bishier. Man müfite waihrlich die 
Ursachen unkeilsuichen - ich möchbe das aber 
van hier aus nicht bun. Ln (der richtiigen wiTt- 
schaftliichen Denkensart und Eiinstellunig zur 
Wirtschaft imüßte man ahne Rücksicht auf 
Politik untensuchen, welche Ursachen da vor- 
handen sind. 

Ich möchte nun, nachdem ein großer Teil 
der Reden beim Kwpitel 7 dem Entwicklunigs- 
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rereiin gewiidmet wurde - der Herr Doktor 
Litschauer hat a~usdrücklich idaizu Stellung 
genommen und eine Reihe von Resolutions- 
anträgen gestellt -, auch dazu noch einige 
Worte sagen. Es ist richtig, daß der Betriebs- 
investitiionsionds in diesen Jathren gegründet 
wurde, und daß wir alle diesem Gesetz zuge- 
stimmt haben. Ich möchte aiber bior eline 
kleine Berichtigung geben. Es heißt in diesem 
Gesetz nicht, daß die Krediitie an  unterent- 
wickelte Gebiete gegeben werden sollen, son- 
dern an wirtschaftlich ungünstig gelefgene 
Gebiete Ritte, ich möchte damit nicht ssqen, 
daß Dr. Litschiauer nicht recht hat, dsß diese 
Gebiete gefordert werden sollen, idenn dar- 
über sind wir uins alle einilg, iuind wir haben 
nichts dagegen einzuwenden. Ich (möchte nur 
auf den Widerspruch aiufmerksiaim machen. 
denn wir sind nie einverstanden gewesen mit 
der Einteilung dieser Gebiete, wie sie uns vom 
Bundesminiisterium vorgesetzt wurde. Wir 
selbst haben daimals dagegen reimonstriert 
und versucht - auch im Entw'icklungsverein 
--, mit unseren Grundsätzen durchzudringen 
Wir sind aber lelider mit iuinserer Ansicht 
nicht durchgedrungen, und ich möchte sagen, 
daß diese Fassimg iin wirtschaftlich ungünstis 
gelegenen Gebieten sicherlich die berechtiig- 
tere Fassung iist. Ich würde siiie nicht an- 
7weifeln und nichts daran ändern. Nachdem 
das Gemeindereferat eiingeschialtet ist und 
diie Arbeiterkammer selbstverständlich in 
dieser Richtunq auch intereissilert ist, müssen 
wir keinerlei Bedenken haben, daß wir das 
abändern sollten. Ich glaube 3iuf eine solche 
Sache geht der eine Antriaig hin, wo es heißt, 
daß das Referat durch die Landeeregierunq 
angewiesen werden sollte, diese Mittel nur 
für  wirtschaftlich unterentwickelte Gebiete 
ZU geben Ich bin beschfiidenerweiiise der Mei- 
nung, d iß  idcr Antrsiq, vielleiicht prisktisch in 
dem Sinne, wie er gestellt ist, niicht am Platze 
ist. Das ist aber Ihre Sache, Herr Dr. Litsch- 
auer, ob Sie den Antrag uurückziiiehen werden. 
Es ist richtiig, daß in d 
- vorerst waren 10 Millionen vorgesehen - 
vaigesehen sind und im kommemden Jahr  
9 Millionen. Ich möchte nicht reizen, aber 
welcher Unterschied ist zwischen 11 plu~s 9 
und 2 mal 10? Wir haben in der ersten Klasse 
Volksschule bis 10 zahlen gelernt, auch wenn 
wir das große Einmaleins noch lnicht gelernt 
haben, aber in der ersten Klasse bei Iden 
Zehnern sind wir mitigekommen. Beii den 
anderen Ziffern war es schwieriiger. Daß aber 
2 mal 10 20 ist, {ist klar wie idie Sonne. Ich 
bin nicht ldelr Meinung, daß es eiine Kürzung 
ist, und ich muß Herrn Abg. Popp recht 
geben, der das schon angeführt lhat. Ferner 
ist richtig, daß bis aum heutigen Tage 62 An- 

tiaqe eingelangt sind. Es ist laiber iein wesent- 
licher Unterschied zwischen dem Zedtpunkt, 
zu dem diese Anträge in Behandlung 
genommen wurden, und dem heutigen Tag, 
denn dazwischen liegen Monate, und 
damals waren diese 62 Anträge nicht 
da Zur Begründung, ldaß lmehr Mittel not- 
wendig sind, wäre das richtig, aber zur 
Begründung für eine Vergabe, wie sie bis 
jetzt vorgesehen ist, kann das nicht dilenen 
Ich möchte nur dem Hohen Hause mitteilen, 
wlas schon realisiert ist, und einen Fa(l1, der 
schon so weit list, iheirausgreifen. Es ist dies 
die Firm2 Fritsche in Marchelgg. Die Firma 
Fritsche, Kleidererzeugung, hat ,sich seit un- 
gefähr 1 ' 5  Jahren in Marchegg, iin einem 
Gebiet, das wir mit diesen Mitteln fördern 
sollten, aingesiedelt, ohne diese Mittel in An- 
spruch nehmen zu kännen, da es diese damals 
noch nicht gab Die Firma Fritsche ihat dort 
von Haus aus eirklärt, es werde ihr möglich 
srin, 50 bis 80 Arbeiitiskräfte ZU beischäftigen. 
Ursprünglich waren es 20, dann 25, 30 umd 
heute ist die Situation so, daß dort wirklich 
80 Arbeitskrafte beschäftiigt weriden könnten, 
wenn nur die notwendigen Betriebsrälumlich- 
keiten vorhianden wären. Ich glaiuibe idaher, 
es ilst richtig, wenn man dort solche Mittel 
dazugibt, nachdem der Belrieb schon besteht 
und das Fundament aiuch gut ist. Das ist der 
ciinzize Fall, der nun auch schon relaliisiiert 
werden kann, und ich glaube, Sie ersehen 
daraus, daß in der Verteilrunig dieser Mittel 
sicherlich nur dem Urnstanld Rechnung ge- 
tragen wird, ob eine Förderung iln dem Ge- 
biet wirtschaftlich vertretbar ist, ob tatsäch- 
lich die ArbeitiskräFte vorhanlden sind usw. 
Ich dar€ idam aber vielleicht noch etwas 
sagen. Es ist nicht einfach alleiiln idie 65-Kilo- 
rncter-Zone, welche die Betriebsqründungen 
verhindert. Nicht nur die Verkehrisweqe sind 
es, welche die Lebensader Pür ,die Wirtsch2ft 
darstellen, sondern es muß auch Wwser und 
Enerqie vorhanden seiin, es muß idort eiine 
zweite Energiequelle vorhanden lsein, wie 
zum Be~ispiel billiges Erdgas ucw. Dsvon 
hknqt natiirlich auch ldie Rentiaibiilität der 
Betriebe und die Möglichkeit für solche 
Gründungen ab Es gibt noch eine Reihe 
von anderen Dingen, die dlabei eine Rolle 
spielen, sie aufzurählen, würde aiber zu weit 
führen. Es ist nicht so, daß etwa nicht ge- 
trachtet wird, auch in die entfernteisten Ge- 
biete des Waldviertels Betriebe Ihiinzubrinqen; 
es ist aber ungeheuer schwierig, jemand dizu 
zu bringen, die ni[öglichkeiiteii, die idort gege- 
ben sind in Verbindunq mit unseren Möglich- 
Leiten auszlunuizen. Wenn eiln Antrag des 
Ik r i i i  Dr. Litschauer vorliegt, der vorsieht, 
auch aus den im nächsten Jahr  unter Umstän- 
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den zu beschließenden Nachtragsedikten wei- 
tere 3 Millionen Schilling zur Verfügung zu 
stellen, kann ich diesen Antrag, obwohl ich 
ihn bejahen müßte, nicht befürworten. Erin- 
nern Sie sich, meine sehr geschätzten Frauen 
und Herren, an die Vorberatungen zu diesem 
Budget. Wir hatten ein ondentliches, ein 
au&erordentlicheis, ein Evientualbudiget sowie 
Nachtragskredite vorgesehen. Dias ist dann 
deswegen gescheitert, weil man nicht mit 
Sicherheit sagen kam; ob !dieses (Gesamtkoui- 
zept unter allen Umständen auch erfüllt 
werden kann. Ich glaube, wir alLle, die wir 
danan mitgearbeitet hablein, Wanen idmn firoh, 
daß wLr wieder zu der DreiDefiwnig des Bud- 
gets in der Form eines ordentlichen, eines 
außerordentlichen Budgets und eines Even- 
tualvoranschlages gekommen sind, eines 
Systems, von dmem wir wissen, daß es bisher 
immer voll und ganz erfüllt wurde. 

Wenn hier jetzt e h  solcher Antnag tatsäch- 
lich zur AbstLmmung kammen IS& - was ich 
annehme -, Ware das ja eiin Vorigrliff ins 
kommende Jahr. Wenn Sie sidbst, meine Da- 
men und Herren, Finanznefienent wäiren oder 
wenn iich as wäre, so glaube ich !kaum, &ß 
da jemanld dazu jia tagein konnte. Und gle's~at- 
ten Sie mir, ein Wort ials Wirtschaftstmiben- 
der (dazu zu sagen: Wiir müssen doch mit den 
wirtschaftlichen Gegebenheiten rechnen. Wir 
sollten [uns keiner Illusion bgeib!e!n. Wir wis- 
sen auch ,gar nicht, was ulls 'in dimer Hinsicht 
vielleicht (das kommende Jalhr bringen w)ind. 

Aber w e m  imn kommendem Jaihr (die Mög- 
lichkeit zu einem Nlachtrag i b w t e h  wird, 
dann werde ich Herrn Dr. Litschauer bitten, 
miich in Idieser Htbicht zu unteastützen. Jetzt 
halte ich diesen h t r i ag ,  zeitlich gesehen, 
nicht am Pliatze. Ich könnte mich wirMli& 
nicht 'dazu ientscheilden. 

Meine ,seihr geehrten Dameln und Herren! 
Es ist nun batisächllich so, idaß noch einige an- 
dere ideelle Dinge vielleicht dazu beitragen 
könnten, sich befruchtend auf Iden Fremden- 
verkehr und aluf (die Wirtschalft (auszuwirken 
und viieLleicht anich den Beweis zu Liefern, idaß 
man bereit ist, die Lelistungen dler Wirbchiaft, 
gleich welche immer, anzuerkennen. 

Ich möchte noch eine Rleiiinigkeit hiertws- 
heben: Ich könnte mir vorstellen, da13 manche 
Steuereinhebung ein wenig anders, als es 
jetzt pnaktiziert wird, vor (sich gehen könn- 
te. Ich habe nichts gegen die Getränkesteuer. 
Erwarten Sie nicht, daß ich für [die Abschaf- 
fung dieser Steuer plsdiere. Abelr ich plä- 
diere, wenn miir das (gestattet ist, [dafür, daß 
man (hier der Ein£achheiit Raum geben soll. 
Man sollte nicht (dazu übengehen, wie es jletzt 
in einzelnen Gemeiuidlen ischon geschehen ist, 
daß Leute eingestelllt werden, [die gar nicht 

Gemeiuiidiebieamte sind, idie id2e !Betriebe über- 
prüfen und (dabei gar nicht a n  \die Vierschwiie- 
genheLtspflicht gebunden &nid. Wienn <diese 
Prüfung ein Geimeimdebm~er voirnimmt, 
w m  sie .ein Finainzbteamter macht, dann ist 
das [in OiicLnung. Aber wenn ein Pensiomist 
emgastellt wind, der nur fiir einigle Wocher! 
idiese Agenden idwcbzuführien Ihat, s o  glaube 
ich kaum, 'daß man Iden Dingen in dem Sinne 
Rechnung traigt, wie es wümch~emswert twäre. 
Denn des Steuerzahlcir ist nicht in ialLem und 
in jedem ein Betrülger oder einer, lder nur 
'darauf aus ist, für sich etwrus zuriickzubehal- 
tan. Der Steuerzahler ist iim wewntiliichen - 
das kia'mn man ruhig w g m ,  und daci ze4gen 
auch die Einnahmen aus #allen Skeiuersparten 
- sehr gewissenhaft. Ich glaube, bei den 
PraktLkeln unserier Einhebungsstellen gibt es 
auch gar nicht viele Möiglichkieiten, hier etwiias 
Unrechtes zu bun. Ich wiinde idalhier [dafür plä- 
dieren, daß mam die Einhebuqgen ides Ge- 
tränkesteuer einfacher macht, siie im Rau- 
schialwegie erhebt oder lanidere Lösungen fin- 
det. Es gä'be awh  zu a,ndere,n Eilnheibungen 
noch etwas zu sagen. 

Zum Be t r i i eb sa ik t i oneve rbo~~~~e~  ist wie- 
der eiin Antnag lauf NoveUierung gqitellt wor- 
den. Ich hiabe dam nur feine ieinuige Friage zu 
stellen, lmeiine sehr geeihrtien Fraiuen und Her- 
ren >dies Hoben Bauses. Meine lherleguinig bei 
allen idiesem Dingen ist: J e  imdhr awir iauf die- 
sem Gebiete sündugein, je mdhr vielleicht ge- 
tan wird, um Unberechtigten die Möglich- 
keit zu geben, tGeschäfte zu tätigen, die keine 
Steuern bringen, de,sto meihr wenden wir I& 

Voranschläge einengen. Und es wird eines 
Tages, wenn 'das größere Formen annimmt, 
dazu kommen, daß weder im Bund noch im 
Laed ldie Einnahmen erwartet wenden kön- 
nen, die notwenldig sind, um die Bedürf- 
nisse der Bevölkerung und des Land'es zu 
erfüllen. Wir rnüßten vielmehr danach trach- 
ten, daß nach Möglichkeit übend1 dem Ge- 
danken Raum gegeben wind: Dem Gewerbe- 
treibeinden steht auf Grund eeher  Vurrbedin- 
gumgen, die er er&üllt hat, eiin Recht zu, Han- 
del zu treiben. Es k a m  nicht jedermann - 
der „Jedermann" in der Unauffüduung in 
Salzlburg ist isicherlich eine marrkante Peinsön- 
lichkeit, wenn anich daci Emde vielleicht nicht 
sehr schön !ist - Handel treiiben, wie er 
wliill, ohne (dem Stiaate Idas zu geben, was ldesm 
Stiaate gebührt. Des liist (&er schon eine d t e  
Weisheit und idurchaus nichts Nienies. Ich 
glaube, ldaß es iauch nicht an ,der Zeit ist, 
solche Dinge, wie sie hier angeneigt wuriden, 
wieder ins Leben zuirückzumfeul. 

Meine Damen und Herren! Ich igliauibe, tdtaß 
es möglich sein kann, lalle Wwmche, die wir 
an dieseis Budget sbeililien, vollinhaltli& unid 
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vielleicht auch noch etwas 'darüb'er hilnnaus, 
erfüllt zu bJekommen, wenn ldie Pmsperi- 
tät lder Wirtschaft und ihre weiitiere A'ufwärts- 
entwicklung gewährleistet 'ist, und we8nn wir 
alle an unserem Platz, gleich wo wiir #st,eh'en, 
immer 'auf die8se Weiter- uind Aufwärtsleint- 
Wicklung mhinar,bmeiteln, mit ,all iulnser,er Knaft, 
mit all unse8rem Kiinnen und mit aal unmseren 
Fähigkeiten, zum Wohle unseres Volkels und 
unseres Heimatlandes Niederösterreich. (Be i-  
fall.) 

PRÄSIDENT TE,SAR: Dmie Re'dnerliste ist 
erschöpft. Es haben 24 Abgeordn'ete gespro- 
chen. Der Herr Ber'ichterstatter hat fdlas 
Scldußwort. 

STEINER: Ich verzichte auf dBas Schlußwort. 

PRASLDENT TESAR: Wir kommen jetzt 
zur Abstimmung aber die Gruppe 7: Öffent- 
liche Einrichtungen und Wirtischaftsförde- 
rung. Ich 'bitte Iden Herrn Berichterstatter, 
nunmehr seinen Antrag zu Gruppe 7 zu lstel- 
len. 

STEINER: Die Gruppe 7 sieht im ordentlich,er, 
Voranschlag Ausgalben in ,der Höhe von 
81,030.700 'S vor, d'enen Einnahmen von 
16,388.400 S Igegenüberstelhen. Im außer- 
ordentlichen Voranschlag sind in Gruppe 7 
auf der Einnahmenseite 12,900.000 S, auf der 
Ausga'benlseite 50,250.000 S vorgesehen. Im 
Eventualvoranschlag sind in 'Gruppe 7 Aus- 
gaben in 'der Höhme von 44,350.000 ,S enthalten. 

Ich ersiuchie 'dien Herrn Präsidenten, 'die Ab- 
stimmung vorzunehm$en. 

PRÄSTDENT TESAR: Die Mitglieider dels 
Hohen Hauses haben 'den Antrag des Herrn 
Berichterstatters gehört. 

[Nach A b s t i m m u n g  über  Gruppe  7 im or- 
dentlichen, auaerordentl ichen u n d  Eventual -  
voranschlag in Erfordernis  u n d  Bedeckung):  
A n g e n o m m e n .  

Wir kommen nun zur Abstimmung über 
'die eingebrlacht'en 12 Resolutionsanträge. 

[Nach A b s t i m m u n g  über  d e n  Resolutions- 
antrag des  Abg .  Fahrnberger,  betref fend 
Seuchenfreihei t  der Rinder):  A n'g e n o m- 
m Ne n. 

[Nach A b s t i m m u n g  über  d e n  Resolutions- 
antrag des A b g .  Mondl ,  betref fend Vor lage  
des En twur f e s  z u  e inem  Feuerwehrgesetz):  
A n g e n o m m e n .  

Der Antrag 3 des Herrn Abgeordneten 
Scherz, ibetreffenld di'e Einhaltung ,der Bme- 
Stimmungen de's 5 2 des Gesetzes vo'm 18. Jän- 
ner 1923, LGB1. Nr. 33, wurde vom Antrag- 
steller zurückgezogen. 

BERICHTERSTATTER ABG. MARCH- 

BERICHTERSTATTER ABG. MARCH- 

(Nach  A b s t i m m u n g  über  d e n  Resolutions- 
antrag des Abg. Dr. Litschauer, betref fend 
zusatzliche Mit tel  für d e n  Betriebsinvesti- 
t ionsfonds im R a h m e n  eines allfälligen Nach- 
tragskredites):  A b  g e l ieh n t. 

(Nach  A b s t i m m u n g  über  d e n  Resolutions- 
antrag des Abg .  Dr. Litschauer, betref fend 
Beschränkung der Betriebsinvestitionsfonds- 
Kredi te  auf entwicklungsbedürf t ige und  
grenznahe Gebiete):  A b g e 1 'eh n t. 

[Nach Abs t immung  über  d e n  Resolutions- 
antrag d e s  Abg .  Dr.  Litschauer, betref fend 
die Fortsetzung der Sonderak t ion  zur Moder- 
nis ierung der sanitären An lagen  v o n  Gast- 
stätten): A b g e 1 e h n t. 

[Nach -4bst immung über  d e n  Resolutions- 
untrag des Abg .  Dr.  Litschauer, be t re f fend  
die Novel l ierung des Landesgesetzes v o m  
19. Jul i  1956, LGBZ. N r .  8011956, wodurch  es 
i n  H i n k u n f t  ermöglicht wird ,  da0 agrarische 
Produkte  i m  Verordnungswege  v o m  Betriebs- 
ukt ionsverbot  ausgenommen  w e r d e n  können):  
A b  g e 1 e h  n t. 

(Nach  Abs t immung  über  d e n  Resolutions- 
antrag des Abg. Stangler,  betref fend die Auf- 
rechterhaltung des Betriebes der Rollfähre 
Pöchlarn): A n g Be n o ,111 m e n. 

Der Resolutionsantrag des Albg. Schneildier, 
betreffend #die B'eseitigung des wirtschaftli- 
chen Rückstandes der Entwicklungsgebiete 
durch eine stäikere Beteiligung des Bundeis, 
wurde zurückgezogen. Ebenso wurde dser Re- 
solutionsantrag des Abg. Dip1.-Ing. Robl, be- 
treffenid die B'eschlußfa'ssung über idie im 
Parlament eingebrachten Initiativanträge, die 
die gegenseitige entgeltlichme Hilfeleistiung von 
Landwirt zu Landwirt mit betri'ebseigenen 
landwirtschaftlichen Maschinen und Tr'ak- 
toren zum Gegenstand haben, zurückgezogen, 
'da es heute Vormittag im Parlament zwischen 
den 'bei'den Parteien diesbezüglich zu einer 
einvernehmlichen Relgelung gekommen imst. 

(Nach  Abs t immung  Über d e n  Resolutions- 
antrag des Abg. Niklas,  be t re f fend  die Er- 
lassung einer Verordnung  gemäa  § 12 Abs .  2 
des Grundverkehrsgesetzes,  LGB1. Nr .  791 
1956, um den  Grundverkehrskommissionen 
f ü r  ihre Tät igke i t  die im Gese tz  vorgesehene 
Geschäftsordnung z u  geben):  A n g e n o m- 
m e n. 

(Nach  A b s t i m m u n g  über  d e n  Resolutions- 
antrag de s  Abg .  Sclzneider, betref fend die 
rasche Besei t igung des wirtschaft l ichen Rück- 
s tandes der  Entwicklungsgebiete  durch eine 
vers tärk te  Beitragsleistung des Bundes):  
A n g e n o m m e n .  

Damit ist 'die Bahandlung #der 'Gruppe 7, 
Öffentliche Einrichtungen und Wirtschaftis- 
förderung, been'det. 
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Wir kommen nun zur Gruppe 8, Wirtschaft- 
liche Unternehmen und Beteiligungen, des 
Voranschlages des Lanfdes Niederösterreich. 
Ich ersuche den Herrn Berichterstatter 
Abg. Mfarchsteiner, zu dieser Gruppe m be- 
richten. 

BERICHTERSTATTER ABG. MARCH- 
STEINER: Hohes Haus! 

[Die Gruppe 8, Wirtschaftliche Unterneh- 
men und Beteiligungen, weist Ausgaben h 
Betrage von 4,882.200 S und Einnahmen von 
84.100 S aus. Dais Nlettoerforderriiis beträgt 
daher 4,798.100 S. 

In dieser Gruppe kommen die Cebarungs- 
Vorgange für Werke, UnternOhmen ider Ver- 
kehrsförderung, land- und forstwirtischaftliche 
Unternehmen und sonstige Unternehmen zur 
Verrechnung. 

Die Aufwenldungen dieser Gruppe betra- 
gen 0,3 Prozent der Gesamtausgaben des 
ordentlichen Vorfanschlages. 

Diese Gruppe weist Mehrausgaben von 
4,2 Millionen S aus. Sie 'betneffen die neu- 
eroffneten Voranschlagsansätze für die Auf- 
Stockung dies Gesellschaftsanteiles [der Wien- 
tal-Sammelkanalges. m. b. H., für  die zweite 
Rate des Kaufpreises der neu envoribenen 
Aktion der Versicherungsanstalt der öster- 
reichischen Bundesländer sowie für den vor- 
aussichtlichen Verlust beim Betrieb des Lan- 
desgutes Haischhof. 

Auf der Einnahmlenseite ergibt sich eine 
neue Voranschlagspost (durch die Veranschla- 
gung des voraussichtlichen Gewinnes des 
Landesgutes Reuhof. 

Im aufierordentlichen Voranschlag ist in 
der Gruppe 8 eine Post von 24,175.000 Schil- 
ling venanschlagt, wä'hrend im Eventualvor- 
anschlag diese Gruppe nicht notiert. 

Ich ersuche den Herrn Präsidenten, die 
Debatte zur Gruppe 8, Wirtschaftliche Unter- 
nehmungen und Beteiligungen, einzuleiten. 

PRÄSIDENT TESAR: Es liegt keine Wort- 
meldung vor, wir gelangen zur Abstimmung 
über die Gruppe 8, Wirtschaftliche Untierneh- 
men und Beteiligungen. 

[Nach Abstimmung über die Gruppe 8 des 
ordentlichen Voranschlages in Erfordernis und 
Bedeckung): A n g e n o m m e n. 

(Nach Abstimmung über die Gruppe 8 des 
auperordentlichen Voranschlages): A n g e- 
n o m m e n .  

Ich ersuchfe den Herrn Berichtenstatter 
Abg. Marchisteiner, zur Gruppe 9, Finanz- 
und Vermögensvenwaltung, den Bericht zu 
erstatten. 

BERICHTERSTATTER ABC. MARCH- 
STEINER: Hohes Hiatus! Die Ausgaben und 

Einnahmen der Gruppe 9, Finanz- und Ver- 
mögensverwaltung, )beziehen sich auf die 
Finanzverwaltung, ldas allgemeine Kapital- 
vermögen, auf das Liegenschaftsvermögen, 
auf die Steuern und steuerähnlichen Einnah- 
men und Ausga(ben, auf (die Zuführungen 
zum außerordentlichen Haushalt, auf ldie Bei- 
hilfen ohne besondere Zweddbestimmzing, auf 
die Verstarikungsmittel, auf ldie Abwicklung 
der Vorjaihre (und auf sonstige in diesen 
Rahmen fallende Gebarunigsvorgänge. Die 
Ausgaben dieser Gruppe betragen 
438,362.600 S. Phnen stdhen Einnalhmlen von 
1.143,382.300 S gegenüber, iso daß sich ein 
Nettoertrag von 705,019.700 S ergibt. 

Innehalb des ordentlichen Voranschlages 
beanspruchen die Ausgaben dieser Gruppe. 
28,4 Prozent, wahrend sie im Vorjiahr 
27,5 Prozent betrugen. 

In dieser Gruppe werden die Eingänge an 
den gemeinschaftlichen Bun'deisaibgaben so- 
wie die eigenen Steuern \des Landes als haupt- 
sächlichste Einnahmeposten des Landes ver- 
anschlagt. 

Damit stellt sich diese Gruppe a b  die 
wichtigste der Landesgabarung dar. 

Die Auega*enseite dieser (Gruppe zeigt 
eine Steigerung von 44 Millionen S. Sie ist 
in der Hauptsache bedingt idurch ldie größeren 
Kreiditmitbel für Badarfszuweiisungen in der 
Höhe von 5 Millionen S, durch die um 17 Mil- 
lionen S stärlkere Dotierung des Schubden- 
dienstes und die Deckung des um 22 Millio- 
nen S höheren Abganges der Vorjahre. 

Die Einnahmenseite weist Mehreinnahmen 
von 87,l Millionen iS aus. Sie betreffien sol- 
che 'bei der Tilgung von Darlehen in der 
Hiihe von 0,7 Millionen S, bei eigenen Steuern 
von 1,9 Millionen S, bei den Ertrageanteilen 
an den gemeinschaftlichen Buadesabgaiben 
von 74,2 Millionen 8, bei der Landesumlage 
von 5,4 Millionlen S und bei Bedarfszuwei- 
surugen von 5 Millionen 1s. 

Eine Reihe von Einnahmemnsätzen dieUier 
Gmppe Ware aimr Zweclrbiindmg 5u unter- 
werfen. 

Zur Gruppe 9 sind im außerordentlichen 
Voranschlag auf (der Einnahmenseite vorge- 
sehen 101,650.000 S. Auf der Ausgabenseite 
sind bei Gruppe 9 keine Ansatzposten zu 
verzeichnen. 

Im Eventualbudget notiert (die Gruppe 9 
selbstverständlich nichts. Ich ersuche den 
Herrn Präsidenten, über die Gruppe 9 idie 
Debatte zu eröffnen. 

PRÄ~SIDENT TESAR: Zum Worte gelangt 
Abg. Präsident Wondrak. 

ABG. PRÄiSIDENT WONDRAK: Hoher 
Landtag! Wir sind nun ibei der letzten Gmppe 
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unseres Voranschlages angelangt. Der zehn- 
gliedrige Voranschlag 'hat eine ganze Rieihe 
von 'Stellungna1h~mIen und (darüber hinaus 
auch einen reichen Wunschzettel d'er Herren 
Abgeorldnet'en gebracht. Wenn man  die Dis- 
kussionen ikurz ü'berprüft, ksann man fest- 
stellen, daß sie in einige große Fragen- 
komplexe zerfallen. Ich 'begrüße es außer- 
ordentlich, SdaB bei den! Diskussionen die 
Frage ,der Beschaffung von Wohnungen einen 
so 'weiten Raum eingenommen hat. Dabei 
meinen wir nicht nur  schlechthin den Wohn- 
riaum für  den Mieter; die Wohnraumbeschaf- 
fung - 'das hat sich ebenfalls ergeben - ist 
,auch in der Landwirtschaft genauso 'dringend 
wie in den städti#schen lund industriellen Ge- 
'bieten. Wir sind alle 'darin einig, daß mban 
das Grundrecht 'des Menschen, ihm eine men- 
schenwüirdige Wohnung zu schaffen, nicht 
nur  aus moralischen, sozialen und ethischen 
Gründen erfüllen muß. Wir sind überzeugt, 
sdaß *die Lösung dieser Frage es mit sich brin- 
'gen wipd, diaß einige sehr unliebsame Er- 
scheinunigen im Lande Nie'derosterreich - ich 
denke an  'die Abw'anderung, an  'die Land- 
flucht und 'die Auffüllunlg der Indlustrie'ge'biete 
- zum Verschwinden kommen. Der ganze 
umfangreiche Fragenko,mplex der Wohnungs- 
beschaffung wurde im Landtag seit 1945 erst- 
malig in einer sachlichen Form aulseinander- 
gesetzt. Wir hoffen nur,  mdaß es möglich sein 
wird, auch 'die praktischen ~Schlüsse daraus 
zu zieihen. Alle, die mit Wohnbaufragen be- 
schäftigt sind, wissen, daß es auf diesem Ge- 
'biet im wesentlichien nur  ein Mittel gibt, um 
'diese Sorgen zu lindern, nämlich Iden B'xu von 
neuen Wo'hnungen. Der Verfall der alten 
Wohnungen unld daher die 'berechtigte Ab- 
lehnung der Mieter, in alte, unschöne Häusler 
einzuziehen, ist so 'groß, sdaß man fast nur  
mehr mit Neubauten diesen lberechtigten 
Wünschen entsprechen kann. Ich weiß, daß  
dazu ganz guwaltige Beträge erfor,derlich 
sind; ich bin aber überzeugt, daß hier eine 
Lösung der Frage unbedingt kommen wird. 
Und wenn in ldiesem Zusammenhang gesagt 
wurde, 'dlaß neben den vielen praktischen 
Arbeiten aluch das Instrument dazu - die 
n.-ö. Bauordnung - 'durchgesehen und er- 
neuert werlden soll, so wird in Verbindung 
damit sicherlich die Vorausisetzung geschaffen 
werden, daß die Wohnraumgest,altung auch 
weitgehend verbesssert wirld. 

Ein anderer Fragen'komplex war sdlas Ka- 
pitel Kultur und Sch'ule. Die Fachleute - und 
wir haben eine Reihe von Le'hrern in  unserer 
Mitte - 'haben uns erzählt, was morgen zu 
erwarten sein wird, wenn di'e Schulgesetze 
1962 zur Auswirkung kommen; daneben 
haben Referenten und Ab'geordnete erzählt, 

wie schlecht es schon 'heute um die Schulen 
bestellt ist, wieviel Klassen fehlen, ,wieviel 
Turn- und Physiksäle nicht vorhanlden sind 
usw. und daß eine ganz beängstigend hohe 
Summe erforlderlich wäre, um 'diesen Ansprü- 
chen gerecht wertden zu können. Es ilst ldiaher 
verständlich, daß der niederösterreichische 
Landtag vor dem Prosblem lsteht, jetzt schon 
dafür zu sorgen, 'damit all 'diese Fragen dann 
auch entsprecl-iend gelö'st wer'den. Es ist er- 
fwulich, daß der Kulturswille des nieldier- 
österreichischen Landtages weite Kreise zieht. 
Wir sprechen hier von Schlö'ssern, (die resteu- 
ricrt werden sollen, von Museen, vom Muisik- 
und vom Theaterwesen. Eine Fülle konlstruk- 
tiver Gedanken wurde ausgesprochen, und es 
würde keiner der Aniwesenden nicht mit 
Freude zur Kenntnis nehmen, ,d,aß all ,diese 
Probleme auch gelöst werjden. 

Ein Pro'blem hat sich wie ein roter Faden 
durch dien Voranschlag idurchigezogen, und 
zuw-  das Straßenwesen in  Nied'erösterreich, 
und in diesem Zuslammen'hanig 'die Frage der 
Weiterentwicklung der niederö'sterreichischen 
Wirtschaft. Immer wieder wur'de r'ein pla- 
tonimsch erklärt older durch statistische Zghlen 
erhärtet, dal3 wir in  Niederöst'erreich noch 
nicht den Rnxhluß  an  ,die ges,amtösterreichi- 
sch'e Wirtsch'aft gefunden haben. Immer wie- 
der kommt zum Ausdruck, daß hier tall'es un- 
ternommen weriden m'uß, um diesen Anschluß 
zu finden. 

Da ,spielt natürlich 'das Straßenwesen eine 
große Rolle. Dazu gehören nicht nur  die gro- 
Den Durch,zugsstraßen, die bandeshauptstra- 
ßen, #die ehemaligen Bezirksstraß'en, 'die ein- 
fachen Llandesstraßen, sonlderri aluch die 
Sirlaßen in den ,Gemeinden, die Güterwege 
und 'die Zu'bringerwege. Alle diese Verkehrs- 
flächen, wo überhaupt ein Rad sich ,beNwegt, 
sind hier mit einzublezi~ehen. Da wir alle 
wissen, Ndaß in 'der Güterproduktion das wich- 
tigste ist, daß Rohstoffe und Halbfabrikate 
zu Fertigfabrikaten verarbeitet 'und ausge- 
führt  werden, ist uns auch nur zu gut be- 
kannt, d'aß "d'as Problem de's Verk'ehrs mit 
der Wirtschaft unmittelbar unld untrennbar 
zusammeiihängt. 

Eine andere Gruppe, die im Laufe 'der 
Deblatte für den aufmer'ksamen Zuhörer be- 
sonlder,c hervortrat, ist \die Fr,age ider Wa,slser- 
Wirtschaft in allen ihren Formen. Vor weni- 
gen Jahren war man n'och der Meinung: Was 
ist denn schon dlas Wasser? Es wurde kaum 
geachtet und ganz 'bestimmt nicht beachtet. 
Auf dier'em Gebiet !hat 'sich in Nd,en letzten 
Jahrzehnten un'd vor allem in 'der !allerletzten 
Zeit ein völliger Umschwung vollzogen. Man 
weiß Ihente, daß Trin,kwasser ein kostbares 
Gut ist, und daß 'dafür vorgesorgt werden 
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muß, aber #die kleine Einzelversorgung der 
menschlichen Siedlung mit Waisser hinaus 
jene großraumige Versorgung zu schaffen, die 
es ermöglichen wird, den vorhandenen Roh- 
stoff Wasser zu sichern und wirtschaftlich zu 
bearbeiten. 

Wenn man !das Wasser nicht zubringt, muß 
man es als Schmiutzwasser in Mischiwasiser- 
kanäle ableiten. Dianeben gibt es auch Was- 
ser, das !wir nicht trinlken unid das wir nicht 
in Iden Bädern brauchen, das ungestüm iist 
und dais Schadien anrichtet. Wir brauchen 
(daher Regulierungen und Wildbachverbauun- 
gen. Dann gibt es wieder Stellen, wo es nicht 
m\ethr genügend Wasiser gibt, um die Frucht 
richtig reifen ziu lassen. Da brauchen wir 
Bewässerungsanlagen. 

Wenn man das nicht so im Telegrammstil 
sagen wollte, so könnte man aufzeigen, wie 
ungeheuer viel dcese Lanidtagissesision an Vor- 
schlägen gebracht hat. Ich stellle dile Frage: 
Wie isollen allle diese Erfondernisse bestritten 
werden, wer zahlt dies? Eine Tendenz kann 
festgestellt werden; sie ist aber nicht neu, sie 
ergibt sich nur imlmer mit anderen Worten. 
Dais unterste Gliled sagt: Das soll diie Ge- 
meinde machen. Die Gemeinde schiaut sehn- 
süchtig in die Berrengasse 11 Ibis 13 und 
glaubt, idaß von dort die entsprechenden 
Gelder kommen. Und wir haben in (diesen 
Tagen mehrere Resolutionsanträge 'beschlos- 
sen, die d'arauf hinzielen, daß der Bund 
&was geben oder mehr geben soll. So als  
Silberstreifen machen wir uns vielleicht alle 
die Hoffnung, daß es dem Finanzlandes- 
referenten und dem Landedhauptmann ge- 
lingen werde, bei den in Bälde beginnenden 
Finanzaiusgleichverihandlungen z u  erreichen, 
Idaß Niederösterreich Gerechtigkeit widter- 
fährt. Persönlich bin ich da kein großer Opti- 
mist, und ich beneide die Herren, die diese 
Finanaausgleichsverhandlungen führen müs- 
sen, keineswegs. 

Aber ich glaube, Idaß es vielleicht doch 
möglich sein wird, von den vielen Fragen, 
die hier offen sind, in manchem doch etwas 
zu erapichen. damit sich wenigstens einige 
Wünschte erfüllen. 

Nun haben wir hier in der Gruppe 9 die 
Finianzierung des Voranschlages vor uns lie- 
gen. Ich habe schon zu Beginn unserer Dis- 
kussion der Meinung Ausdruck gegeben, daß 
es vielleicht auf Grund der praktischen Er- 
fahriungen und aiuf Grund der Erklärung des 
Herrn Finanzreferenten ohne weiteres ver- 
tretbar wäre, wenn wir den ordentlichen und 
den außerordentlichen Voranschlag als zu- 
sammengehörig auffaissen. Formal wird viel- 
leicht der Herr Hofrat Dr. Holzfeinld sagen: 
Dias ist ja falsch, denn es steht ja ausdrück- 

lich in unserem Antrag drinnen, daß zum 
außerordentlichen Voranschlag \der Eveniual- 
voranschliag dazugehört, \weil er ein Teil da- 
von ist. Aber in der pralktischen Auswirkung 
haben wir es 'bis jetzt noch nie erlebt, daß 
es nicht gelungen wäre, die Ansatzposten so- 
wwhl des ordentlichen a k  auch (des außer- 
ordentlichen Voranschliages )glatt zu erfüllen. 
Bleibt noch der Eventualvoranschlag fiber. 
Da habe ich gleichfalls die Meinung, dtaß auch 
dieser Eventualvoranschlag in keiner Weiise 
gefährdet ist. Ich glaube, man wird kaum 
die Biedeckungmtiglichkeiten anwenden müs- 
sen, wie sie hier im Antrag stehen: Erspa- 
rungen, Aufnaihmle von Kreiditen und Dar- 
lehen. Ich glaube (das aus folgendem {Grund: 
Wenn wir die einzelnen Zahlen anschauen, 
\die Erfolgsrtechnun'gen vergleichen Iun'd an 
die - der Auwdruck ist nicht von mir geprägt 
worden - 2-Milli~arden-Grenze denken, wird 
es möglich sein, daß wir auch für die dritte 
Form unseres Voranlschlages, für den Even- 
tualvoranschlag, )die notwenidige Bledeckung 
finden. 

Es gibt keinen Zweifel, idaß in diesem Vor- 
anschlag noch gewiisse Reserven enthalten 
sind. Das soll kein Vorwurf sein, sondern ist 
uur eine nüchterne Feststellung. Wir wislsen 
und könnten es nachiweisen, daß doch manche 
und nicht Meine Einnalhmeposten, die #sicher 
zu erwarten sind, im Voranschliag nicht auf- 
scheinen. Ich lasse die Gründe gelten, die da 
angeführt wonden sind, warum man diese 
iibergroße Vorsicht walten Iäßt. Ich bin aber 
(der festen tfberzeugung, daR dieser Voran- 
schlag so wattiert ist, idaß uns am Ende dies 
nächsten Jahres der Herr Finanzreferent nicht 
nur einen a~wsgeglichenen Liandieshaushalt für 
das Wirtschaftisjahr 1963 vorlegen wird, son- 
dern idaß es ihm auch möglich sein wird, 
unter dem Schlagwort (der s&r populären 
Nachtragskredite vielleicht ebwas vorzulegen, 
was noch mit ordentlichen Einnahmen erfüllt 
werden Ikann. 

Wir gehlen am Schluß 'der Budgetdebatte, 
wenn wir jetzt Iden gesamten Voranschlag 
annehmen, (doch wohl mit !dem Gefühl aus- 
einandler, daß )wir in Nilederösterreich finan- 
zielle Ordnung haben; daß wir - wenn wir 
auch s@hr viele igroße offene Problelmle [haben, 
von deinen m'an noch und immer wieder stre- 
ben muß, sie im Rahmen des höheren Verban- 
des, also mit dem Bund, mit den Interessen- 
ten und mit allen Gemeinden und sonstigen in 
Flage kommenden Institutionen zu lösen - 
doch auf dem besten Wege sind, das Zurück- 
bleiben, das uns die zehnjährige Besatzung 
gebracht hat, langsam zu überwinden und 
dort hinzukommen, wo die übrigen Bundes- 
länder stehen 
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Mö'ge es uns in einer gemeinsamen Aktion 
gelingen, daß wir (diesen Wmunsch erfüllen 
können und 'damit viele offene Frlagen, die 
wir heute nur  in Wunschform alussprechen, 
auch zur Realisierung bringen können. (Be i -  

PRASIDENT TESAR: Die Rednjerlistme ist 
erschöpft. Der Herr Berichterlstatt'er ,hat das 
SchluBwort. 

fall.) 

BERICHTERSTATTER ABG. MARCH- 
STEINER: Ich verzichte auf das Schlußwort. 

PRÄSIDENT TESAR: Wir kommen zur 
Abstimmlung uber die Gruppe 9. Ich bitte 
um 'den Antrag des Herrn Berichterstatters. 

BERICHTERSTATTBR ABG. MARCH- 
STEINER: Die Gruppe 9, Finanz- und Ver- 
mögensverwalhmg, sieht Einnahm,en in 'der 
Xöhe von 1.143,382.300 S und Ausgaben in 
der Hohfe von 438,362.600 S im ordentlichen 
Voranschlag vor. Im außerordentlichen Vor- 
anschlag ist in Gruppe 9 aiuf der Einnahmen- 
seite eine Post in 'der Höhe von 101,650.000 S 
enthalten, der keine Post auf der Ausgaben- 
seite gegenü!bersteht. 

Ich beantrage die Annlaihme #der Ansätze, 
wie vorgesehen 'und berichtet, und ersuche 
den Herr Präsidenten, darüber abstimmen zu 
lassen. 

PRÄSIDENT TESAR (nach A b s t i m m u n g  
über  Gruppe  9 i m  ordentlichen und i m  aufler- 
ordentlichen Haushalt  in Erfordernis  u n d  
Bedeckung):  A n #g e n o m m e n. 

Ich ersuche den Herrn Abgeordneten 
March,steiner, 'die Verhandlung zum Gesetz- 
entwurf über die Einheb'ung einer Lan'des- 
umlage für 'das Ja'hr 1963 einzuleiten. 

STEINER: Ich halbSe aber  die Vorlage der 
Landesregierun'g, betreffend ;Gesetzentwurf 
über die Einhebung einer Landesumlage, zu  
berichten. Der Gesetzesantrag hat folgenIden 
Wortlaut ( l iest):  

„Der Landtag von Nictd,erösterreich hat b,e- 
schlossen: 

BERICHTERSTATTER ARG. MARCH- 

§ 1. 
Von den Gerneinden (einschliel3lich der 

Städte m'it eigenem Statut) im Lanide Nieder- 
österreich ist eine Landesummlage in dver Höhe 
von 16 v. H. der ungekürzten Ertragsanteile 
der Gemeinden an den gc-meinschlaftlich'en 
Bundesabgaben zu entrichten. 

9 2. 
(1) Der Berechnung 'der Landesumlage 

sin'd die ungekürzten monatlichen Vorschüsse 
auf die Ertragsanteile Bd'er Gemeinden 'an den 

gemeinschaftlichen Bundesalbgaben bzw. all- 
fdlige Nachzahlungen auf die ErtragSanteile 
zugrunde zu legen 

(2) Die endgultige Abrechnung der Landes- 
umlage erfolgt anlaßlich der endgultzgen Ab- 
r t  chnung der Ertragsanteile der Gemeinden 
auf Grund des Rechnungsabschlusses des 
Bundes 

§ 3. 
Auf die einzelnen Gemeinden (einschließ- 

lich der Stadte mit eigenem Statut) ist die 
von ihnen aufzubringene Umlage im Verhalt- 
n i s  ihrer Finanzkraft aufzuteilen Diese wird 
ei faßt durch die Heranziehung 

von 50 v. H. der Ertragsanteile der Ge- 
meinden an den gemeinschaftlichen 
Bundesabgalben gemaß Q 6 Abs. 2 Ibis 4 
des Finanzausgleichsgesetzes 1959, BGBl. 
Nr. 97, 
der Grundsteuer von den land- unid 
forstwirtschaftlichen Betrieiben unter 
Zugrundelegung 'der Meßbetrage des 
Vorjahres und eines Hebesatzes von 
300 v. H., 
der Grundsteuer von den Grundstücken 
unter Zugrundelegung der Meßibetrage , 
des Vorjahres und eines Hebesatzes von , 
300 v. H., bei den Mindestbetragen (Q 31 *. 

Abs 1 des Grundsteuergesetzes 1955, 
BGB1. Nr. 149, in Verbindung mit 5 2 
Abs. 2 des Bundesgesetzes vom 18. Juli 
1962, BGB1. Nr. 226) des einfachen Min- 
destbetrages und 
der tatsachlichen Ertrage der Gewerbe- 
steuer nach dem Gewerbeertrag und 
dem Gewerbekapital des Vorjaihws, je- 
doch unter der Annahme eines Hebe- 
Satzes von 150 v H. 

9 4. 
Dieses Gesetz tritt am 1. Jänner 1963 in 

Kraft und verliert mit 31. D'ezember 1963 
seine Wirksamlkeit." 

Ich bitte um die Abstimmung über dieses 
Gesetz. 

PRÄSIDENT TESAR: Zum Wort ist nie- 
mand gemeldet, wir komlmen zur Abstim- 
mung. (Nach  Abs t immung  iiber d e n  Wortlaut 
des Gesetzes sowie iiber den  An t rag  des  
Finanzausschusses, P u n k t  16): A n g e n o m- 
in e n. 

Ich ersuche den Herrn Berichterstatter, 
zum Dienstpostenplan 1963 zu bserichten. 

STEINER: 'Dem Voranschlag ist der Dienst- 
poslenplian für 'das Jahr  1963 beigeschlossen. 
Gemäß Q 6 Abs. 2 der Dienstpraigmatik der 
Landeslbeamten h8at er die Zalhl der 'benöti'g- 
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ben Dknstposten und ihre Verteilung auf (die 
einzelnen DienstZweige, getrennt nach Ver- 
wendungisgruppen und IDiienistkkEa~saen, zu ent- 
halten. 

Unter Zugrunidelegung ider vom Hdhen 
Landtaig für 1962 genehmigten 10.811 Dienst- 
posten, ieinschließlich 'der durch Beschlüssie 
(der Landesregierung im Laufe des Rech- 
nzingsjahres 1962 zusätzlich systemisierten 
110 Dienstposten - idas sind insgesamt 10.921 
Dienstposten -, engeben sich für 1963 geigen- 
über dem Vorjahr folgende Veränderungen: 

Bei der behördlichen Verwaltung sind ins- 
gesamt 21 zusätzlichle Dienstposten erfonder- 
lich. Diies infolge 'der ständigen Zunahme !des 
Arbeitsumfanges im Biereiche ,der Straßen- 
verwlaltung, durch dais Anwachsen der Arbei- 
ten bei der iSchulabteiliung durch (die Schul- 
baiuordnung 1961, idurch die volrgesehenen 
Erweiterungen an der ISondIerschule für Kör- 
perbehinderte in Wiener Nieustadt, weiter 
durch die Vorberieitungsarbeiten für (das Zem- 
tralkinider'heim Schloß Litechtenstein und 
schtließlich idurch die Inistalliemng 'des Büros 
der Zentaal-PersoinalvertreCiunig. 

Inner'hdb 'der privatwirtschaftlichen Ver- 
wraltunig (ergibt isich eine Vermehrung rum 
22 Dienstposben. Diese ist zurückzuführen auf 
die Zunahme !dies Patientenstlandes bei 'den 
Landes-Heil- und Pflegeanstalten in Mauer- 
Öhlinig und iGlulgging und auf eiae geringfü- 
gige Erweiterung beim Iianideis-Jugenidheim 
Puchberg am Schneeberg, wälhren'd die Zahl 
der Dienstposten bei daer Landes-Hypotheken- 
anstalt weiterhin reduziert werden konnte. 

Ern Straßendienst werden iweitere 45 Dienst- 
Pasten benötigt. 

Die Zahl der Dienstposten bei (dien Landes- 
Schulen erfäihrt lediglich eine Vermehrung 
rum einen Dienstposten, und $die Dienistpoisten 
bei den Bundesstraßen wunden zniigunsten dies 
Landes um sechs erhöht. 

)Beim Kindielrgartenpersonal (ergibt sich 
eine ziffernmäßiig bereits berücksichtigte 
Weglasisiung 'der Dienstposten für Kinder- 
Wärterinnen im Hinblick auf das im Zuge 
befindliche n.-ö. Kindengartenerhaltungsge- 
setz, welches unter einam idie obergabe (der 
Personalhoheit (der Kinidierwärberinnen an die 
zuiständigen IGeimeinden vorsieht. 

Soweit mein Bericht. 

PRÄiSKIENT TESAR: Eis liegt keine Wort- 
meldung vor, !wir schreiten zur Abstimmung. 
(Nach Aibstimmung über den Dienstposten- 
plan 1963, Punkt  18, sowie die im allgemeinen 
Teil des Dienstpostenplanes festgelegten 
Grundsätze): A n g e n o m m e n. 

Niach Verabschiediung dies ordentlichen Vor- 
anischlaiges, des aufierordentlichen Voranschla- 

ges und dles Eventualvoranschlages, des Ge- 
setzentwurfes aber die IEinhdbung einer Lan- 
idesulmlaige für ldais Jahr  1963 und des Dienist- 
postenplanes 1963 sowie nach iGendhmigzing 
Bdier im allgemeinen Teil 'des Dienstposten- 
planes festgelfegten 'Grundsätze gelianlgen wir 
nunmahr zur Abstimmung ,des Voranschlages 
'des Landes NiederÖsterreich für dais Jahr 1963 
als Ganzes hinsichtlich Erfordernis und Be- 
deckung und des Antrages des Finanizaus- 
rschulsses zum Voranschlag, Punkt 1 bis 
Punkt 15, Funkt 17 unld Punkt 18 und 
Punkt 16 iim WortBaut (des )Gesetzes. 

Ich lasse zunächst ülber den Antrag des 
Finanzausschusses, und zwar über die Punkte 
1 bis 15 und über die Punkte 17 und 18 unter 
einem und über den Punkt 16 getrennt ab- 
stimmen. 

Der Antnag ides Finanzausschusses liegt im 
vollen Wortlaut iden Mitgliedern des Hauses 
vor. Ich glaube id,aher, dem Herrn Bericht- 
erstatter idiie Perlesung (des Antralges erspa- 
ren ziu kännen. (Nach einer Pause.) Kmeine 
Einwendung. 

Ich bitte Iden Herrn Berichtenstatter um 
seinen Antrag. 

STEINER: Holhes Haus! Namiens \des Finanz- 
ausschusses stelle ich den Antratg, 'die Punkte 
1 'bis 15 und (die Pudkte 17 und 18 unter 
einem und über Iden Punkt 16 getrennt im 
Sinne d'es Antrages ]des Finanzausischuisses 
anzune!hmen. 

PRÄSIDENT T'EISAR: (Nach Abstimmung 
über den Antrag des Finanzausschusses zum 
Voranschlag 1963, Punkt  1 bis Punkt  15, 
Punkt  17 und 18): A n  g e n o m m e n. 

[Nach Abstimmung über Punkt  16 im Wort-  
laut des Gesetzes): A n g e n o im m e n. 

Der Vonanschlag für (des Jahr 1963 ist SO- 
mit verabschiedet. 

Das Wort er'hält Herr Landeshauptmann- 
Stellvertreter Müllner. 

LANDESHAUPTMANNSTV. MÜLLNER: 
Hohes Haius! Am Enlde (der Budgetberatungen 
ist eis iiblich, ldaß der Finianzreferent den 
Mitgliedern des Landtages und Iden Mitglie- 
dlern der Landesregierung Iden Dank für  ihre 
Aribeit, die sie zum Jahresende geleistet ha- 
ben, ausspricht. Ich möchte besonidens betonen, 
daß es fiir (das Land NiederÖsterreich heuer 
keine leichte Aufgalbe war, diese Aribeit zu 
leisten, weil UMS idlas entsprechende Buderj- 
budget fehlt. Trotzdiem 'hat sich der Land- 
tag entschlossen, ein Liandedbudget fiir ldias 
Jalhr 1963 z u  iberaten und' m beschließen. Für 
ldieee Arcbleit und für {diesen Beschluß möchte 
ich Ihnen den Dank aussprechen. 

BBl3ICHTERIST'ATTER ABG. MARCH- 
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Bundesrates Herrn Leopold Mantler und als 
Ersatzmann zum Bundesrat Herrn Matthias 
Bierbaum nominiert. 

Laut Mitteilung der Sozialistischen Partei 
Österreichs, Lanidesorganisation Niedtertister- 
reich, ist (durch die Wahl des Herrn Anton 
Woldica zum Abgeordneten (des Nationalrates 
dessen Bmdesratsmandat frei geworden. 

Das Ersatzmitglied Frau Mlaria Herrmlann 
hat auf ihren Eintritt in Iden Bundesrat aus- 
drücklich und unwiderriuflich verzichtet. Die 
Sozialistische Partei Österreichs, Landesorga- 
nisation Niederösterreich, hat mit Schreiben 
vom 7. Dezember 1962 als Mitglied des Bun- 
desrates Hlerrn Joisef Panzeniböck und als Er- 
satzmann zum Bundesrat Frau Maria Herr- 
miann namhaft gemacht. 

Wir gelangen nun zur Wahl von zwei Mit- 
gliedern des Bundesrates und von zwei Er- 
isatzmännern zum Bundesrat. 

Ich ibitte, die Stimmzettel, welche aiuf den 
Platzen $der Herren Abgeoridneten aufliegen, 
auszufüllen. Ich unterbreche die Sitzung. (Un-  
terbrechung der  S i t zung  um 16 U h r  13 Minu-  
ten.) I 

(Nach Wiederau fnahme  der  S i t zung  um 
16 Uhr 16 Minuten) :  Ich neihme die Sitzung 
wieder auf. Wir fahren in der Tagesordnung 
fort. Ich ersuche den Herrn Abg. Schöberl, 
d'ie Verihanidlung zur Zahl 435 einzuleiten. 

BERICHTEETATTER ABG. SCHÖBERL: 
Hoher Landtag! Ich hable namem des Finapz- 
ausschutsses über die Vorlage der Lands-  
reigierung, betreffend den Voranschlag des 
Landes Niederöisterreich für  das Jlahr 1962, 
Bewilligung von Nachtragdkrediten, über- 
schreitungen und Zweckibinldungen, m berichy 
ten. 

Wie in dien Vorjahren wurden auch w2h- 
rend ,des Jaihres 1962 Angelegenheiten an  die 
Landesregierung herangetragen, die die Be- 
willigung von Nachtragskrediten b ~ .  über- 
schreitungen von Krediben notwendig ma- 
chen. In beiliegender Aufistellung sind die 
beantragten &enschreitungsbewilligungen 
und Nahtragskrediidite zuisammengefaßt. Aus 
dieser Zusammenstellung sind auch die Er- 
läuterungen zu Iden eimelnen Nachtragsikre- 
diten m entnehmten. 

Die tfberschreitungdbewilligungen bezif- 
fern sich im oridentlichen Voranschlag auf 
21,811.000 S, im außerordentlichen Voran- 
schlag auf 37,384.000 S und im Ehentualvor- 
anschlag auf 3,600.000 S, zusammen dlaher 
auf 62,795.000 S. 

Die Nlachtnagkredite zeigen im oydentli- 
chen Voranischlag eine Hijhe von 1,445.000 5, 
im außerordentlichen Teil des Voranschlages 
eine solche von 34,788.700 S und im Eventual- 

voranschlag von 500.000 S, zusammen somit 
36,733.700 S. 

Die Überischreibungen sollen durch Ein- 
sparungen bzw. Mehreinnahmen iihre D&- 
kung finden. 

iGemaß Q 6 )des Wdhnbauförd~erungsgesetzes 
1954, BGB1. Nr. 153 ex 1954, 'dürfen die Län- 
(der die Bundesmittel nur ,dann zur Förde- 
rung verwenden, wenn sie selbst aus Landes- 
mitteln Beiträge beiistellen, die mindestens 
die Halfte der Bundesmittel erreichen. Es 
ist ddh'er nobwendig, festzulegen, daß idise 
Kreditmittel bei Voranschliagsansatz 62-610 
des ordentlichen Voranschlages 1962, Wohn- 
bauföriderung auf Grund das Wohnbauför- 
derungsgesetzes 1954, um 150 Prozient der 
Mehreinniahmen bei Einnahmenvoranschlags- 
ansatz 62-75, Beitrag {des Bulndes gemäß 0 4 
des Wcrhnibauför'derungsgesetzes 1954, über- 
schritten werden können. 

Der Bund hat dem Lande NiederÖsterreich 
den aim 31. Dezember 1960 aushaftenden 
Restbetrag a n  Entschuidiungsrenten und Auf- 
baudarlehen aus der öisterreichischen Ent- 
schddungsverordnung, soweit er den Betrag 
von 844.204,56 S iibersteigt, unter d'er Bedin- 
gung abgetreten, tdaß sich das Bundesland 
Niederöisterreich beveit erklärt, den zuge- 
wendeten Betrag mit dem Verwendungs- 
Zweck ,,Landwirtschaftliches ISiedlungswesen" 
oder ,,Besitzfestigung" wieder flüssig 'zu ima- 
chen. Hieraus ergiibt sich, daß 'die bei Voran- 
ischlagsanstatz 913-832 des oridentlichen Vor- 
anschlageis vereinnahmten Zinsen von Ent- 
schulld4ungsrenten unld Aufbauidiarlehen nach 
der österreichischen Enbschuldungsverord- 
nung vom 5. Mai 1938 und die bei Voran- 
schlagsansatz 913-865 des oridentlichen Vor- 
anschlages in Empfang gestellte Tilgung von 
Entischuldungsrenten urdd Aufbaudarlehen 
nach dier hsterreichischsen Enbschuldungsver- 
Ordnung vom 5. Mai 1938, soweit sie Iden oben 
genannten Betrag von 844.204,56 S über- 
schreiten, zugunsten eines neu zu eröffnen- 
den AiusgabeavoramxhLagsansatzeis dies or- 
dentlichen VonanschLages 7319-72, Förderung 
dies landwirtschaftlichen Siedlungswem, 
zweckgebundien erklärt cwerdfen. 

Da )dien Mitgliedern des Hohen Hauses die 
Zusammenistellung (der überschreitungsbewil- 
ligungen und Nachtrcagiskredite zum Voran- 
schlag des Landes Niederösterreich für &as 
Jahr  1962 zugesenidet iwurtie, kann ich mir 
(die Details ersparen und namens (des Finanz- 
ausschusses (dien Antriag stellen (liest): 

„Der Hohe Lanldtag wolle beschließen: 
1. Die in beiliegender Liste angeführten 

Bewilligiungen von tfberschreitungen von 
Krediten des ordentlichen Voranschlages des 
Landes Nied,erö.sterreich für tdas Jahr 1962 in 



der Hohe von 21,811 000 S, des adieroildentli- 
chen Voranschlages des Landes Niederoster- 
reich f u r  das Jahr 1962 von 37,384000 S und 
des Eventualvoranschlages des Landes Nie- 
derosterreich fur das Jahr  1962 von 3,600.000 S 
werden genehmigt 

2 Die in  beiliegender Liste angefuhrten 
Nachtr agskredite des ordcntlichen Voran- 
schlages des Lanldes Niederosterreich fu r  das 
Jahr  1962 in d,-r Hohe von 1,445000 S sowie 
des außerordentlichen voranschlages des 
Landes Niederosterreich fur  das Jahr  1962 
in der Hohe von 34,788 700 S und des Even- 
tualvoranschlages des Landes Niederoster- 
reich fur  das J a h r  1962 in der Hohe von 
500 000 S werden genehmigt 

3 Der Voranschlagsansatz 62-610 des or- 
dentlichen Voranischlages 1962, Wohnbaufor- 
derung auf Grund des Wohnbauforderungs- 
gesetLes 1954, kann um 150 Prozent der 
Mehreinnahmen bei Einnahmenvoranschlags- 
ansatz 62-75, Beitrag des Bundes zur Wohn- 
bauforderung gemdß § 4 des Wohnbauforde- 
rungsgesetzes 1954, uberschritten werden 

4 Die Einnahmen bei den Voranschlagsan- 
satzen 913-832, Zinsen von Entschuldungs- 
renten und Aufbaudarlehen nach der oster- 
reichischen Entschuldungsverordnung vom 
5 Mai 1938, und 913-865, Tilgung von Ent- 
schuldungsrenten und Aufbaudarlehen nach 
der ostcrreichischen Entschuldungsverordr 
nung vom 5 Mai 1938, sind, soweit sie den 
Betrag von 844 204,56 S uberschreiten, zu- 
gunsten des neu zu eroffnenden Voran- 
schlagsansatzes 7319-72, Forderung des land- 
wirtschaftlichen Siedlungswesens, zweckge- 
bunden 

5 Die niederosterrcichische Landesregie- 
rung wird beauftragt, das zur Durchfuhrung 
dieaes Landtagsbeschlusses Erforderliche zu 
veranlassen ' 

Ich eruuche dcn Herr Prasidenten, uber 
diesen Antrag absiimmen zu lassen, und 
stell? den Antrag auf Genehmigung 

PRASIDENT TESAR (nach AbstzmmuEg 
uber  d e n  Antrag d e s  Berzchterstatters) A n- 
g e n o m m e n  

Ich erauche den Herrn Abgeordneten 
Schneider, die Verhandlung zu Zahl 436 ein- 
zuleiten 

BERICHTERSTATTER ABG SCHNEIDER. 
Hohes Haus! Ich darf im Namen des Finanz- 
ausschucseis uber eine Aufstockung der Frern- 
denvcrkehrskreditaktion 1962 berichten 

Wenn Sie erlauben, werde ich in kurLer 
Zusammenfassung hier wiederholen, daß es 
dabei darum geht, ldip Hilfsaktion fur Be- 
triebe dzs Fremdenverkehrs, die bisher schon 

nach mehrmaligen Aufstockungen eine Kre- 
ditcumme von 230 Millionen Schilling erreicht 
hat, um weitere 30 Millionen Schilling aufzu- 
si ocken 

In der Vorlage wird berichtet, wie sich die 
bisher bereitgestellten Betrage im einzelnen 
~usammeni~etzen Ferner wird berichtet, daß 
e\  nach intensiven Bemuhungen nunmdhr ge- 
lungen ist, weitere 30 Millionen Schilling zu 
bekommen, bei einer Verzinsung von 5 Pro- 
7rnt pro Jahr  und einer Laufzeit von 5 Jah- 
ren Das erste Jahr  nach Zuzahlung (des Dar- 
1( hendbetrages bleibt ruckzahlungsfrei. Die 1 
finannelle Zusage szitens des Postsparkassen- 
amtes liegt vor 

Da diese Materie innerhalb der Diskussion 
zum Voranschlag ja umfangreich behandelt 
muur'de, erlauben Sie mir bitte nunmehr so- 
gleich den Antrag des Finanzausschusses uber 
diese Vorlage der Landesregierung, betref- 
fcnd Fremdenverkehrskreditaktion 1962, Auf- 
Stockung, vorzutragen (lzest) 

,.Der Hohe Landtag walle beschließen. 
1 Zur Weitierfuhrung der Hilfstaktum fur 

Fremdenverkehrsbetriebe unid fur  Einrich- 
tungcn der Fremdenverkeihrswirtschaft in 
Niederosterreich ubernimmt dias Bunidesland 
Niederosterreich die Haftung gegenuber der 
Landeshypotlhekenanstalt fur NO fur  einen 
weiteren Betrag von 30,000 000,- S, welcher 
Lum Zwecke der Gewahrung von Darlehen 
fur Fremdenverkehrsbetriebe und Einrich- ' 
tungen der Fremdenverkehrswirtschaft in 
Nizderosterreich in der Form aufgebracht 
w i r 4  daß der erwahnte Betrag von dem 
Osterr Postsparkassenamt gegen eine Ver- 
zinsung von 5 Prozent als Einlage bei der 
Landeshypothekenanstalt fur Niederoster- 
reich eingebracht wird Die Laufzeit des Dar- 
lehens betragt funf Jahre,  die Anlaufzeit fur 
die Ruckzahlung ein Jahr  

2 Die Haftung des Landes Niederoster- 
rtich wird - so wie bei den bisherigen Ein- 
lagen - dadurch abgesichert, daß jeder Be- 
wer ber um einen Fremdenverkehrskredit 
eine der Landeshaftung konforme Haftung 
eines ortlichen Kreditinstitiutes fur vollstan- 
dige Ruckzahlung des Darlehens samt Zinsen 
und etwaigen Spesen dem Bundesland Nieder- 
osterreich gegenubier erbringt. Die mit der 
Ei-bringung dieasr Haftungserklarung ver- 
bundenen Kosten hat der Darlehensnehmer 
dus eigenem zu tragen 

3 Die Aufbringung des 5prozentigen Zin- 
sendienstes wird von der Landesregierung 
in der Form beabsichtigt, daß seitens des 
Darlehensnehmers 2 Prozent p. a und seitens 
des Buntdeslandes Niederasterreich und  der 
Kammer der gewerblichen Wirtschiaft fur 
Nicderosterr eich je l ' l r  Prozent ubernommen 
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werdien. Diese Zinsenzuschüsse würrden sich 
entspnechenid und gleichtmäßig vermindern, 
falls seitens des Bundesministeriums für  
Handel und Wiederaufbau ein Zintsenzuschuß 
gewidhrt wird. Zu dem vom Darlehensnehmer 
zu leistenden Zinsensatz kommen noch 'In 
Prozent Speseribeitnag für idie Landes- 
Hypothekenanstalt ufad in !der Regel ' 1 2  Pro- 
zent Haftungsbeitrag für das haftendie IKredit- 
institut. Für jenie Alnsuchien, welche aus iunter- 
entwickelten Gebieten eingebracht werden, 
soll dier Zinisenidienst aius Iden gemeinsamen 
Föilderungsmitteln des Bundieis und Landes 
Niederösterreich für unterentwickelte Gebiete 
aufgebracht werden. 

4. Diie Landesregierung wird aufgefordert, 
zur Durchführung dieses Landtagsbeschlusses 
#das Erforderliche 'zu veranlassen." 

iIch bitte (dien Herrn Präsisdenten, eine 
etwaige Debatte einzuleiten und die Abstim- 
mung üiber diese Vorlage herbeizuführen. 

PRÄSIDENT TESAR: Zum Worte ist nie- 
mand gemeltdet. Wir kommen zur Abtim- 
mung. 

(Nach  A b s t i m m u n g  über  d e n  An t rag  des  
Finanzausschusses): A n g e n o m m e n. 

Ich ersuche idie Frau Abgeordnete Körner, 
die Verhan'dlung zu Zaihl 437 einzuleiten. 

BERICHTERISTATTEIR ABIG. ANNA KÖR- 
NER: Hohles Hauis! IDen Richtlinien für  (die 
Verwaltung dies Landes-Schulbaufonds ent- 
sprechend, hat der Hohe Laindtag den Vor- 
anschlag des Schulibaufands für Niederöster- 
ileich zu genleihdgen. Hierüber lhalbe ich im 
Auftrage (des gemeinsamen Finanz- und 
Gchulawsschusses zu berich'ten. 

Der Voranschhag des Schulbaufonlds für  das 
Jahr 1963 'weist auf der Einnahmenseite fol- 
gende Beträ'ge aus: Bleitrag (des Landes 
is 10,000.000,-, 20 Prozent der an Gameinden 
zu gewährenden Bedarfszuweisungen für 1963 
S 16,500.000,-, Schulklassenbeiträge für 1963 
S 2,097.000,-, Eingang \der im Jahre 1963 
fälligen Tilgungsrateln S 4,330.000,-, ver- 
schiedene Einna'hmen S 3000,-, insgesamt 
1s 32,930.000. 

Auf dier Auisgabeniseite Isind Folgende Be- 
träigie ausgewiesen: Zinsen- und Tilgungs- 
dienst für von \Gemeinden aiufgenommene 
SchuPbaudarlehen 'S 110.000,-, Schulbaubei- 
fhilfen 1963 S 32,800.000,-, verschiedene Aus- 
galben is 20.000,-, insgesamt eibenfalls 

Der gemeinsame Finanz- und Xchulaus- 
schuß hat 'diesle Vorlage beraten und ein- 
stimmig genelhmigt. 

Ich istelle daher niamens !des gemieinsamen 

S 32,930.000.-. 

Finanz- und Schulausschusses Iden Antrag 
(Ziest): 

,,Der Hahe Laddba,g wolle ibexhbeßen: 
1. Dier Vonamchilag ides Schiullibaiu~fonids fiir 

Niederöstierreich für dais Jahr 1963 wird ge- 
nehmigt. 

2. Falls die dem Echiulbaufonds für Nieder- 
Österreich zufließeaden Mittel die im Vor- 
anschlag !des Schiulbaufanldis für dais Jahr  
1963 vorgesehenen Beträge überschreiten, 
wird SdSe Landesregierung ermächtigt, bis 
zur vollen Höhe dieser Einnahmen durch 
Gewahrung weiterer Schulbadbeihilfeni zu 
verfügen. 

3. Die Lanidesregieilung wird aufgefoildert, 
zur DurchfBhrung dieses Landtagsbeschilusses 
das Erforderliche zu veranlasisen." 

PRÄ1SlDENT TESAR: Zum Worte ist nie- 
mand gemeldet. Wir kommen zur Abictim- 
miung. 

(Nach  A b s t i m m u n g  uber  d e n  An t rag  des  
gemeinsamen Finanz-  u n d  Schulausschusses): 
A n g  e n o m m  e n. 

PRÄSIDENT TESAR: Wir gelangein nun 
zur Walhl von (zwei Mitgliedenn )des Bundes- 
rates und von zwei Ersatzmitgliedern zum 
Bundesrat. (Nach  Abgabe  der  S t immzet te l ) :  
Die IStimmenabgaIbe ist geschlicmsen. Ich er- 
suche (die Herren ischriftfii'hrer um Vornahme 
des Skrutiniums und unterbreche zu diesem 
Zweck die Sitzung für kiurze Zeit. (Unter-  
brechung der  S i t zung  um 16 Uhr 32 Minuten .  
Nach Zahlung  der  S t immze t t e l  u n d  Wieder-  
a u f n a h m e  der  S i t zung  um 16 U h r  34 Minu-  
ten):  Es wurden 51 Stimmzettel abgegeben, 
alle waren gültig. Mit allen abgegebenen 
gültigen Stimmen wunden die Herren Leo- 
pold Miantler und Josef Panzcenböck als Mit- 
glieder 'des Bundesraites und Herr Matthias 
Bierlbaum scrwie Frau Marila Herrmann als 
Ersatzmitgliedier in den Bund'esrat gewählt. 

iHohes Haus! Früher ialis in Iden vengangenen 
Jahren ibeendete diesmal der Lan'dtag seine 
Tatigkeit. Mit großer iD8ankibiar"neit 'darf ich 
aus diesem Anlaß die Festsbelliung treffen, 
idaß idie gemieinsame Arbeit im iablgel(aufenen 
Jaihr ihre Früchbe getragen hat und uniser 
Land und seine BeVölberung einen weiteren 
Aufsbieg erleben durften. Diileiser Erfolg hat 
meiner Überzeugung nach seinie Urisachie vor 
allem ldarin, sdaß sich idie beiden großen 
Parteien in sachlicher Weise um ldie Lösung 
der vorbaddienen Prdblemle erfolgreich be- 
müht !kalben. Niun isteht iwiedser d'as Weih- 
nachtsfest un'd der Jldhreswechsel vor der 
Türe. Eine Zeit 'der Besinnung, die uns ver- 
anlassen sollte, unser streben nach einem 
friedlichen Zusammenle'ben der Menschen 




